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London fälſcht Gutachten 
eines ſchweizer frztes 


Verbrecheriſche Anwendung von Giftgofen in polen unbeſtreitbar 


Berlin, 29, Oktober 


Nachdem die Reichsregierung, wie wir ſeinerzeit 
ausführlich berichteten, den genauen dofumentarifhen 
Nachweis für die verbrecheriſche Anwendung von eng⸗ 
Iiſchen, Giftgasſtoffen in Polen erbracht hat, macht die 
engliſche Propaganda verzweiſelte Verſuche, diefe Anz 
ſchuldigungen von ſich abzuwehren. Ste ſcheint dabei 
nach dem bewährten Muſter vorzugehen, einer Über⸗ 
führten Schuld mit einer infamen Lilge zu begegnen. 
Diesmal jedoch hat ſich das daftür zuſtändige Londoner 
Miniſterfüm einmal mehr in die Neffeln geſetzt. 

So meldet Reuter aus London: 

„Prof, Rudolf Spehelln von der Baſeler Univer⸗ 
ſität beſtreltet den deutſchen Bericht, er hätte einen 
Beweis neliefert, daß die Polen bel ihrer Kriegsfläh⸗ 
rung Zuflucht zu Gas genommen hätten. In einer 
Erklärung, dle er dem Baſeler Korreſpondenten der 
„Times“ abgegeben hat, ſagte er: „Ich wurde von 
einem Pattenten in Berlin nach Deutſchland gerufen 
und konnte als Neutraler die Bitte der Berliner nie 
verſität nicht abſchlagen, einen Fall der Gas vergiftung 
in polen zu unterſuchen. Ich reifte in elnem Milltär⸗ 
zug dorthin und ſtellte Det neun Soldaten, die an 
Helbkreuzvergiftungen litten, die Diagnoſe, aber ich 
fand keine Anzeſchen, unter welchen Umſtänden die 
Vergiftung entſtanden war. Die deutſche Preſſe und 
Flugblätter ſind mit der Poſt an Neutrale geſchickt 
worden, in denen behauptet wird, ich hätte bewieſen, 
daß Polen engliſches Giftgas benutzte. Ich fürchte, 
daß die ganze Angelegenheit nur dazu benutzt werden 
Toll, einen eventuellen Giftgaskrteg deutſcherſelts zu 
rechtfertigen.“ 

Sowelt die Londoner Litgenmelbung. 

In Wirklichkeit hat Prof. Spehelin folgendes Gut⸗ 


achten verfaßt und ſich auch mit deſſen Veröfſent⸗ 
lichung einverſtanden erklärk: 

Am 20, September habe ih in Zaslo deutſche Sol⸗ 
daten unterſucht und bei neun von ihnen mit Sicher⸗ 
heit die Folgen von Gelbgasverglftung feſtgeſtellt. Bet 
den neun Erkrankten mit ſicheren Symptomen der 
Gasvergiſtung handelte es ſich unzweifelhaft um ein 
Gift, das zu der Gelbgasgruppe gehört. Bei vier 
waxen noch Zeichen leichter Entzündung der Augen 
und Luftwege nachzuweſſen und bei einem Kranken 
war Bronchitis bemerkbar. Das Vorherrſchen der 
Hautſymptome führt zu der Annahme, daß das Gift 
der Loſtkampfſtoff (Dichlordias Thylſulftd⸗Nperlt) 
ſein muß. 

In der Angabe der erkrankten Soldaten heißt es, 
als ſie bei den Anfräumungsarbeiten an einer Brücke 
beſchüftigt waren, erfolgte die Exploſton. Die erſte 
Exploſion muß durch frernzündung herbeigeführt wor⸗ 
den fein, Obwohl keiner von den Soldaten verwundet 
wurde, ſtellten ſich am nächſten Morgen Symptome 
der Pasvergiftung ein. Außerdem wurde mir mit⸗ 
Nee daß noch drei Erkrankte anderswo in Behand⸗ 
ung wären, und vier unter Lungenerſcheinungen ge⸗ 
geſtorben feien, die alle an der gleichen Arbeit teil» 
genommen hatten, Auch das paßt zu einer Vergiftung 
durch Loft,“ 

Berlin, 21. September — Prof. Dr. Spehelin 

Dieſe Gegenüberſtellung ſpricht für ſich. Es iſt De» 
zeichnend, daß die Londoner Lügenmaſchinerie nicht 
einmal vor dem ärztlichen Gutachten einer unantaſt⸗ 
baren Perfönlichkeit haltmacht. Die Meldung von Reu⸗ 
ter ſtellt alfo wieder einmal ein Produkt von Tine 
und Verleumdung dar, das ſich würdig in den Rah⸗ 
men der britiſchen Kriegspropaganda einfügt. 


Belgien wahrt Neutralität 


Außſenminiſter Spaak warnt gewiſſenloſe Kriegshetzer 
Brüffel, 29, Oktober 

Der belgtiche Eh Spagk hielt Ende 

der Woche eine e in der er erklärte, er kenne 

Beine höhere und edlere Aufgabe, als zur Aufrechterhal⸗ 

tung des Friedens beizutragen. Er fet ſicher, daß die 

ungeheure Mehrheit der belgiſchen Bevölkerung die Un, 
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Bisher 115 Schiffe verſenkt 


Deutſchlands Handelsbrieg weiter erfolgreich 


Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: 


Im Weſten zwiſchen Moſel und Pfälzer Wald etwas 
lebhaſtere Artilferietätigkelt als an den Vortagen. Ein 
örtlicher Vorſtoß ſchwächerer feindlicher Kräfte im 
Grenzgebiet weſtlich des Warndt wurde abgewieſen. 

Der Handelskrieg in Oft: und Nordſee ſowie im 
Atlantin war weiterhin erfolgreich. In der Zeit vom 
12. bis 25, Oktober wurden verfenkt: Rach Meldungen, 
die durch eigene Streitkräfte bereits beftätigt find, 

Schiffe mit 109370 Bac; nach Meldungen der Aus⸗ 
Tandspreffe meitere 8 Schiffe mit 12606 ORT, insgeſamt 
alſo 25 Schiffe mit 121976 ORT, 

Damit ſteigen die Geſamtverluſte feit Beginn 
des Krieges auf 115 Schiffe mit insgeſamt 475 321 BRT. 

Ta bei diefer Zufammenftellung alle unbeſtätigten 


Meldungen nicht berückfichtigt find, muß angenommen 
werden, daß die tatfächlichen Berfenkungsziffern noch 
weſentlich höher liegen. Trotz dieſer Erfolge unferer 
Seeſtreitkräſte im Handelshrieg halten ſich die eigenen 
Verluſte in ſehr geringen Grenzen. Es muß bisher mit 
dem Berluft von drei U⸗Booten auf Grund ihres langen 
Ausbleibens gerechnet werden. 


Die Diſtribtschefs 
von Radom und Krabau ernannt 


Der Generalgouverneur für die beſetzten polniſchen 
‚Gebiete, Reſchominiſter Dr. Frank, hat mit Wirkung vom 
30. Oktober den Neihsamisleiter Dr. Dr. Laſch, Direktor 
der Akademie für Deutſches Recht, zum Chef des Diltritts 
Radom und den Staatsſekretär Mächler (Mien! zum 


‚Chef des Diſtritts Krakau beitelli, N . 


der deutſchen Militär- und Sivilbehörden 


„Catrinenparolen“ 
Spekulation auf die Weichen und Aalben 


Die Schilderung, die Vergil in dem großen Nationale 
epos der Römer von der Titanin „Gerücht“ gibt, iſt welt⸗ 
berühmt. Fama, ſo nennt ſie der Römer, gedeiht und 
wüchſt durch ihre 1 e die Zahl der Federn, die 
ihren Leib bedecken, ift ebenſo groß wie die ihrer nimmer⸗ 
müden Augen, ebenfo 180 wie die ihrer Mäuler und 
Ohren. Tag und Nacht läßt ſich Fama keine Bu um 
ihrer Luſt der Verbreitung mit allen Mitteln zu tönen. 
Ein riefenhaftes Ungeheuer ift fie, voller Lift und Tücke. 


Der Sinn dieſes Mythos wird in der Krifengeit des 
Krieges beſonders offenbar, hier in Lodz und überall 
auf der Welt. Die Er; ben dude daß das Gerücht eine 
Kraft beſitzt, die in ihrem Ausmaß und ihrer Wirkung 
unüberſehbar und unermeßlich iſt. Kräfte, die aus bie» 
ſem oder jenem Grunde im Dunkeln wirken mülfen, be» 
dienen ſich des Gerlichts mit beſonderer Geſchicklichkeit. 


Es ift noch nicht ange her, daß ſich die deutſche 
Deffentlichkeit kur Rundfunk und Zeitung mit einem 
frechen Angriff des jüdiſchen Gerüchtemachers Knicker⸗ 
bocker und des britiſchen Lügen» und Reklameminiſte⸗ 
riums auseinanderzuſetzen hakte. Die feige 
lichkeit dieſes Anſchlages brach zuſammen, weil die deut⸗ 
1 Abwehrmaßnahmen gründlich und eindeutig diefe 
oshafte und gemeine Legende gerſtörten. Der Ver⸗ 
leumder Knickerbocker und feine Hintermänner rechne, 
ten mit der Leicht 111 55 der Welt. Sie dachten nicht 
daran, daß die Welt, insbeſondere n dle 
Technik der P ung durch See . 
dem Jahre 1914 gründlich kennengelernt hat. Gerüchte, 
die durch ihre 3 und die Art ihrer Ber 
breitung, ſel es durch Wort oder durch Bild, von vorn⸗ 

jerein verdächtig machen, verſehlen bel den geſchulten 

ſeobachtern, nicht allein bei den deutſchen, ihre Mir 
kung. Jenes Publikum ene das jedem Gerllcht, 
es mag noch fo albern und einfältig erſcheinen, ein mil« 
liges Ohr leiht, bleibt nach wie vor unbelehrbar; denn 
mancher glaubt das eine was er KERN Und mans 
cher andere Sn vielleiht zur Kategorle jener Dum⸗ 


ämmer⸗ 


men, die nach einem bekannten Sprichwork nicht alle 
werden. In beiden Fällen ift das Gerücht ſtärker als 
die Wahrheit. 

Beſonders gefährlich wird das Gerlicht, wenn es ſich 
nach dem Mufter aller Heuchler eine Harmlofigkeit beis 
legt, die mit Abſicht verwiſcht und verwirrt. Jene Ges 

chte von der Zigeunerin, die einem verehrlſchen Pur 

ikum Proben ihrer Meisfagehunft ablegt, um [lie 
lich das Ende des Krieges zu prophezeien, ift alt, fo alt, 
daß fie unfere Väter und Großväter ſchon kannten. Aber 
merkwürdigerweſſe taucht fie durch das Mittel des Ge⸗ 
2 0 immer wieder auf. Wenn auch lei e er 
Welblein ihre Ohren ſpitzen und bedeutüngsvolle Erklä⸗ 
rungen zu der Prophezeiung der ſagenhaften Zigeunerin 
abgeben, fo wiſſen die Einſichtigen deren Urteil allein 
e Al mas das harmloſe Gerücht von der hell⸗ 
ſeheriſchen Zigeunerin beabſichtigt: Es fpekullert auf die 
191 ſtinkte der ell e und Halbweichen, die ſich ein⸗ 
(ullen laſſen, weil fie nicht die Kraft haben, der Mirk⸗ 
lichzelt in die Augen zu ſchauen. Wenn Gelächter töten 
könnten, dann wären all die, die ein ſolches Gerücht 
meitergeben, ſchon längft maufetot, 

Es iſt erfreulich feftzuftellen, daß die Gerüchte im 
natlonalſozlaliſtiſchen Deutſchland in unſerer Zeit der 
Entſcheldung nur ein kümmerliches Daſein führen. Dleſe 
Tatſache wird noch bedeutungsvoller, wenn man 11 
daran erinnert, was das Gerücht damals im Jahre 101 
nicht alles meitergab: Damals erzählten wichtigtueriſche 
Gerüchteverbrelter von erſchoſſenen Spionen, die heute 
noch leben, von geheimnisvollen Himmelserſcheinungen, 
von Tod und Teufel und weiß was noch wovon. 
Menſchen, die damals auf ſolchen Schwindel hereinfielen, 
ſind heute gewitzigt. Höchſtens lachen ſie noch über jene 
Phantaſiegebilde des Gerüchts, die der Soldat mit der 
kräftigen Bezeichnung „Latrinenparolen“ kurzerhand 
abtut. In dieſem Ausdruck liegt ein gutes Stück geſun⸗ 
den Menſchenverſtandes, der für jene Art von Gerüchte⸗ 
machern und Gerüchtemacherel nur lachenden Spott hat, 
Denn, das wird immer mehr klar: „Gerücht iſt eine 
Pfeife, die Argwohn, Eſſerſucht, Vermutung bläſt.“ 

So find wir heute duch Aegen Gerüchte aller Art 
und jeder Lautſtärke geſeit. Das gilt im kleinen file 
Lodz, gilt im großen aber auch für die kümmerlichen 
Lügen weſtlicher Kriegshetzer. Kein Gerücht wird bei 
uns gegen die Gewißheit aufkommen, und die 1 
fagt allen Deutſchen. daß der Führer immer den xei 
Weg wählt. 


ee 


Hauptblatt 


Deutſche Lodzer Zeitung — Sonntag. den 29. Oktober 1939 


Eden vergaß, was 
er auf der Schulbank lernte 


Eden im Londoner Rundfunk: „Wir ſind entſchloſſen, den Kampf ſortzuſehen, bis wir einem Syſtem ein 


Ende bereitet haben, deſſen Macht aufgerichtet worden 


1815: England ſichert ſich die Joniſchen Inſeln und 
behält ſie bis 186g. 

1818: Lord Haſtings unterwirſt nach ſaſt vierzigläh⸗ 
rigen Kämpfen die Mahrattas in Indien. 

1810—1624: Die Küftengebiete der Malakka⸗Halbinſel 
werden heſetzt. 

1924— 1828: Der erſte Birneſiſche Krieg bricht aus. 
Afam und Araufan werden erobert. 

1833; Engländer beſetzen die Falkland ⸗Inſeln. 
1840: Beſitzergreiſung von Neuſeeland. 
Aden wird an England abgetreten. 
Erſter Feldzug gegen Afghaniſtan. 
Hongkong wird im Opfumkrieg gegen China 


18421005; Britiſch⸗Zornedg wird der englischen 
Herrſchaft unterworfen * \ 

1543: Natal wird den Bırren geraubt. 

18438; Sindh am unteren Indus, 1816-1349 Kalhmir 
und 1850 das Pandſchab werden erobert, 

18481854: Perſuch, die Burenrepublſken Oranjes 
Freiſtaat und Transpaal zu anneliieren, 

18821884: Zweiter Virmenſiſcher Krieg, 
Birma wird erobert. 

18541860: England und Frankreſch greifen China 


Ribbentrop: „Dos deuiſche Volt iſt nunmehr 


Untere 


iſt auf Wortbruch und Verherzlichung der Gewalt.“ 
an und eignen ſich einen Feſtlandſtreifen gegenüber Hong⸗ 


kong an. 

1870: Belurfeftan wird nach zwei Feldzügen zum 

roteftorat erklärt. 

1877 Transvaal wird vorübergehend beſetzt. 

1878—1879: Zweiter Feldzug gegen Afghaniſtan. 

1878: Die Türkei tritt Enpern an England ab. 

1882: Aegypten wird durch engliſche Truppen beſetzt. 

18851888: Beiſchuaner⸗Land wird erobert, 

1880: Im dritten Birmenſiſchen Krieg wird Ober 
Birma erobert. 

1887: Die Inſeln des weitlihen Stillen Ozeans wer⸗ 
den annektiert. 

1891: Nhodeſſa und Ulaſſaland werden erobert. 

1898: Uganda wird engliſches Protektorat, 

1896-1808: Eroberung des ägpptiſchen Sudan. 

1896; Wierter Feldzug gegen die Aſchanti — „Fried⸗ 
liche“ Durchdringung der Golvtüſte (18%4, 1809, 1878); 

18001902: Raub der Burenkolenſen Transoaal und 
Oranfſe-Freiſtaat. 

1909: 38 000 
preß 


Quadrattitometer werden Siam abge: 
reßt. td 
1014: Aegypten wird unter engliſches Proleklorat 


geſtellt. 
1920: Raub der deutſchen Kolonien, 
entſchloſſen, diefen ihm von den beitlſchen Kriegshehern 


aufgezwungenen Krieg zu führen und nicht eher die Waſſen niederzulegen, bis die Sicherheit des Deulſchen Reſches 
in Europa gewöhrlelſtel it, und die Garantien dafür geihaffen nd, daß ein ſolcher Angriff auf das deutſche Volk 


für alle Zeiten ausgetchloſfen ist! 


Feierliche Beisetzung in Stede 


Letzte Ehre für die Toten eines geſunkenen Bogtes 


Kopenhagen, 29, Oktober 

In Stede fand am Freitag nachmittag die feier⸗ 
lee Wehn dar Toten des dent In be 
tatt, das kürzlich nahe der -Anjel Mien- Infolge eines 
Minentveffers gefunhen iſt, Der Trauerfeier. in der 
Kirche, vor der eine Ehrenkompanſe der däniſchen Mas 
ine angetreten wor, wohnten u. g, der deutſche Gelandie 
in Kopenhagen und der Dlarineattadıs bei. 


Der deutſche Geſandte nahm Gelegenhelt, un Namen 
bern ie ern ind e Sail 715 und Felle 

4 1 Einfaß bei ber Rettung der üborlebend 
deulſchen Seeleute zu danken, NEAR 


Slowabiſche Regierung ernannt 


Dr. Durcanſhi leltet zwei, Miniſterlen 


5 Preßburg, 29. Oktober 

Mie das amtliche ſlowaklſche Preßbllro meldet, hat 
der Präſtdent der ſlowaklſchen Nepublik Dr. Tilo mit 
Handſchreſben vom 27. Oklober die neue ſlowalſſche Regie · 
rung ernannt, die ſich wie folgt zuſammenſetzt: 

Minifterpräfident Dr. Tulg, Aufſenminiſter Dr. Dur⸗ 
canfly, gleichzeitig mit der Leitung des e a 
betraut, Finanzmfniſtex Dr. Peuzunſti, Wirtſchaftemini⸗ 
ſter Geza Mebricty, Minſſter für Verkehroweſen Julius 
Stand. Minifer für Volkskullur Joſef Sſvak, Juſtizminſ⸗ 
ſter Dr, Geza Frith und Mehrminiiter Feneral Catlos. 

Die neue Reglerung würde Sonnabend mittag vom 
Präſidenten der Republik empfangen. 


Mit Hand grauaben und Bajouelt 


Die Erftürmung des Warſchauer Forts I 


Oberlentngnt Stelphardt und Leutnant Sto 
beide vom Infgnterſe⸗Regiment 51, wurden em pale 
rer und Sberſten Befehlshaber mit dem Ritterfren 
des Eren Kreuzes ausgezelchmet, weil fie ſich bei 
der Erſtürmung bes Forts Ii vor Warf jau durch ber 
fondere Tapferkeit hervorgetan haben. 

Oberleutnant Sheinhardt erhielt am 25, September 
als Führer der 2, Kompanſe den Auftrag, eine Erkun⸗ 
bin voraumehmen, Er ſtellte blerbet ſeſt, daß die 

ofen vor dein Fork durch Drahverbau geſchatzte 
Schlitenlöcher ausgehoben halten. Als er am 26, Sep⸗ 
leilber e um 4 Uhr, feine Kompanie zum 
Slürm antreten ließ, war das fort noch von rund 120 
Mann beſebt, 4,30 Uhr war das fort von Süden, 
Wellen unnd Sten umfleult, Die Kompanſe lag umlt⸗ 
telbar vor dem Drahtberhau, Bei Anbruch der Dam⸗ 
e erhielt die Kompguſe aus 90 Miete N 
nung ſtarkes Feuer auß den etwas erhöht Term en 
polnifhen Schützenlöchern. Oblt. Steſuhardt flürmte 
ſeſe mit feiner Kompanie im engſten Juſamnienwir⸗ 
ken mit der 10. Kompanie des gleichen Regiments. 

Diefe 10, R. 5, unter Flhrung pon, Leutnant 
Stolz, xilckte noch in der Dunkelheſt weſtlich des Forts 
Ur, Am Abend vorher 112 5 Lt. Stolz ſich mit feiner 
Stompanie ſrelwllig zu diefer u gung gemel⸗ 
ber, L, Stolz zog zwel Aline und ein, ſchvedes Ma⸗ 
ſchinengewehr rüber an das Sort heran, als er 
merkte, daß bie Nachbarkompanie in dem ſchweren 
polnischen Abwehrſeuer außerordentlich ſchlecht vor⸗ 
mürts kam., Er griff daun das Fort frontal an, durch⸗ 
ſchultt zwei ſchwere Drahtbinderniſſe und ſtand vor 

em breiten Waſſergraben an den Kaſematten. Da er 
den Graben nicht überſchreſten konnte, ſchob er ſich im 
Abwehrſeuer der Polen weiter nach rechts und ſtieß 
anf eine verſteckt Im Gebilſch aufgeſtellte volniſche Pa 
mit Bedſen Die Polen wurden gefangen. Das 
geladene Geſchütz wurde umgedreht, und Li. Stolz bes 


gaun fofoxt, deu Feind mit iert eigenen Au LI 
0 1 2 5 0 5 un Ye Halte er. 

am ſorts du a e er 
1 , griff u et das Fort an der hie von 


rilckſwärtg ernent au, wobei ſich ſein Kompanſetrupy 
unſer Mee des deln un e Scheel beſonders 
auszeldnete,. Auf Türen und ſfenſter der Stafematten 
würde gefeuert und ganz beſonders auf einen Raum, 
auß dem den Angreſfern ſchweres Abwehrſeuer ent⸗ 
gegenſchlug. In der Zwiſchenzeit Hatten die Beiden 


angrelſenden Zuge dadurch Verkuſte gehabt, daß faſt 
von allen Selten, aus Häuſergruppen, aus fenſtern, 
ellern und Dächern die Polen auf die Angreifer 
hoffen. Um die Bedrohung im Rücken auszuſchalten, 
ſetzte Lt. Stolz feinen g. Zug ein, der mit Handgrang⸗ 
ten, Qranatwerfern und Bajonett die Häufer einzeln 
fäuberte. Unter ſchwexem ile e der Kaſemakten ers 
zeichte Et. Stolz ſchließlſch mit einem Zug und der 
S5 92 45 den Wall des frorts. Erſt ſetzt ergab 
ſich ein Tell der Polen. Ein Teil, der nicht fofort ent« 
en werden konnte, ſetzte den Kampf fort, bis 
ſchlleßlich auch der Reſt der Beſatzung, 
Polen, fi ergab, Befehlsgemäß erret 
pan den Sſtrand des Förks. 
us dem Gelände ergab ſich, 
beiden Kompanien nur dürch ein hervorragendes Zu⸗ 
ſammenwirken zu erreichen war. Ohne die Abſchir⸗ 


mung durch Oblt, Steinhardt hätte das Fort nicht ner 
und 0 Wegnahme des 
der Nachbarkompanſe nicht 


nnen, 
Am Sſtrand des Forts erhlelten die Stürmer er⸗ 
fiir den Geiſt der 
ſtürmenden Infanterie iſt es bezeichnend, daß in einem 


ſtürmt werden können, 
Forts hätte der Angriff 
voxangeirggen werden kön, 


neut ſchweres Granatwerferfeuer, 


A ein im Fort gefundenes Grammophon guf⸗ 

eſle 
ſchlager 05 

von Angehör gen der Kompanſe 

trägt, fo ver 

or Kuhnert, 

ehrte, was 
Oberleutnant Steinhardt, 


der fie als Weltkrlegsſoldat 


ein und wurde am 1. 


in das damalige Inf.⸗Reg. 
90 befördert, 


tober 1994 zum Leutnan 


ſchweren Ge 80 bei Raeiszyn 
Leutnant Stolz wurde im 
Malor 


reits am A., November 1914 gefallen war, 


Juf⸗Reg. 5 des damaligen öſterreſchlſchen Zundes⸗ 
heeres eingetreten und am 1. September 1038 Leut⸗ 
naut in der Brofbenticen Wehrmacht geworden. 


etwa 70—80 
e die 10. Kom⸗ 


daß der Erfolg der 


und zur Verwünderung der Polen polnische 
dae wurden. Wenn heute eine Anzahl 
das Eiſerne Kreuz 

anken ſie dleſe Auszeſchnung auch der 
Ausbildung durch ihren, e ee Mar 
1 117 das 

ſich hier im Kampf fo befonders bewährte, 
der 1011 in Glaubitz, 
Kreis Rieſa, geboren wurde, trat 1092 als e or 


Er hatte ſich be⸗ 
reits zu Beginn des polniſchen eee es in einem 
at near! net, 

at 1015 als Sohn des 
und Batalllonsfommandenre im ehemaligen 
öſtexreichſſchen Egerländer Infanterſe⸗Regiment Nr. 73 
in Wiener⸗Neuſtadt geboren, nachdem ſein 1 ft be⸗ 

r ſſt am 
1. September 1085 als Einſährig⸗fFreimilliger in das 


Selte 2 


Kurzmeldungen 


Am Sonnabend abend traf die zweite Gruppe der ruf 
en Handelsdelegation unter Leitung des ſtellvertre⸗ 
‚enden Volkskommiſſars Korowoff in Berlin ein. 
* 


Wie die japaniihe Domel-Agentur erfährt," Toll der 
engliſche Außenminiſter Halifag dem chineſiſchen Botihaf 
ter in London bei ſeinem leiten Beſuch erklärt haben, 
England könne Iſchlanglaſichef jet weder direkt noch in⸗ 
direkt Hilfe zuteil werden laſſen. 

* 

Die ixaniſche Geſandtſchaft in Rom erklärt zu den 
in emen ber deen Kreiſen verbreiteten Zweggerüch⸗ 
ten, wonach der Iran in die engliſch⸗franzöſiſche Aktlons⸗ 


ſphäre eintreten wülrde, daß dieje Nachſicht jeder Grund⸗ 


lage entbehre. Iran ſei nach wie vor 


ſeſt entſchloſſen, 
ſtritteſte Neutralität zu wahren. 
* 


Das frangäliiche, Kzlegegerlcht hat den elſäſſiſ en 
Nationaliſten Dr. Roß, der des Verrats militäriiher Ge ⸗ 
helmnſſſe bezichtigt wurde, zum Tode verurteilt. 

* 


Dem Proleſt des belgiſchen Blattes „Nation Belge“ 
gegen das öriliſche Verlangen nach Einstellung des bel⸗ 
5 en Tranſitverkehrs nad) Deutſchland und nach For⸗ 
erung auf Kontrolle der Schiffahrt und des Handelsver⸗ 
kehrs Velglens, haben lc dieſer Tage auch das flämische 
Blatt „Volten Staat“ und „Pays Reel“ angeſchloſſen. 

1 

Dio engliſche Einfuhr im Monat September ift mit 
49,9 Millionen Pfund im Vergleich zum ſelben Monat 
des Vorjahres um nicht weniger als 25 Millionen Pfund 
zurückgegangen. 


* 

Die in Lemberg tagende Natlonalverſammlung der 
Woſtukraine beſchlaß am Freitag einſtimmig die Einglie⸗ 
derung der Weſtukraſne in die Soylaliftiihe Sorofetrepu 
bIit der Ufraine, * 


* 

Parteſſekretür Starace überreichts dem Dice am 
Sonnabend anläßlich des Jahrestages des de auf 
Rom die Barteilarte Rr. 1 des 18. Jahres der ſäaſchlſti⸗ 
ſchen Zelt rechnung und meldete, daß von der Partel und 
ihren Gliederungen 21% Miilſonen Italiener und Ita⸗ 
lienerinnen erfaßt ſelen. a 


In der Walloyfred⸗Grube in Schollland ereignete ſich 
geſtern eine ſchwere Schlagwetterkataſtrophe, der 38 Berg⸗ 
männer zum Opfer fielen, 7 7 


ML, 0 

Ole erſte Reſchsſtraßenſammlung des Krlegswinter⸗ 
hülfswerks 1990/40 schloß mit einem vollen Erfolg. Mit 
dem Geſamtergebnis von 15 117 58400 RM w die 
leſche Sammlung des Vorjahres um u weniger als 
Tan 600,15 RM, die einer prozentualen Steigerung von 
42,79 v. H, entſprechen, übertrofſen. 


Ungarns Preſſe wird geſäubert 


Jüdische Steuerſchleber müffen verſchwinden 
Bubapeit, 29. Ottober 


ungariſchen jübifhen. Zeſtungskonzerns „Ma Ct“, zu dem 
lälte Naplo“ und „wia „% ge- 
hd A Ehe ten, in der die üdiſchen 


00 
Oirektlonemitglteder zum Eh veranfaßt A n. Sie 
ett werden. 


führt haben und der Konzern ſetzt nicht in der Lage ſſt, 
ſeine Steuerſchulden zu bezahlen. 8 

Die Zeitung „Magvarorezag“ ſoll unter der Leltung 
Ei der 5 h e 5 
einem ausge nen ung llet wer⸗ 
den, das als das neue Sen des Minifterpräftdenten 
Graf Teleli zu gelten haben wird. Das ſeſt Jahrzehnten 
beſtehonde Morgenblatt „Peſti Naplo“ wird eingehen. 


Kampf für das Weltjudentum 
Wachſende Beſorgnis in Bloemfonteln f 


Kapſtadt, 29. Oktober 
Auf dem Nationalen Parteikongreß in Bloemfon⸗ 
tein widerlegte Dr. Marlan die von General Smuts 
als Begrünung für die Kriegsteſnahme Südafrikas 
vorgebrachten Argumente. 

Der Reduer führte aus daß es keinesfalls Deutſch⸗ 
land sei, das die Sicherheit der kleinen Nationen ber 
drohe. Slibafelkg dagegen habe feine eigenen trilben 
Erfahrungen mit der britſſchen Achtung der kleinen 
Nationen. Der Verfafller Vertrag, um deſſen Auf⸗ 
i 08 . gehe, ſel ein Inſtrument der 
Gewalt, der Unterhriſcung und der Erniedrinung des 
deulſchen Volkes. Es fei ein Verbrechen, wenn Sinuts 
das ſildafrikaniſche Volk auffordere, einen ſolchen Ver ⸗ 
trag, zu vertelöigen, Wenn Emuts ferner. 0 40 
England kämpfe für die Rettung des Ehrſſtentüms, TO 
det es merkwürdſg, daß als Verbündete in dleſem 
Rampf England das nottlofe Frankreich und das Welt⸗ 
judentum habe. Auch der begbſichtigte Einſatz ſchwar⸗ 
er Truppen gegen Weiße könne in Eitdafrifa nur 
chen RER IE 8 

u 


en Kongreß der Hertzog Anhänger in Kap, 


dern Hit 


N JODZ__ 


Es gibt Sigareften ! 
Rauchers Not hat ein Ende gefunden 


Erſt war es ſo wie 1918: Verwahrloſte kleine Ben⸗ 
gel und allerhand mehr oder weniger verdächtige au⸗ 
dere Geſtalten traten an den Straſſenecken von einem 
Fuß auf den andern, die eine Hand in der Taſche, in 
der anderen eine Schachtel, und boten mit heiter gröh⸗ 
lender Stimme umgeſlopfte Zigarelten an; ſpuckten 
zwifchendurd einmal aufs Straßenpflaſter oder wiſch⸗ 
ten ſich — ein beinahe eleganter Ruck — mit dem 
Fondrücken über die laut tönende Naſe, um, ſo ge⸗ 
ſtärtt, fortaufabren im Brüllen. Daun kam wohl ab 
und zu ein Mann, dem man den Appelit auf eine Ai« 
garette von weitem anſah, zögernd an den Burſchen 
heran: Selhſtbewußtſein und eine an Verachtung 
grenzende Sicherheit auf ſeiten des Verkäufers, halbe 
Verlegenheit und echtes Mißtrauen auf ſeſten des 
Läufers, der ſich mit zwei Fingern eine Aigarefte aus 
der Schachtel nahm, fie finnend betrachtete und finnend 
an die Naſe führte — denn der Tabak hatte eine 
merkwürdige Farbe und das „Aroma“ war nicht das 


ſchönſte er Raucher kaufte ſchließlich doch zwel oder 
dre S weun auch mit einem kleinen Seufzer, 
weil ihm beim Anblick der Zigaretten halbzerkaute 


ahn ren en und getrocknete Kohlblätter einge⸗ 
fallen waren .. 


Da ſchritt der Käufer dahin, die bereits angezun⸗ 
dete Aigarelte zwiſchen den Zähnen, und fein Geſicht 
driickte Zufriedenheit, wenn nicht gar eine gewifſe 
Heiterkelt aus. Es ging ihm noch gar nicht fo ſchlecht. 
Vorgeſtern hatte er eine Handvoll deutiher inaret- 
ten geſchenkt gekriegt, und morgen wollte ihm ein Bes 
kannter polnſſche Zigaretten beſorgen. Aber wenn 
unfer Mann dann wieder an einem geſchloſſenen 
Tabakkfosk vorbeſkam oder an der Tür eines geſchlof⸗ 
ſenen Zigarrengeſchäfts mit dem Zettel „Ausverkauft“, 
dann ſpiegelte ſich doch wieder Reſianalſon in ſeinen 
Mienen wider ... 


Jwefter Akt: Lange Schlangen vor einigen Zi. 
garrenläden — denn dort gab ez Zigaretten, deutſche 
Higaxetten. Man hielt nicht mehr jeden Freund auf 
der Straße am Mantelknopf ſeſt, um ihn zu fragen, 
ob er nicht eine Tabak⸗ oder Alnarettenauelle habe, 
Sondern es mehrten ſich die fälle, da der Freund dich 
auf der Straße auhtelt und fragte, ob du Zigaretten 
brauchteſt. Das Dienſtmädchen kam und berichtete, 
im Laden könne man Tabak kaufen, und nur noch 
zehn Prozent teurer als vor dem Krſege. und da du 
am Nachmittag im Kaffeehaus faßeſt, trat ein Mann 
auf dich zu und bot dir Zigaretten an, und du konnkeſt 
Laufen, ſopiel du wollteſt, zum Originalpreis. Und du 
Tonnteſt überlegen lächeln, da du zwe Schachteln Zi⸗ 
agretten in der Taſche hatteſt, und kaufteft dem Maun 
eine Schachtel ab, weil du ihm ſozufagen einen Ge⸗ 
allen tun wollteſt und well er eine Figarektenſorle 
führte, die du noch nicht gekoſtet halkeſt. 


Und heute früh? Heute friih paſſterte mir dies: 
Ich ſah zu meinem Erſtgunen ein Algarrengeſchäft, 
das bis geſtern geſchloſſen war. Das Schau⸗ 
Malen war felſch hergerichtet, die Tür — tatfächlich — 

te Tür war nur angelehnt. Und keine Schlange vor 

dem Laden. Jweiſelnd trat ich ein — aber der Ver⸗ 
käufer grüßte lebhaft und aufgeräumt, rieb ſich die 
Hände und erklärte lächelnd, daß er ſelbſltver⸗ 
ſtändlich Zigarekten habe. Und Hülſen, jede Sorte, 
auch meine Leibforte, Welche Sorte Zigaretten ich 
wilnſchte? fünf, ſechs, acht Sorten ſtänden zur Ver⸗ 
lag ch Und der Mann war eln wenig enktäuſcht, 
aß 1 11 reichen Vorrat nicht verringerte, ſon⸗ 
fen kaufte. 


Und als ich dann, mein Paket unterm Arm, eln, 
paar Schritte weitergegangen war, da ſteckte eine 
rau den Kopf aus einem wiedereröſfneten Kiosk 
heraus und unterhielt ſich mit einem Käufer, der nicht 
wußte, welche von den angebotenen Rinareiten er 
kaufen ſollte, die ihm aus vielen geöffneten Schach⸗ 
teln entgegenlachten. An der nächſten Straßenecke — 
noch ein Kiosk mit reſchlſchem Zigareltenvoxral! Die 
Spune ſchlen nicht, aber in meiner Maucherfeele war 
eltel blauer Himmel und Sonnenſchein. 


Kaum ſaß ich in alſo gehobener Stimmung vor 
dem Ertl da ſteckte ein Kollege den Kopf durch 
die Tür und fragte, ob ich Zigaretten brauchte. Nein, 
danke — ſang ich und ſtreckte ihm mein gefülltes Elul 
leutſelig entgegen — mein lieber Sohn, ich bin ver⸗ 
ſorgt! F hm. 


Wir erfahren... 


Unfälle bei der Arbeit, In der 759598 von Scheib · 
er und Grohmann in der Targowaffraße 48 fiel der 
40 Fahre alte Arbeiter Waclar Pietruszka, Dobra 10 
Hasen falt, von einem Wagen. Er trug einen Unter⸗ 
0 ſerbruch und andere ſchwere Verletzüngen im Geficht 
Avon, fo daß ex in das Krankenhaus in der Laglewnleka 
Straße gebracht werden mußte. — Der 11. November⸗ 
tape 75 wohnhofte 18jährige E. Topalewiez 57 
ich bei der Arbeit in der Fabrik in der Pogonomfht« 
taße 34 eine Hand. Die Wunde wurde von einem Arzt 
er Nettungsbereitichaft verbunden. 


N Verwundet, Guflav Strykomfki aus Dombie mel 
ete ſich bei der Unfalltettungsbereitihaft mit einer 
licher Soldat in einer Schlacht bei Sterpow erhalte, 

würde verbunden. n 4 


1 fahne am linken Unterarm, die er ſeinergelt als 
0 
* 


Neugeftaltung des Lodzer Runftlebens 


Neue Aufgaben für die Chorvereine und den Thalia-Perein 


Der Auſmerkſamkeit der, Geſangintereſſterten un⸗ 

erer Stadt dürfte die Anzeige nicht entgangen fein, 
ie am vergangenen Freitag in der „Deutſchen Lodzer 
Zeitung“ die Mitglieder der Chöre der deutſchen 
Männergeſang vereine der Stadt Lodz zu 
einer gemeinſamen Chorprobe aufrief. 

Dieſe Chorprobe, die heute ftattfindet, Iſt von Die 
ſtoriſcher Bedeutung. Bildet fie doch den Auftakt fir 
die jetzt endlich Tatſache werdende Geſundung des 
deutſchen Geſangbereinsweſens, Von allen Wohlmei⸗ 
nenden ſchon lange angeftrebt, leider aber niemals er⸗ 
reicht, iſt der Zuſammenſchluß der Lodzer Männer⸗ 
Chöre nunmehr endlich Wirklichkeit geworden. Die fol 
e fünf Männerchöre haben ſich zu einem einzigen 

Rännerhor zufammengeſchloffen? Lodzer Männer 
nefangverein, Geſangvereln „Eintracht“, Männex⸗ 
geſgnaverein „Concordia“, Muſtik⸗ und Geſangvereln 
„Minore“ und die Geſangsſektlon des Deulſchen Mel. 
ſter⸗ und Arbeſtervereins. Die Herren: Richard Bauer 
(Mäunergeſangvereln), Oskar Kraufe („Eintracht“) 
und Oskar Kahlert („Concordla“) wurden beauftragt, 
le rechtliche Form für den Zuſammenſchluß zu fin⸗ 


d 
den. 

Als einziger gemiſchter „weltlicher“ Geſangchor 
wird der Bach Chor ſorlbeſtehen. Auch er tritt heute 
zu einer Singſtunde zuſammen. 

Auch die zahlreichen klrch lichen Geſangverelne 
unferer Stadt werden weiter beſtehen bleiben. Ihr 
Wirken wird ſich jedoch fortan einzig und allein auf 
die kirchlichen Notwendigkeiten beſchränken müſſen. 

Die eingangs genannten zwel Chöre: Männerchor 
und Bach⸗Chor, werden in Ankunft die Öffentlichen 
Chorkonzerte veranſtalten. 

Das erſte Konzert wird bereits in allernächſter 
Zukunft ſtattfinden. Anfang November werden die 
genannten beiden Chöre ſich zuſammenfinden, um 
durch das deutſche Lied, das das dentſche Lodz auch in 
den ſchwerſten Tagen der nationalen Bedrückung treu 
gepflegt hat, dem Führer und dem Großdeutſchen Var 
terland ihre Dankbarkeit zu beweifen. 


Diefes Chorkonzert, das zu elner großen Sumds 
gebung des Lodzer Deutſchtums werden dürfte, wird 
mit einem Gaſt aus dem Reich als Soliſten — aller 
Wahrſcheinlichkeit nach mit einem in Lodz wohlbekaun⸗ 
ten und hochgeſchätzten Großen der Geſanugkunſt — 
ſtattfinden. Des erwarteten großen Publitumsbeſuchs 
wegen wird es in dem größten uns in Lodz zur Bere 
fügung ſtehenden Raum abgehalten werden. 


Das Muſikweſen wird gleichfalls eine Neu⸗ 
geſtaltung erfahren, Adolf Bautze, der die vorhin er⸗ 
wähnten beiden Chöre leiten wird, wird bemitht fein, 
ein Orchoſter aus deutſchen Muſtkern aufzuſtellen, 

Das Konfervatortum in der bisherigen Ger 
ſtalt iſt aufgelöſt. Die Schaffung einer neuen Muſfik⸗ 
schule iſt begbſichtigt. 

Schon für die nächſte Zelt ſteht den Muſikfreun⸗ 
den ein von ihnen fett langem entbehrter Kunſtgenuß 
bevor. Es ift beabfihtigt, ein gutes Kammerorcheſted 
aus dem Reich für ein Konzert nach Lodz zu verpflich⸗ 
ten. Dieſes Konzert wird wahrſcheinlich iin Deutſchen 
Theater ſtattfinden. 1 

Unſer deutſches Theater wird in der Geſtalt, 
wie es ſeit Jahren beſtand und in biefer Zeit nach 
Kräften bemüht war, die deutſche darſtellende Kunſt 
au pflegen, nicht weiter fortleben, Ein fo wichtiger 
ultureller Mittelpunkt des Deutſchtums, wie Lodz es 
jent noch mehr als bisher fein wird, muß ein richtiges 
Theater mit Verufskräften befitzen. Solange diefes 
nicht aufgeſtellt ſein wird, werden wir uns weiterhin 
mit Gaftfpielen guter Bühnen aus dem Reich behelfen 
milffen, Es ſteht bereits feſt, daß dle Breslauer 
Bühne, die ſich bel uns mit der een paß des Schau⸗ 
ſpiels „Rheinsberg“ fo gut eingeführt hal, uns zwölf 
weitere Gaſtſplele ſchenken wird. 

Der Theaterverein „Thalig“ wird in Zukunft 
feiner eigentlichen Aufgabe gerecht werden und dem 
Lodzer deutichen Theater den lebendigen Unterbau, 
d. h. die große Theatergemeinde ſchaſſen milffen. Dal 
ift eine Aufgabe, für die e ſich lohnt, zu arbeiten, 


Wenn vom kulturellen Schaſſen in Lodz dle Rede 
ift, darf der Lodzer Deutſche Schul⸗ und Bil. 
düngsverein, nicht unerwähnt bleiben, Er wird 
fein weites Arbeitsfeld auch fernerhin beftellen, und 
zwar unter fo günftigen Bedingungen, wie er es 
nur wünſchen kann. 

Die erſte große Veranstaltung des Sed wird eine 
Buch woche fein, die in der Zeit vom 18. bis 10. Nor 
vember ſtaltfinden wird. Geplant find ein Vortrag, 
eines der Großen der deutſchen Dichtkunſt, eine Buche 
ausſtellung und die Aufführung von Schillers „Kabale 
und Liebe“. 


* 

Wie wir geſehen haben, find bewährte Kräfte am 
Werk, dem kulturellen Leben der Lodzer Deutſchen 
neue Impulſe zu geben. Wir alle haben dle A 
dieſe Arbeit zu fördern, UK. 


— —— — 


Haus der Jugend 
NMEA-Ban dient der dentſchen Jugend 


Wie uns von der Preſſe- und Propogandaſtelle der 

J. mitgeteilt wird, iſt es gelungen, das repräfentative 

Mes- Gebäude in der Moniuszhoftrahe als „Haus der 

Jugend“ zu fihern und damit ſeinem eigentlichen Bes 
ſtimmungszwech punufübren. 

Es gibt wenige Menſchen in Lodz, die den groſſen, 
vorwiegend mit dem Kapital der hieſſgen deutſchen In 
duſtrie errichteten und auf einer Seite noch gar nicht 
ſerliggeſtellten Bau nicht mindeſtens von außen kennen. 
Es gibt auch gewiß kaum eden der unſerer Jugend 
N Haus — das wie kein anderes Ihren Zwecken ent⸗ 
ſprſcht — nicht gönnte. Wohn und Verſammlungs⸗ 
räume, Spelſe⸗, data. und Turnſäle, vor allem aber 
die Schwimmhalle werden erſt ſetzt in vollem Umfange 
ausgenützt werden, nachdem es früher nie recht neluns 
gen war, die mit dem Bau des INEIM-Haufes gegebenen 
Möglichkeiten voll auszunutzen. 


Flüchtlinge kehren zurück 
Herzliche Betreuung der Heimkehrer durch die NS 


Wie ein Strom von Elend ergießt ſich feit Wochen 
dle Menge der Flüchtlinge von Stadt zu Stadt, um wie⸗ 
der in ihren Heimatort zu gelangen. Die meſſten has 
ben eine lange Irrfahrt durch faft alle Gebiete des ohe 
maligen Polens hinter ſich. Sie find weite Strechen zu 
Fuß gewandert und wurden ſchließlich, zu Sammeltrans⸗ 
porten aufammengefaßt, von den Eiſenbahnbehörden nach 
Haufe befördert. 

Mer mit 5 Polen ein Stück zu reifen Gelegen. 
heit hatte, der wird ſo manches au erzählen haben. Vor 
allem fällt es auf, mit welcher Pitterkeit viele von ihnen 
von ihren ehemaligen Behörden ſprechen, dle fie durch 
die Verbreitung falfcher Nachrichten in dieſes Elend hin 
eingeführt haben, „Wozu das alles?“ fragen fie Immer 
wieder. Andere wieder ſtehen noch immer dem fo ſchnel⸗ 
len Zuſammenbruch Polens faffunnelos egenüber. Dar 
neben- tritt die Bewunderung für die Pelftung der deut⸗ 
1 Truppen zutage, und überall hört man dle aner⸗ 

ennenden Worte: „Die Deutſchen behandeln uns nl 

In dleſen Sac ond Magen ſindet man auch polniſche 
Soldaten, die aus der Kelegsgeſangenſchaft entlaffen 
wurden. Gie werden viel mit Fragen beſtürmt. Cie 
klagen über ſchlechte Verpflegung im polniſchen Heer 
und über viel Hunger, den fie leiden mußten. Während 
der Zug durch das Land eilt, kann man manchen liefen 
Blick tun in traurige und keagiſche Schlchſale. 

Weich ein Segen ift es ſür dieſe Menſchen, wenn fie 
bei der Ankunft des Zuges cf den Bahnhöfen von der 
NS⸗Volkswohlfahrt hilfreich betreut werden. Die NS 
ift auf beinahe allen größeren Bahnhöfen an der Arbeit. 
Den Flüchtlingen wird Suppe gereicht oder Kaffee und 


Prot. Haſtig greifen die Hände danach, und manche nes 
ſtehen, gane drei Tage nichts 1 100 zu haben. In 
erſter Anſe nimmt man ſich der Frauen und Kinder an. 
Dielen, die auf ihre Weſterbeförderung lange warten 
müffen, wird ein Obdach beſorgt. So hilft die AS 
überall nach Möglichkeit, Von den polnſſchen Flüchtlin⸗ 
en wird fie vielſach als das Rote Kreuz angeſehen. S9 
Dörte ich einen alten Bauer fagen: „Es müßte eigentlt 
nicht Rotes Kreuz, ſondern Goldenes Kreuz e 


Aus der codzer Umgebung 


Gehelmzelle des Weſtverbandes in Ruda ausgehoben 


1 . 0 gelang es dem Deutſchen e in Ruda⸗ 
Pablanſcka nach langen Beobachtungen, ein Reſtaurant, 
das dem Weſtverband als Geheimzelle diente, auszuheben. 
Es war dies das an der Pablanſcer Chauffee gelegene Los 
fat des Handwerkesverbandes der Reſurſa. Der Selbſt⸗ 
schutz hal im Laufe feiner Beobachtungen ſeſtgeſtelll. daß 
ſich in dieſem Lokal die Mitglieder des Weſtverbandes zu 
Geheimfihungen zuſammenſanden. Obwohl bereils vor⸗ 
her zwei Zimmer verſtegelt worden waren, fand der Aus⸗ 
ſchank von Alkohol in der Privatwohnung des Wirts wol⸗ 
ter ſtalt, Während der Unterſuchung wurden zwel bes 
trunkene Polen verhaftet. Die Unterfuhung förderte 
große Mengen von Fleiſch, Butter, Spirituofen und an⸗ 
eren alkoholiſchen Getränken zutage. Außerdem gelang 
es, einen Sack mit ſchätzungswelſe 800 Schachteln Zünd⸗ 
hölzern zu beſchlagnahmen. Die fanitären Zuſtände wa ⸗ 
ren einfach unglaublich: Das Fleſſch lag beſſpielswelſe 
dicht beim Lager eines Hundes, der daran ſchnüffeln und 
lecken konnte! Die Butter lag beim Schmußeimer! Der 


Schmutz in der Stube war fo groß, daß man nicht einzu⸗ 
treten wagte. Das Maſſer, in dem das eſchirr gewaſchen 
wurde, war ſchwarzt Waſſer aus dem Ninnftein kann aud 
nicht anders ausſeben. 
beſchlagnahmt. 
Gange. 


Die gefundenen Vorräte wurden 


Eine eingehende Unterſuchung iſt im 


| 
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Thüringer kamen nadı Polen 


Von Minifterialrat Dr. Erich Buchmann, Weimar 


Es find jetzt genau hundert Jahre her, als im öſt⸗ 
nchen Thüringen eine Auswanderungsbewegung um 12 
sei, die das Ziel ihrer Hoffnungen und Wünsche in Po: 
en ſah. Das Zeitalter Melternichs hatte nicht nur po⸗ 
litiſch, ſondern auch wiriſchaftlich einen dumpfen Druck 
über Deutſchland ausgebreitet, der unzählige Volksge⸗ 
noſſen ins Ausland trieb, um dem „Pauperismus“, wle 
man es nannte, der Maſſenarmut, zu entgehen. 


Auch in Thüringen hatte ſchon ſeit einigen Jahrzehn⸗ 
ten die Auswanderung nach Amerika eingejekt. Nun aber 
erwachte um 1838 noch einmal der uralte Drang nach 
dem Oſten dem ſchon vor vielen Jahrhunderten gerade 
auch von Thüringen ausgehend über Sachſen und Schle⸗ 
Ken hinaus ein Strom von deutſchen Anfiedlern gefolgt 

Im Jahre 1838 wanderte als einer der erſten der 
Maurermeifter Johann Friedrſch Herrmann aus 
Kleinkröbitz bei Kahla nach Polen aus. Ihm 
folgte auch ein Sohn des Schlagmüllers G läfer aus dem 
nahen Nüdersgrunde, der mittleren Rückersmühle. 
Eben dahin wanderte im Jahre 1939 der „nachbarliche 
Einwohner“, d. h. Vauer Johann Carl Reuter mit 
1 und vier Kindern. Dieſe Pioniere ſcheinen es in 
115 neuen Heimat gut getroffen zu haben, denn nach 
einigen Jahren ziehen fie weitere Angehörige und Nach⸗ 
barn nach ſich, wie wir noch ſehen Ben: 


Nicht alle mögen fo günſtige Erfahrungen gemacht 
haben, und manche kehrten auch enttäuſcht Aust, sen bes 
richtet ein Zeitgenoffe aus Königshofen nördlich von 
Gifenberg: „In neueſter Zeit wurden mehrere unbe⸗ 
mittelte Familien von der Auswanderungsluſt nach Po⸗ 
len ergriffen, ſtanden jedoch teilweile von dieſem Plane 
ab, nachdem ſie ſich an Ort und Stelle von der Eigentüms 
lichkeit jenes Landes Überzeugt und gefunden hatten, daß 
dieſes namentlich von Eingewanderten mit lodender 
Stimme geprieſene Paradies doch auch ſeine vielfachen 
Beschwerden und Laſten habe; nur drei Hauspäter, namens 
Johann Karl Dathe, Carl Bauer Seilermeifter, und 
275 100 Jacob, ein Maurer, verliehen 1840 mit den 

ce den heimatlichen Herd, und es iſt zu wünſchen, 
daß dieſe dort erglebigere Quellen eines ſchnellen und 
leichten Emporkommens finden mögen.“ — Zu den „locken⸗ 
den Stimmen“ von früher Ausgewanderten gehörte wohl 
auch die Familie Buchen, die ſchon im August 1899 aus 
dem Nachbarorte Thiemendorf nach Polen ausge 
wandert war; nach den entſprechenden Kirchenbucheintra⸗ 
gungen handelte es ſich um den aus Königshofen gebirti« 

n Bauerngutspächter Benjamin Buchen, feine Frau 
Johanne Chriftiane geb. Wenzel aus Thiemendorf und 
deren Kinder, vier Söhne und eine Tochter. 


Auch in der Gegend zi chin Eifenberg 
Gera nahm, wie es heißt, zu Anfang des Jahres 1840 
dog do eine Auswanderüngsluſt nach Polen überhand; 

oh von den vielen, die ihre bisherigen Wohnungen ver⸗ 

laſſen, wollten, wanderlen aus Rüdersdorf nur zwei 
milien und aus Reſchardtsdorf eine Familie 
chin; die Namen find in dieſem Falle nicht genannt. 


Aus dem Kreiſe Altenburg wanderte im Frühr 
fahr 1840 der Hausbeſitzer Sebaſtſan Eichler aus 

oc ern mit Frau und acht Kindern „nach Konſtantine 
in Polen“ aus. Hier erfahren wir zum erſten Male Ge: 
naueres über das Ziel der Auswanderung; es handelt ſich 
um das Städiſchen Tonſtanty now bei Lodz. Nach 
dieſem Ort zog im März 1840 auch ein anderer, mit Na⸗ 
men nicht genannter Hausbeſitzer und Mühlburihe aus 
Modern mit Frau und einem Kind. 


Noch im Jahre 1944 folgte der frühere Beſitzer det 
Schlagmühle im Nüdersgrunde bei Kleinkröb itz, Jo⸗ 
hann Heinrich Gläfer, feinem ſchon ſechs Jahre zuvor, 
wie erwähnt, gusgewanderten Sohne, und bald nach ihm 
5 auch Chriſtian Sriedrih Hünkger, Einwohner zu 

ropfröbih bei Kahla, mit Weib und Kind und 
einem 68jährigen Vater nach Polen. Ebenfalls zu Ans 
fang des Jahres 1844 wanderten aus dem kleinen Dorfe 
Drößnitz, „auf dem Gebirge“ zwischen Kahla und 
Blankenhain gelegen, vier Familien mit zuſammen 
21 Perſonen, d. h. mehr als ein Zehntel der Einwohner⸗ 
ſchaſt, nach Ruſſiſch⸗Polen aus. Es waren die Familien 
von zwei Leinwebermeiſtern. Remde und Gunder ⸗ 
mann, die Witwe eines Leinwebermeiſters namens 
Kämmerer ſowie der Beſitzer eines kleinen Gutes, Jo. 
hann Chriftoph Kettwig mit Familie, der ſich in 
Neuſulzfeld bei Lodz angekauft hatte. Kettwig war 
eln Nachkomme des einſtigen, aus Naumburg an der 
Saale gebürtigen Pfarrers Heinrich Kettwig in Drößnitz. 
ber dort nach dem Dreißigjährigen Kriege ein Bauerngut 
erworben hatte und bewirtihaftete; von deſſen Nachkom⸗ 
men iſt ein anderer Zweig ſeit 1738 in ununterbrochenem 
Beſitz eines Bauernhofes in Meckfeld und daher für die 
Bauernehrung bodenständiger Beſchlechter durch die Lan⸗ 
desbauernſchaft vorgeſchlagen. So findet ſich bodenſtändi⸗ 
ges Feſthalten an der ererbten Scholle und wagemutiges 
Vorbringen in fernes Siedlungsneuland bei einem thürin⸗ 
ger Geſchlecht vereint. 


Soweit alſo in dieſen Fällen das Ziel der Auswan⸗ 
derung nach Polen näher 1 iſt. führt es nach 
Lodz und Umegend. Wir werden nicht fehlgehen, wenn 


Pelz⸗ Konfektion 


für Damen und Herren in großer Auswahl. 
Feſte Preiſe — mäßiger Gewinn. Maßanſerti⸗ 
gung von Pelzen auch bei Verarbeitung eigene“ 
Materials. 


Hugo Schmechel u. Sohr 


Lodz, Petrikauer Strasse 133, Tel. 272-13 


und 


Selte 2 


Augen auf im Straſtenverbehr! 


Deijungen der Verbehrspoſten beachten! 


Durch die Nord⸗Süd⸗Achſe 
von Lodz, die Petrikauer 
Straße, rollt den ganzen Tag 
hindurch ein mächtiger Ver: 
kehrsſtrom. Dieſe größte und 
am beſten befahrbare Straße 
der Stadt iſt ſechs Kilometer 
lang und ſchnurgerade. Manche 
Kraftfahrer halten deshalb die 
Petrikauer als Rennſtraße für 
beſonders geeignet. Dabei ha⸗ 
ben ſie allerdings nicht mit der 
Polizei gerechnet, die eine 
Ueberſchreitung der zuläſſigen 
Stadtgeſchwindigkeſt von 40 
Stundenkilometern unnachſicht⸗ 
lich beſtrafen wird. Ebenſo⸗ 
5 haben auch gußgänger 
mit Nahfiht zu rechen, die 
achtlos, ohne nach rechts oder 
links zu ſehen, über die Kreu⸗ 
zungen bummeln. R 

Daß viele Unfälle vermie⸗ 
den werden können, wenn 
einer auf den anderen Rück 
lere nimmt, leuchtet ohne wei⸗ 
eres ein. Bei vielen Verkehrs ⸗ 
teilnehmern aber herrſcht Zwei ⸗ 
fel darüber, wie fie ſich tat⸗ 
ſächlich verhalten ſollen. 

Begleiten wir einmal einen 
der Verkehrspoſten des Natio⸗ 
nalſozlaliſtiſchen Kraftfahrer 
Rorps (N Sg), die als Der 
amte der Schutzpolizei den Ver⸗ 
kehr regeln, zu feiner Kreu 
jung: Eben hat er die Ver⸗ 
nehrsrichtung 199 Petrikauer 
Straße freigegeben. Die „Achſe“ 
It ſetzt für überſchreitende 
Fußgänger geſperrt. Da läuft, 
ohne ſich umzuſehen, ein haſti⸗ 
ger kleiner Jude mit einem 
open Sack auf dem Mücken 
hinüber. Er wird angerufen, 
läuft hin und her und gerät 
faft unter einen Laſtkraffwa⸗ 
gen. Laut kreiſchen die Premſen. Die anderen Juß⸗ 
fänger warten gebulbig, Da hebt der Poſten den Arm. 
der Verkehr ſtockt. Noch darf keiner hinübergehen. 


Ei: 


Frei! 


Richtung freigegeben. 


Halt für alle Richtungen 
Vorbereitung zum Ride 
tungswechſel (der feit« 
wärts ausgeſtreckte Arm 
gehört herunter). 
Mer noch auf der Straßze it, muß ſich beeilen. Dann 
wird die Querſtraße freigegeben. 

Befonders häufig zu beobachten iſt ſalſches Einbiegen 
der Fuhrwerke. Will ein Fahrzeug z. B. von der Haupt⸗ 
trage in die Querſtraßze einlentzen, fo muß dieſes ge⸗ 
ſchehen, während die Richtung für die Hauptſtraße frei⸗ 


wir annehmen, daß dieſe Gegend auch die neue Heimat 
der Übrigen Anſiedler wurde. So hatten die thüringischen 
Siedler ſchon am Aufbau der erſten Induſtrie in Polen 
weſentlichen Anteil. 

Ob noch Nachtommen der vorſtehend genannten Aus- 
wandererfamilſen ſeien vorhanden und dem polnischen 
Terror entgangen find, das zu ermitteln. mag Aufgabe 
der Forſchungsſtelle „Thüringer in aller Welt“ (Meimar, 
Graben 1), die unter der Schirmherrſchaft des Stellv. Baur 
leiters Staatsrat Siekmeier ſteht.“) 


Verſtärkter Nachtſchutz 
Die „Nachtwache“ arbeitet wieder 


Die Wachmänner der Wach- und Schließgeſellſchaſt 
haben ihren Dienft wieder aufgenommen. Damit hat 
nicht nur die Sicherheit in der Nacht eine Verſtärkung 
erfahren, ſondern auch das Lodzer Leben hat einen 
weiteren Schritt zu feiner Normalifierung getan. 


„ In Lodz betreibt Sippenkunde die Arbeitsgemeinſchaft 
für Sippentunde beim Lodzer Deutſchen Schul: und Bildungs ⸗ 
verein, Petritauer Strafe 86. 


1) Oer Verkehr iſt nur in der gezeigten 


) Links einbiegen aus dem Verkehrs. 
ſtrom, warten in der Kreuzung. 


Auro N 
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3) In der Kreuzung wartendes Fahrzeug 
gliedert ſich dem Verkehr ein. 

4) Rechts einbiegen, langſam zwiſchen 
den Fußgängern durch. 
gegeben iſt, aber nicht, wenn fie geſperrt ist, Diegt das 
Ace ne 1000 fährt es dis über die Mitte der 

euzung und wartet, bis der Verkehr in bie Quer- 
ſtraße freigegeben ift. (Siehe Abbildung.) Die meilten 
ienker von Fuhrwerken ſcheinen das nicht zu wiſſen, 
fie biegen ein auf das Haltzeihen, und halten, wenn fie 
einbiegen follen. 

Es wird rechts ausgewichen und links überholt. 
Langfame Fahrzeuge fahren ganz rechts, um die ſchnelle⸗ 
ren vorbei, utalen. Die überholenden Fahrzeuge dlür⸗ 
fen nicht über die Straßenmitte hinaus che "Die 
Nichtbeachtung dieſer Regel hat auf ber jeteikauer 
Straße ſchon manchen Verkehrspoſten in Gefahr ger 
bracht, wenn von der anderen Seite auch zwei Fahr⸗ 
euge kamen und der Poſten ſich mitten dazwiſchen bes 
e Auch unbeleuchtele Fahrzeuge werden abends zur 

efahr, 

Die Grundregel für das Verhalten im Straßenver⸗ 
kehr wird befonders deutlich in der deutſchen Reichs. 
ſtraßenverkehrsordnung ausgedrückt, Sie lautet: 

„Jeder Teilnehmer am öffentlichen Straßenverkehr 
hat fich fo zu verhaften, daß der Verzehr nicht gefährdet 
werden kann; er muß ferner fein Verhalten fo einrich⸗ 
ten, nah kein anderer geſchädigt oder mehr, als nach den 
Umftänden vermeldbar, behindert oder beläftigt wird.“ 


Auf Waffenbeſitz ſteht Todesſtrafe 
Standgericht fällte vier Urteile 


Amtlich wird mitgeteilt, daß ein Standgericht vier 
ieee zum Tode verurteilte, weil fie, entgegen dem 
erlaffenen Verbot, Schußwaffen und Munition beſaßen. 
Es waren das: 1. Ian Siofato, ehemaliger Bolizeipräfte 
dent von Roten und früherer Staroſt von Wongrowitz; 
2, ein Kemer in Warſchau; 3. Staniſlaw Laſocki, Arbeiter 
150 Warſchau; 4. der Jude Samſon Luxenburg in War⸗ 

u. 


Achtung, deutſche Eltern 


um die Umſchulungen der deutſchen Kinder ab« 
zuſchließen und den Schulen eine normale Arbeit zu 
ermöglichen, werden diejeninen deutſchen Eltern, die 
es bisher verſäumt haben ihre Kinder aus der polni⸗ 
ſchen nach der deutſchen Schule umzumelden, gebeten, 
dies ſpäteſtens bis zum 1. November dieſes Jahres 


zu tun. 
Die Schulſtelle 
am Deutſchen Volksverband 


Das Haus der großen Austwabl 


MARTIN . NORENBERG 


Petrikauer Strasse 160 und 290 


Bekleidung 


und Gtoſſe 


1. Beilage Deulſche Lodzer Zeitung — Sonntag, den 29. Oktober 1939 


Bon Codz nach Breſt-Citowi 


Der Sabotage Bezichtigte wurden in Ketten jortgeſchleppt / Lon Gottlieb Netz 


In der „Deutſchen Lodzer Zeitung“ iſt ſchon viel 
über den Leſdensweg Werfhlenpier An 
und es könnte daher vielleicht dieſer oder jener meinen, 
daß zu dieſem Thema ſchon genug ausgeſagt worden fei. 
Dem Äft entgegenzuhalten, daß der deu ſchen Oefſentlich⸗ 
keit noch lange nicht alle Leiden, die den hieſigen Deut⸗ 
hen von den Polen zugefügt worden find, bekannt wur⸗ 
en, und was bekannt geworden ift, ſcheint ſchon faft 
vergeſſen zu ſein, denn ſonft könnte es nicht geſchehen, 
daß Polen immer wieder in unverſchämter Meife For⸗ 
derungen ſtellen und die gegenwärtige Lage der Dinge 
kritifieren, die doch von ihnen ſelbſt verſchuldet worden 
Iſt.— Es wird daher gut tun, die Polen von Zeit zu Zeit | mit dem Gewehrkolben. 
daran qu erinnern, wie fie mit uns Deutſchen umgegane Gegen Morgen erreichten wir bie Warſchauer Vor⸗ 
gen find, als fie an der Macht waren. enn noch alles fcilief, 
* ern ſonſt wären wir von der verhetzten Bevölkerung 
3 wohl gefteinigt worden (anderen Gefangenentransporien 
Als ich nal noch ſechs Leidensgeſährten in der 00 es ſo ergangen). — Da wir an die durdjlaufende lange 
Nacht zum 20. August in dem Arreſtlokal der Unterfur | Kette im Abſtand von nur dreiviertel Metern angeſchloſ⸗ 
e in der Kllinſhiſtraße befand, erhielt ich fen worden waren, konnten wir beim Gehen nicht aus⸗ 
nur einen kleinen Vorgeſchmackh von den fpäteren Din.“ ſchreiten und traten uns gegenfeilig auf die Ferſen oder 
gen, aber wos dann weiter kam, das hätte ich einem mußten zwiſchen unfere Borderlente treten oder neben 
lurvolk (fo nannten ſich die Polen mit befonderer | den Vordermann, was den Marſch zu einer furchtbaren 
Vorliebe) niemals zugetraut. Qual machte. Trotzdem trieben die Wärter dauernd an, 
Da mir alle u, ber Gruppe gehörten, die unter dem | verlangten, daß wir lange und ſchnelle Schritte machen 
Verdacht beabſſchtigter Sabotage verhaftet worden | follten, und wenn das Tempo nachließ, ſo gab es Schläge 
waren, wurden wir am Morgen des 21, Auguft ohne 
Frühſtück gi zwei aneinandergefeffelt, in ein Poltzel⸗ 
A ee t und in raſender Fahrt nach Warſchau ge⸗ 


Dort wurden wir in Einzelzellen untergebracht und 
[Bert bewacht. Manche von uns wurden in den Zellen 
urch ben Heſangenenwärter und feine Helſer (zur Ar⸗ 
beit zugelaſſene 10 mißhandelt. Beim Elfenaus- 


925 wurde uns oftmals das heiße Eſſen über die Fin⸗ 


troffen, Man warnte uns, daß jeder Fluchtverſuch mit 
der fofortigen Erſchießung beſtraft werden würde, und 
dann ging es in die beit, milde Gternennadjt hinaus, 
Als wir die Poniatomjkibrücke überſchritten hatten, 
ing unfer Leiden an. Alle Straßen waren aufgewühlt, 
o daß wir ſtändig durch Gräben und über Hügel klet⸗ 
tern mußten. Hierbei machten fi die Feſſelm ſehr un⸗ 
angenehm bemerkbar, da wir noch an eine lange, an 
Alen Handfeſſeln befeftigte Kette angeſchloſſen waren, 
die ſchmerzhaft an unſeren Sandgelenken errte, wenn 
jemand vor oder hinter uns ſtolperte oder hinſſel. Der 
Gefallene erhielt von den Wärtern fofort einige Stöße 


teren Anflügen ſchloſſen fie uns ſeſt ein und verkrochen 
1a in die angrenzenden Büſche oder ſuchten fonflvo 
echung. 

Am Abend des dritten Tages langten wir endlich 
in Breft-Litomfk an. Auf Umwegen würden wir in das 
pollſtändig verbunkelte Gefängnis geführt, und 46 Mann 
in eine Zelle gepreßt, die fonft für ſechs Perſonen bes 
ſtimmt war. Am nächſten Morgen würden wir dann 
etwas beffer verteilt, aber immerhin fahen noch 21 bis 
23 Perſonen in Zellen für ſechs Perſonen. 

Aus dem lauter werdenden Kampfgetöſe merkten 
wir, daß die Deulſchen immer näher rückten. Die zu⸗ 
nehmenden Geſchoßerploſtonen in unſerer Nähe, die 

e Gefängnismanern erzittern machten, waren einer⸗ 
feits eine Quelle der Beforgnis, denn wir konnten ja 
in dle Luft geſprengt werden, andererfeits aber ſtärk⸗ 
ten fie unfere Glauben daran, daß mit der deulſchen 
Front auch unſere Befreiung immer näher komme. 
Und ſo kam der Morgen des 1g. September, der uns 
die Befreiung brachte. In der Nacht vorher halten 
Militär, Polizei und unſere Gefängniswache das 
Weite geſucht, uns aber, im Gefängnis eingefchloffen 
unſerem Schicfal itberlaffen. Da im Gefängnis au 
Kommunisten aßen, die in Breft-Fitonwff Familien⸗ 
angehörige hatten, fo kamen diefe letzten an die Fen- 
fter des Sefännniffes und rieſen den Inſaſſen zu, daß 
die Stadt von allen Behörden entblößt fel, Alsbald 
ſetzte im Gefängnis ein Höllenlärm ein, denn die In⸗ 
faffen nahmen die schweren Sihbänke und begannen 
damit die Tüizen einzufchlanen. Als die erſten Hüfte 
linge frei waren, holten ſie mit Hilfe derjenigen Sträf⸗ 
linge, die au Dienſtleiſtungen herangezogen worden 
waren, die Schlüffel zu den Zellen und öffneten die 


Titren. 
Wir waren nun frei! Doch wle ſah diefe Freiheit 
die Fuße 10 


und Kolbenſtöße. 

Als es im Laufe des Tages heißer wurde (es war 
ja ſonniges Sommerwetter), verſchlimmerken ſich unſere 
Lelden. benn unfere Gelenke ſchwallen unter dem Eins 
fluß der Hitze an, und durch die Glieder der Ketten tra⸗ 
ten mit Blut und Waſſer gefüllte Blaſen heraus, Dies 
rührte unſeren Kerkermeiſter nicht im geringſten, denn 
bei der von Zeit zu Zeit Itatfindenden Umfeffelung zog 
er die Feſſeln genau fo feft zu wie vorher, 5 

Unfer Lelden nahm noch durch den infolge der Hitze 
geſteigerten Durſt zu. Das Ri zu Ohnmachtsanfällen, 
doch ſtatt Waſſer gaben die entmenſchten Wärter dem 
Ohnmächtigen Schläge. =; 

In unſerem Zug waren auch einige polonifierte 
Deutfhe aus Mama, 3 ſogar ein Stockpols von dort, 
und nun war es Intereffant zu beobachten, daß die nor 
loniſterten Deutſchen, die ſich vollſtändig als Polen fühl« 
ten, von den Polen noch ſchlechter behandelt wurden als 


ſegoſſen. aus. Die meiſten von uns Hatten 


wund, und die Wunden von der Feſſelung waren aut 

noch offen, Kein Geld, keine Wäſche, keine Mäntel, 
Alles war uns bei der Einlieferung abgenommen wor⸗ 
den, und als wir nach dem Depolhaus kamen, waxen 
vor uns die Kriminalverbrecher ſchon dort geweſen. 
Sie hatten ſich durch unfere Wäſche und Mintel ums 
kenntlich machen wollen und waren damit verſchwull⸗ 
den. An einen 


wir Deutſchen. 

Es war urforünolich beabſichtigt, uns den ganzen 
Weg bis Breſt⸗Oltomih marſchieren zu laffen, doch als 
nach ungefähr 25 Kilometern einige von den Märtern 
die Füße ſchlimmer wund hatten, als wir, fchenkte der 
Kommandant unſeren Vorſtellungen endlich Gehör und 
versprach. daß wir von Mink Maromiecki auf unfere 


0 Marſch zu Fuß nach Haufe war unter 
dieſen Umſtänden nicht zu denken. Hinzu kam noch, 
daß wir uns zwiſchen den Fronten befanden, und ohne 
Ausweispapiere (diefe waren auch verſchwunden) 
außerhalb des Gefängniſſes vogelfrel waren und von 
jedem polnſſchen Soldaten einfach niedergeknallt wer⸗ 
den konnten. 5 


1 
nd bemerkte; In dieſer Not erſtand uns ein Retter in der Pers 


fon eines Mitgefangenen, Tolksdorf⸗Kazimierfkf mit 
Namen Diefer hatte ſich und feinem Freunde Gehr⸗ 
mann Role treuz Binden um den Arm gebunden, 
und dadurch waren dieſe zu einer gewiſſen Autorität 
geworden. Ste ſammelten die Deutſchen. In kurzer 
Zeit hatten wir ein „Lager“ nebildet, 

Wir ſicherten uns zulerſt die noch im Geſängnis⸗ 
lager verbliebenen Lebensmittel, und unſere Frauen 
(ungefähr 40 Frauen aus allen Teilen Polens waren 
hier aufammengefchleppt) begannen ſofort mit dem 
Kochen (am Nachmittag erhielten wir das erſte ordenk⸗ 


liche Eſſen). 

Unfere Leitung begab ſich nach der Bildung des 
„Lagers“ zur Hauptkommandantur der Blülrgermiltz 
und erlangte unfere Le⸗ 


ich 
egen tternacht waren auch noch aus anderen 
Warſchauer Gefängniffen Trupps von Häftlingen einge» 


Koften (die uns abgenommenen Gelder, Die. er bei. fi 
hatte, erreichten den Betrag von nahezu 10 000 Zloty) 
mit der Bahn transportiert werden follten, 


Gefangene werden hingemordet 


Gegen Abend des 6. September kamen wir vor 
Minſk an. Wir wurden fo lange vor der Stadt gehalten, 
bis es vollftändig dunkel geworden war. Dann wurden 
wir in einen dunklen, feuchten Pferdeſtall gepfercht, wo 
es weder Stroh, noch fonft etwas gab, das uns hätte als 
Lager dienen können, Es wurde uns befohlen, uns auf 
dem ſchmußzigen Boden miebergufe en. Nach ungefähr auch diefen!“ Darauf hörten wir, wie jemand flehentlich 
wel Stunden riß man uns wieder hoch und führte uns bat, man möge ihm um feiner Kinder willen das Leben 

inaus. Der Weg führte durch eine Kaſtanlenallee, in | schenken jedoch einige Schüffe machten dieſen Bitten ein 
welcher vollftändiges Dunkel herrſchle (es war ja auch Ende. Die Namen dieſer fo grauſam Ermordeten lau⸗ 
Fliegerglarm. Diefes Dunkel benutzte ein Häftling zu | teten: Freiert und Lenz. — Mit dem Schwager des Lenz 
einem Fluchtverfuch. Diefer mißlang fs), da ein war ich zuſammengeſchloſſen, und diefer erzählte mir, 
Märter bemerkt hatte, wie der Slüchtling über einen | daß Lenz in Mama eine angeſehene Rerfönlichkeit, 
gan in den angrenzenden Garten gelletlert war. Als“ 
ald ſetzte eine wilde Schießerei ein. Einer unferer 
2eidensgenoffen rief ‚pelftesgenenmärtig „Hinlegen!“ Wir 
befolgten den Befehl und entgingen dadurch PVermuns 
dungen oder fogar dem Tode. Die GBefängnismärter 
machten ihrem Merner dadurch Luft, daß fie auf die am 
Boden Llegenden mit den Gewehrkolben einſchlügen und 
ußteitte austetlten, Durch den Lärm angelockt, eilten Bewegung. Im Schneckentempo fuhren wir unferem 
oldaten herbei, umſtellten den Garten und fingen den | Bestimmungsort zu. Hatten wir ſchon während des 
Flüchtling wieder ein. Wir hörten fein herzzerrelßendes] Fußmarſches ſehr unter dem ‚Waffermangel gelitten, fo 
Flehen um fein Leben, doch die blutgierigen Mörder ſleigerte fich unſer Durſt im überfüllten heißen Waggon 
machten durch einige Schülſſe feinem Leben ein Ende. um ein Vielfaches. Die aus dem Mift aufftelgenden 

Nach der Erſchie ung des Flſichtlinge wurden wir | Dünfte machten unfere Lage nicht angenehmer. Obwohl 
durch eine größere Abteilung Militär umftellt und zum | wir wegen der Fliegertätigkeit oft halten und lange auf 
Bahnhof geführt, wo wir in den Warteſgal getrieben 
wurden, Beim Eingang in dieſen und im Saale ae 
ließen dle Wärter ihrem wilden Haß nochmals die Zil⸗ 
gel Schießen, indem fie reichlich Kolbenſchläge und Fuß⸗ 
feifte austellten. Mein Nebenmann, Bg. Scheller aus 
Mlawa, erhielt einen Kolbenſchlag auf den Kopf, wo⸗ 
durch eine Munde perurſacht würde, die nach dref Tagen 
noch nicht verharfcht war. Wir wurden in drei Vieh⸗ 
waggons verladen, in denen der ſerdemiſt ſußhoch lag. 
In ünſeren Waggon, wurden 64 Mann gepfercht und ſie⸗ 
ben Mann von der Degleitmannfchaft. Dleſe beanſpruch⸗ 
ten ein Viertel des Waggons für ſich, machten es ſich ſo 
begeum wie möglich, und wir 64 Mann wurden in dem 
Waggon ſo zuſammengepreßt, daß mir nur dicht neben 
einander ftehen konnten, und des Nachts auf den ge⸗ 
kreuzten Beinen hocken mußten, um au Schlafen. 

Wir glaubten, nach den ſurchtbaren Erfebniffen nun 
wenigſtens Ruhe finden zu können, jedoch Knapp nach 
Unſerer Einlagerung in die Woacoons! ereignete ſich ein RN 
Toner Zwiſchenfall. Unt Einhen der eben dülech die Luſt ald aber dann Foa zeuge kamen die in knapp 
lebten furchtbaren Co’chet e ein Häftling einen | einer Minute in nächſter Nähe acht Bomben abwarſen, 

Sverrzefammenhruch und ſing an zu ſchreien: „Es iſt] da war ihr „Mut“ nis mennsh'ofen Sie ſagten Zuein⸗ 
eng! Mein Heiland, hole mich heim, hole mich heim, | ander: „Shiehen mir lieber nicht, denn baducch weſſen 
eim, heim, beim!“ Die Worte heim hielt die des | wir nur die Richtung für die Abwürfe.“ Bei allen weis 


Deutſchen unkundige Wache für „Heil“ und das mar 
Grund oenua, um den Echretenden erſchleßſen zu laſ⸗ 
len. Als dieſer Mord vollzogen war, fante der Komman⸗ 
dant der Wache: „Bei dieſer Gelegenheit wollen wir 
auch mit dem ein Ende machen, der mit dem Flüchtlüng 
duſammengeſchloſſen war! Herr Korporal, erledigen Ele 


(die noch im Werden war 
galiſterung und die Zuſage der Mithilfe, Aus dem 
uns gegunlber befindlichen Militärmagazin erhielten 
wir Lebensmittel und einſge Sack Weizenmehl, ſo daß 
unſere Bäcker dieſes mit dem erbärmlichen Staub⸗ 
mehl, das im Gefängnismagazin vorhanden war, mi⸗ 
ſchen und schmackhaftes Brot backen konnten. 

Sp lebten wir in Furcht und Hoffnung zwiſchen 
den Fronten bis zum 16. September. In der Nacht 
vorher hake die II. Panzerdivifion von BreftLitomfk 
Beſitz ergriffen. Sie gab uns eine Feldgendarmerle⸗ 
Abteilung ius Gefängnis zur Verftärkung unserer 
Wachen. Jetzt erſt waren wir wirklich in Sicherhelt. 
| 17. September war ein Sonntag, und unſer 

neuer Gefängutsdirekkor im Range eines Maſors, der 

Pfarrer im Zivilberuf war, ließ uns im ſchünen Sorte 
nenſchein im Gefängnishof zu einer FFelerſtunde ans 
treten. Mit dem Choral von Leuthen (Nun danket 
alle Gott) begann die eier, 

Anzwiſchen war der Preſſe⸗ und Bilddienſt 
getroffen, und die Pholographen ließen ihre App 
fleißig ſpieſen. So war für uns die freiheit 
men — für manche nach mongtelanger, qualy 


Benrinder und Hauptförderer des polnifchen ‚Roten 
Kreuzes geweſen ift. So hatte auch diefem fein aufs 
opferndes Leben für Polen nichts genützt, auch er war 
im entſcheidenden Moment als „Szwab“ abgeknallt 
worden, obwohl er ſich fein Leben lang als Pole gefühlt 
und gegeben hatte, — 

Beim Morgengrauen ſetzte ſich unſer Zug endlich in 


die Meiterfahrt warten mußten, wurde kein Maffer her⸗ 
angeſchafft, ſo daß wir von dem vorrätigen Speck und 
Brot nichts eſſen konnten, und fo die drei Tage, die der 0 
Transport dauerte, auch noch hungerten. Einen Verſuch.] Haft, fur andere nach wochenlanger, mit Tode 
von dem ſehr ſalzigen Spech und dem trockenen Brot grauen durchſetztex, im Gefängnis verbrachter Heft, 
zu effen, mußte ich mit heſtigem Fieber büßen. V achten wir aller derer, die durch pol⸗ 
Am Morgen des dritten Tages bequemte ſich der rauſamkeit bingemordet waren. In unſexer 
Herr Kommandant endlich dazu, uns ſchwarzen Kaffee | unmittelbaren Nähe, in der Zitadelle von Breſt⸗Li⸗ 
brühen und jedem ein kleines Glas verabreichen zu tomft „(die ſich erſt am 17. Sepfember ergabſ, waren 
laſſen. ungefähr 220 Perſonen eingekerkert, die dort am 14, 
Am dritten Tage war überhaunt eine mildere Stim-] Sepfember durch elne von einem polniſchen Leutnant 
mung uns gegenüber bei den Wärtern feftzuftellen. | befehligte Eskorte eingeliefert worden waren. Dieſer 
Höchſtwahrſcheinlich hatten diefen Stimmungsumſchwung Leutnant hatte 284 Gefangene zum Transport bekom⸗ 
die deutſchen Fliegerbomben, die während der letzten] men. Auf den ne non Sledlee bis Berſt⸗Litomft 
Tage immer zahlreicher wurden, bemerkftelligt. Anter» | hat er in beſtialiſcher Weiſe 6 Verſonen meiſt eigen 
effant war das Verhalten der Wärter den deutſchen händig n rgeknallt, und Amar dleienigen, dle ſchwach 
Fliegern gegenüber. Als nämlich ein deutſches Erkun⸗ gewor Transportes etwas long 
bungsflunzeug in unferer Nähe erſchien ſchoſſen die [fam Als der pon ihm befehlſale 
Märter mie verrückt ihren ganzen Munitionsvorrat in wobgefehnt halte, exec 


der Offizier die 

Am 20, Sep e Nen mir du ech dig deutſchen 
Militärbehörden in Aulos nach Lyck in Oſltpreußen 
gebracht. Ueber Lötzen und Beydritten bei Königsberg 
kehrte ich nach Lodz zurüch. 


1 


„Beilage Deutſche Lodzer 


Schmerzerfüllt teilen wir allen Verwandten und Bekannten mit, daß es Gott dem Allmäch⸗ 


tigen gefallen hat, unſere inniggeliebte Tochter und Schweſter 


jeitung — Sonntag, den 29. Oktober 1939 


Su früh für uns, 
Doch Gottes Wille! 


Elſe Elifabeth Rift 


(Schülerin der IV. Rlaffe des Pabianicer Deuffhen Gymnafums) 


an ihrem 16. Geburtstage, Freitag, ben 27. Oktober, um 6¼ Uhr abends zur ewigen Ruhe ab» 
zuruſen. Die Beerdigung findet Montag, den 30. Oktober, um 2 Uhr nachmittags vom Kranken» 
haus „Bethlehem“ aus auf dem alten Friedhof der Baptiſtengemelnde in Lodz ſtatt. 


In tiefer Trauer: 


Eltern und Geſchwiſter 


Ruda Pablanicka, 28, Oktober 1989 


Dantiasuns 


Zurückgehehrt vom Grabe unſeres lieben, unvergeßlichen 


Theodor Tietzen 


ſprechen wir allen, die unſerem teuren Verſtorbenen das letzte Geleit zur Ruheſtätte gegeben haben, 
Gang beſonders danken wir den Herren Paſtoren Schedler und 
Wannagat, ſowie dem Prediger der Brüldergemeine Brd. Kautz für die troſtreichen Worte in der 
Kapelle und am Grabe, den Sängern des St. Trinſtatis⸗Vereins für den erhebenden Geſang, der 
Verwaltung, den Beamten, Meiftern, Technikern und Arbeitern der Firma „Baumwoll⸗Induſtrie 


unſeren herzlichſten Dank aus. 


Theodor Tietzen u. Co.“, AG., Lodz und allen Verwandten, Freunden und Bekannten für die 


Kranz und Blumenſpenden. 


Schmerzerfüllt teilen wir allen Verwandten, Freunden und Behann⸗ 
ten mit, daß meine inniggellebte Gattin 


Ceokadia Dubans 


geb. Franzel 


im Alter von 79 Jahren fen ent ſchlafen iſt. Die Beerdigung findet 
Sonntag, den 20. d. M., um 3 Uhr nachm. vom Konflrmandenſaal bei 
der Ruger Kirche aus auf dem dortigen evang. Friedhof ſtatt. 


Der trauernde Gatte und pflegetochter 


NN * 


Da FR, ak 
Dankfaguna 

Den innigften Dank allen, die uns bei der Beerdigung 
lieben, unvergeßlichen 


Rudolf Emil zerndt 


Zchrer-Emerit 
ihre herzliche Antellnahme zum Ausdruck gebracht haben. Insbefondere 
danken mir den Herren Paſtoren ent und Hohmann, wie auch 
Herrn Kantor Krüſche für ihre tleſempfundenen, tröftenden Worte, 
dem Zgierzer Männergeſangperein für feinen erhebenden Geſang, fonie 
ben Kkanz⸗ und Blumenſpendern. 
0 Die trauernden Hinterbliebenen 

„Der iſt in tieffter Seele treu, 

der die Helmat liebt wie dul“ 

Sglerz, Okteber 1989. 


unſeres 


ier Stell, in der 


Nr, 


Die Hinterbliebenen 


Schlaf Im: Sch), 
Küchen · Jede Geheime N 
en Sie in der ME 


ſchler Mul 15 
G., Günther, Nawrocſtraße 82, 
Tel. 171.40, Gegr. 1876, 


Bllberelnrahmungen, t, 
ſcn und billig, In der Hilber. 
zaßmenfabrit Helene Bene 

Petritauer Straße 209. 3582 


kenkreuzfabnen und 
ln pe in allen Größen 
auf Lager in der deutschen 

Ai „euffor‘, Inh. Lydia 

ufal, Sodg, Petelkauer 153, 
im Hofe, rechte, Sonntags von 
9—14 Abr geöffnet. 3706 


ter- und 
Msbelgeihäft, Detellausr 27, 
7367 


a er Bett. 
couch jel- Betten ſowie Ein ⸗ 
Jeimöder in fellbeſter Be 
kung nur bel K. N. Terſch⸗ 
mann, Tapegler- und Möhei⸗ 
geſchäft, Petrikauer Str. 278 


akenkreuzſahnen u. Fübrer. 
bilder in reſcher Auswahl bei 
©. E. Ruppert, Buch. und 
Schreibmaterlallenbandl, Lodz, 
Petrikauer 133, vorrätig, 728° 


Obſtbaume, großfrüchtige 
Stachelbeerbüſche und Hoch. 
ſtämme, Jobanntsbeer., Him. 
beer, und Haſelnußſträucher 
empfiehlt für die Herbſtpflan⸗ 


hung zu mäßlgen Preiſen Ooft- 


baumſchule H. Schul. Auto. 
Doms 
ſtraße, hinterm Berg. Zu 
auch mit der Straſſenbahnlinie 
10. 995 


basson Den 


Selte 4 


Turnverein „Dombrowa““ 


Am Sonntag, den 29. Oktober, 10 Ahr vormittags Tu- 
szynſtaſtraße 17 eine dringende 


Witgliedervertamemiung 


Alle Mitglieder haben zu erſchelnen. 


2858 Ole Verwaltung 


. 1580 aN Aas Ki 


Sienklewicza 40 Sienklewicza 40 
Früher „Rakleta“ 


Neueröffnung mit dem Schlagerfilm 


:5,000,000 suchen einen Erben 


Humor Heinz Rühmann Humor 
1 magige Prelſe 
Spielzeit 15,00, 16,50, 18,00 - Sonn- und ſelertags ab 12,0) 


Fonellan - Glas - Kristalle 
Keramik und Wirtschaftsartikel 


empfiehlt 


Thea Sanne 


5 Reiche Auswahl an Tafel- und Kaffeeservicen 
Lodz, Petrikauer Str. 175 


Möbelfabrit 


F. Schneider 


Lodz, $wietokrzyskastr, 17 


Sa. Mübelarbeilen SE: 


alle ein- 

jhlögigen 
Rbtellung von Webutenfilien 
für Dlettbinder und Fabelben 


Settlöferfeife u.Schmierfeife 


für Wäſcherelen, Spitäler, Haushalt, Milltär⸗ und Tegtil« 
zwecke empfiehlt 


GAMA- Chemische Industrie 6.m.b.H. 


Erſte Fettalkohol⸗Fabrin in Polen 
Lodz, Drewnowſha 48/45 Tel. 288-338 


Verkauf ab 10 kg täglich zwiſchen 9—18 Uhr. Bel 
Mengen iR 200 ee einen! 7668 


Wir 1. 21 hiermit bekannt, daß wir unferer Firma 
eine fpezielle Abteilung für 


Rollage jeglicher Net 


Speditions- u.Transp.-bes, „Rapid” 6.m.b.H. 


Lodz, Zachodnia-Strasse 63 


2 Elektro-Motore 


Trockener Lagerraum, eirka 
100 m, mit kleinem Büro, 
möglichſt Mitte der Stadt, zu 
mieten geſucht. Off. unt. „gar 
gerrgum? an die Gesch. d. „D. 
L. Stg.“ 


2-3 Zimmer und Küche mit 
Dequemlichkeiten zu mieten 95 
ſucht. Hauff, Gluwnaſtraße 55, 
von 12-2, %6—7 Ahr, 4200 

Sonnige 34 Zimmerwoh. Suche im Zentrum 1 Alm. 
unng mit fämelichen in und Küche mit allen Der 


7 5 


ichkeiten im Zentrum der] guewlichtelten. in ruhigem 

je a 3 Haufe, 0 AN 
Petritauer 102, , „Z. A. A an die „ dez 
0 4400 .S. L. 85 U 


Stadt zu mieten 
NEDAD, 
Abr. 


n Freier Stunde 


Seionier Sulturwile gerade im Krieg! 


Planungen und Siele unferer Jugend 


Ausgehend von der Tatſache, daß die deutſche Ju⸗ 
end ohne Einſchränkungen im präßten Umfange beru⸗ 

A ift, die kulturellen und künſtleriſchen Werte der Na⸗ 
tion du hüten und zu pffsnen 10 ſchon ſeit der Macht⸗ 
ergrelfung durch den Na ionalfoz alismus der Aufgaben: 
bereich der gefamten Jugendarbeit im Reiche ſtark er⸗ 
meitert worden, Es konnte gar nicht anders fein, als 
daß in der heutigen Zeit der kulturelle, ſchöpferiſche Eine 
ſatz innerhalb der Hitlerjugend ſehr viel ſtärker wurde 
und mehr denn je in Vordergrund trat. 

In ſtetem Bemühen um die Wachrufung aller echten 
Volkstumswerte ift die deutſche Jugendführung in der 
letzten, Zeit noch einen Schritt welter gegangen und hat 
den vielfach durch den Ausfall weſenklicher Kräfte, die 
an den Reſchsgrenzen Frontdienft tun, eingetretenen Zur 
ſtand ausgleichen können. 

Neben Det pe dreſer Hauptgebiete kulturellen 
Schaffens, der Mufik, der Architektur und des Theaters 
wird heute die allgemeine kulturelle Aufwärtsentwick⸗ 
lung in Deutſchland in ſolchem Maße durch die HJ ge⸗ 
fördert, wie dies eben nur urch eine Bewegung geſche⸗ 

en kann, die breitefte, unverbildete Maſſen erfaßt. 
ichts hat diefe Broitenarbeit ja zu tun mit Konzeſſio⸗ 
nen an Kane Geringwertigkeit oder mit einem 
Auvlichfchrauben der Rulturellen Forderungen. Nicht 
Niveaufenkung, fonbern Leſſtungsſteigerung bildet das 


Don Woche zu Woche 


Aleiner Spiegel der Feimat 


„Es ift fo ſonderbar“ — hält mich ein Bekannter in 
dieſen Tagen an — „unfere Jungen und Mädel, von de⸗ 
nen man hellen gar nicht viel merkte, die ſich gefittet und 
ruhig verhielten, die find sent außer Rand 19055 Band .. 
kleine Keile Taufen mit großartigen Armbinden herum. 
meine Nichte it überhaupt nicht mehr zu Haufe, wenn 
id} mal da bin... die Zeitung macht Nehlane für fie... 
unge Leute — mit kürzen Hofen bei dem Wetter! — 
aujen auf Motozikeſn (fo 1 6 mein Bekannter) herum, 
ch weiß eee ohne Fahrſchein. .“ 

Der Be 1 005 gäbe do mehr, konnte ich meinem Be⸗ 
kannten verſſchern. Und mußte ihn doch auf der ande⸗ 
xen Seite fragen: ob er dies allgemeine Erwachen der 

ugend als gar ſo ſtörend und unzeitgemäß empfinde, 

rauf er ſeſtſtellte, an ja ftöre ihn das ja nicht, und 
man könne ſchon verſtehen .. aber wenn man doch 
bedächte, daß die Jungen und Mädel auch gewiſſe Ver⸗ 
Fa ie en hätten, dann müffe man eben bemerken, 
af; die Jugend im allgemeinen noch nicht recht auseins 
A wiſſe, was weſentiſch, was nicht notwen⸗ 
a Tel, 

Worauf man 11 05 
denn nun eigentlich das W. 
Notwendige fte 

Woran ſich aber auf der anderen Seite keine Ant⸗ 
wort mehr, fondern nur ein vexſöhnliches Schulterklopfen 
knüpft und das Vemerken: „Ich weiß, ich weiß ja, du 
biſt auch einer aus dem Verein. . aber, was i 9. ſchnell 
fagen wollte: Ich bin noch nirgends feſtgelegt und ſozu⸗ 


nur rückfragen kann: Was 
eſentliche, Verpflichtende und 


06 Mm u 


Roman von Paul ain 
I Fortſezung 


* 
0 Der Hauptmann von Köcerit wanderte inzwiſchen 
urch den Park, dieſes köſtliche Meiſterwerk romani⸗ 
ſcher Gartenbaukultur. 
1 Der Früthling war heuer feith 
men, und obwohl der Kalendermonat eigentlich Sturm 
and Regen md Ungemiltlichkeit vorſchrieb, war es 
duch ſchon ganz frühlingshaft, voll Wärme, Blüten» 
uſt und Heiterkeit, 
10 ie Wegfeſten der glattgeſchoxenen Naſenflächen 
Waffe mit ſorgſam gepflegten Blumenreihen beſtickt, 
un 


ins Land gekom⸗ 


erkünſte nach franzöfiſcher Art ſprudelten hier 
5 da, vor dunkelblauen Boskettkuliſſen ſtanden 
nndnorne Figuren voll Würde, und Laubengänge, 
1 i blolelter Schattendämmerun angefüllt, ſchienen 
1995 woll nom Liebesgefliiſter koketter Hofdamen und 
lichen Stavaliere au ein. 
öckerit lächelte verkräumt, 
m r war erſt einmal in Sausſouel geweſen. Das 
An vor einigen Jabren und im Winter, anläßlich 
ft ce muſikaliſchen Sufammenkunft, auf der der König 
ball ein Instrument, feine geliebte Flöte, geſpielt 
nen e. Erſt vor ſieben, acht Jahren hatte er dieſes 
85 He elnſame Schloß bezogen, als Ruheſitz nach den 
Wien des zweiten Schleſiſchen Krieges. 8 
An ter aber ſehen die ſchönſten Parks der Welt leer 
1d Tuftlos aus. 


0 
Welch ſchöne Einsamkeit! So recht geeignet für 
e e 
nt, fo fie ejer Park aus. 

Köckerſt pile ſich genußvoll am, 


& | 


Programm diefer Arbeit, deren Endziel nur fein kann: 
auf dem Wege der heranwa ſenden Jugend das Ge 
Volk in immer ſteigendem Maße über die materielle 
Lebensſicherung hinaus an den ideellen Werten und 
Gütern unſeres Geiſteslebens teilnehmen zu laffen. 

Uebereinſtimmend mit dieſen Richtlinien gt auch 
die gefamte Planung der Jugendſchulung und «Erziehung 
in unferem Gebiet vor ſich. 

Nicht mehr eine nur nach innen verlagerte, ſich 
ſelbſt erfüllende und erſchöpfende Dafeinsform ſteht 
heute als Ziel und Ideal vor uns, ſondern in nicht gerins 
anden Umfang die Arbeit nach außen, vor anderen, für 
andere. 

Geplant iſt in dieſem Zuſammenhang ein erſtes 
Hervorkreten unſerer 5 im Rahmen des Helden⸗ 
gedenktages, Eine erſte Morgenfeier im Lodzer Runde 
funk, geftaltet von Vertretern aller Formationen der 
gieſigen Hitlerjugend, wird angetan fein, den lokalen 
Rahmen diefer Veranftaltung zu erweitern. Regelmäßige 
Sing. und Muſik⸗Stunden ſolgen. Auch ein Laienſpiel⸗ 
abend iſt in Ausſicht genommen. Yugend-Filmftunden 
werden in nächſter Zeit jur regelmäßigen Einr chtung. 
So ift Gewähr dafür gegeben, daß die kommenden Wins 
termonate troß der gewaltigen zu leiſtenden Aufbauarbeit 
durch unfere SQ einen we entiſchen Auftrieb auf kultu⸗ 
rellem Gebiet bringen werden. 


[esen noch frei... weißt du nicht, wie man euch hier und 

a ein bißchen helfen Könnte... ich mein’, du kennſt mich 

ia und weißt, was ich kann, was ich nicht kann .., alfo, 
hätt“ gern, wieder als alter Wandervogel bei euch 

mitgemacht...“ 

r * 


Eine Nacht in Lodz. Eine 5:5 Nacht. Regen 
pladdert. Natürlich hat man's eilig, Was tut man, 
wenn man alſo mitten auf dem verpladderten, finſteren 
Heimweg einer Streife begegnet (einer Gtreife in Zivil, 
doch mit unverhennbarer Armbinde und Bemehren)? 

Man läßt fie herankommen, tritt unmittelbar vor 
der Begegnung kürzer und wundert ſich auf die Frage 
nach einem Ausweis laut (in gutem Lodzer Deutfch): 
„Mensch, ſelt wann henſte miche nich mehr? Schlaf Dir 
gut aus! Hell Hitler!“ 

Ja, ſo geht es. 

Aber nur für Ausmweisinhaber zu empfehlen. 

* 


Kann auch fein, daß man am Tage angehalten wird. 
Sagen wir, in der Stadtmitte. Petrikauer. Und jemand 
— weniger offiziell und amtlich — fragt: 

„Sagen Sie bitte, wo iſt hier die Andreasſtraße .“ 
und man dann weit weniger ſchlagferlig erſt mal den 
Finger an die Stirn legt, dann eine Weile ſuchend um⸗ 
herblicht, ſchließlich einen anderen Vorübergehenden zu 
Rate zieht — ehe einem der gange Kerzenladen aufgeht 
und man ſtrahlend Auskunft gibt: „Gradaus links die 
nächſte Querſtraße, bitte ſehr! Die Straße hieß früher 
anders... Andrzeſa nämlich...“ 

Wer da lacht, oll mir mal gleich fagen, wo die 
„Hauptſtraße“, die „Danziger“ oder die „Grüne Straße“ 


Noch war das Schloß nicht zu ſehen. 

Er hatte es auch gar nicht fo eilig, unter die 
Augen feines könglichen Herrn zu kommen. Letzten 
Endes war dieſe Verfetzung durch Königliches Dekret 
von Berlin nach Potsdam doch nur eine Strafe, keines⸗ 
date ein beſonderer Gnadenbeweis. Der Köckeritz 
atte in Berlin zuviel Fungfernherzen geknickt. 

„Zum Henker mit den vermaledeiten Augebern und 
Spionen! Aber er hätte ſich eigentlich denken kön⸗ 
nen, daß es mal ſowelt käme! Zum Teufel, was 
follte man auch in den vielen, e Jahren ſeit 
Anno ſechsundvierzig anftellen? Kafernendienſt, Ga⸗ 
maſchendſenſt, Manöverdienſt — es hing einem Icon 
zum Halſe heraus! Pa 5 

Was blieb anderes übrig als die Liebe! 

Natürlich — die Liebe! 

In diefem Park ſchlen die Liebe ja beinahe zu 
Hauſe zu ſein. So viel lauſchige Ecken und Winkel, ſo 
viel Duft von Roſen und bunten, märchenhaften Blu⸗ 
men, Herrgott! 

Aber das war ja verbotenes Revier! Gebiet 
feines königlichen Herrn, des großen Feldherrn und 
Philoſophen. 

Er ſtutzte plötzlich und lauschte. . 

Hörte Stimmen. Helle, fröhliche Mädchenſtimmen. 
Es klang wie lautes Vogelgezwitſcher. Ein Lachen 
dazwiſchen, ſilbern und ſchwingend, daß man ſtehen⸗ 
bleiben müßte, um nur dieſem Lachen zu age 

„Scharmant, ſehr charmant“, murmelte der Haupt⸗ 
mann und beeilte mit einem Male den Schritt. Er 
bog am die nächſte Wegecke. F 

In diefem Augenblick blieb er mit einem Ruck 
ſtehen und lachte beluſtigt auf. 5 

Alle Wetter, en regnet's Reiſen!“ 

Ein feiner Neifen aus Bambusrohr, wie man fie 
beim Neifenfpiel brauchte, war ihm wie ein Geſchenk 
des Himmels um den Hals gefallen. Ganz verwun⸗ 
dert ſah er ſich das Ding an und blickte ſich in der 
Runde um. 


liegt. Wetten, daß mancher fünf Minuten nachdenkt und 

bat 10% feftitellt, die Hauptſtraße wäre natürlich die 

Petrikauer, und eine Danziger gäbe es in ganz Lodz 
tl 

5 Wie ſchnell man doch Sprachen und das Ueberfehen 

verlernt! Wie gern man es tut! 


* 


Und ein früher Morgen. Sonntag war geſtern. 
Man iſt lan Sn erftimmt, Zieht die Straße 
entlang, ärgerlich über das frühe arbeiten müſſen. (Pri⸗ 
vileg des Zeitungsmannes, deſſen Blatt 1 65 erſt zu 
Mittag erſcheint .. Uebrigens ſagt man: Es ſoll bald 


anders werden!). 

Biegt um eine Ecke. Und bleibt ftehen, Da kommt 
eine Kollonne herauf, Eine kaum überblickbare, lange 
Inſanteriekollonne. Bis hoch hinauf beſpritt vom Dreck 
polnifher Straßen, Stahlhelm, Sturmgepäck, marſchſe⸗ 
rend. Singend, 0 . Fi 

Menſchen, dieſes Singen! Von Müden, die ſchon 
Stunden, vielleicht die Nacht durch marfchiert find, die 
jet zum M ale ziehen, Parole — na eſten! Dleſes 
Eingen am frühen, grauen Morgen in kaum 1 
großer, verwunderter Stadt... Man kann das nich 
ſchildern. Kann nur fagen, daß es einen innerlich packe 
und geradezu aufbäumen ließ genen alles Müde und 
Matte, das ſich in einem erheben wollte zu Wochenanfang. 

Und war doch kein e begeiftertes Singen, 
ſondern ruhig, schwer und ſehr gemeſſen, das Lied von 
den grauen Kolonnen, das aus jungen wie alten Mün⸗ 
den gleichſam als Bekenntnis kam, das nichts Weſtetes 
forderte und anrief als, was fie ſelbſt verkörperten, die 
da vorbeimarſchlerten an eine neue 

Wachſein, Tat, Bereitſchaft. 


Runft und Rultue 


Die Univerfität Königsberg hat vor brei Tar 
en — nach Aunbertinfpipläbriger magen f — 
ie Tradition der öffentlihen Vorleſungen für ſeder⸗ 
mann wieder aufgenommen, Zum exſtenmal würden 
derartige Borlefungen 1640 von dem berühmten Mahe⸗ 
matiker Dr. Lienemann veranftaltet, der ſich auch als 
erſter bei feinen Vorträgen der deutſchen Sprache be⸗ 
diente. 1 


In Ratibor wurde ein e der Arbeit 
von H. M. Böttcher „Eine Handvoll Kerle“ bnd e 
Autor und Darſteller dieſes Sf Bübnenſwerbes 
wurden lebhaft gefeiert. Das Stiſch ſoll in mehreren 
Städfen des oberſchleſiſchen Induftriebegirks und des 
Olſalandes in den nächſten Wochen zur Aufführung ges 
langen. 


* 

Dem Generalmufikdirektor Dr. Carl Much in 
Stuttgart hat der Führer aus 30905 der Vollendung feie 
nes 80. Lebensjahres den Adlerſchild des Deutſchen Rei⸗ 
1100 mit der Widmung „Dem großen Dirigenten“ ver⸗ 


liehen. 


ont: 
pkp 


0 i 
Die Wiener Sängerknaben und die Regens⸗ 


burger Domſpagen haben es nicht leicht, den 
gab reihen an fie ergangenen Einladungen überall 
hin zu folgen. Während die Wiener Jungen in der ver⸗ 
gangenen Woche Soldaten der Weflfront mit einem 
rohen Wiener Liederabend erfreuten, kreten die Doms 
paßen in der nächſten Woche augunften des Krie win, 
terhilfswerks mit Humperdings Märchenoper „Hänfel 
und Gretel“ wieder an die Seflenttichhet 


Auf einem Raſenrondell fpielten einige junge 
Damen, Eine von ihnen aber ſtand in dieſem Augen⸗ 
blick wie erſtarrt, den Finger, wie ein kleines Mäd⸗ 
chen, an den Lippen, während ' ſich ihre Spielpartnerin 
vor Lachen ausfchiitten wollte. 

Gott, Ilſabe, ein Offizier!“ 

Jo, da war nun nichts mehr zu 8 0 Köckeritz 
Kane lachend auf dem hellen Ktesweg. Sein Blick ums 
faßte mit euerer Zärtlichkeit die LER unse 
geſchickte Verliererin des Reifens, den fie mit dem 
Stöckchen zu weit nefehleudert hatte, 

Welch entzückende, anmutige Mädchenerſchelnung! 
In einem duftigen, rofenfarbenen Krinolinenkleid 
ſtand fie da, das weiße Spitzenſſchu über dem Buſen 
flatterte ein wenig im lauen Windzug. 

„h — Verzeihung, Monftenr!“ x 

Köckeritz verneinte ſich leicht und weltmänniſch. 

„Ein allerliebſter Empfang, Mesdames.“ 

Er nahm den Ring vom Hals und ſchritt auf dle 
vier jungen Damen zu, die ſich mit Reſfenſpiel ber 
luſtigt hatten und ihm nun erwartungsvoll und 
freundlich entgegenblickken. 

Da erkannte Köckeritz die eine von ihnen. 
den Dreiſpitz und verneigte ſich zeremoniell. 

z Königliche Hoheit...“ 

Arinzeſſin Amalie, die Schweſter des Königs. nicht 
unſchön, aber etwas von der Herbheit ihres Bruders 
im Wefen, lächelte Amilftert. . 
Ah, der Herr von Köckeritzl Jetzt erkenne ich Sle 


Ste reichte ihm gnädig die Hand. Sie war kelne 
von den Jüngſten mehr, aber fie war noch immer un⸗ 
verheiratet, 

„Sie wollen zu Seiner Maleſtät?“ 

„Befehl, Hoheit! Doch zuvor hätte ich gern den 
Man der ſchönen, unfreiwilligen Spenderin zurlick⸗ 
gegehen. 2 

Sein Blick umfaßte ſchon die zierliche. Star 
bene Mädchenerſcheinung. deren zarte Jugend und 


Er zog 


erſt. 


2. Bellage 
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Nameraden auf hoher Gee 


Erzählung von Biffen, dem Mefferhelden / Von hnutAnderfen 


In einer Kifte, die jahrelang unbeachtet auf dem 
Boden geſtanden hatte, Fand ih ein Mefler. Es 2 ver 
roſtet, und das eingelegte Metall war mit Grünipan über: 
zogen, aber fonft war der Schaft noch braun und glänzend. 

Dieſes Meſſer bekam ih von Biffen, den id) vor vielen 
Jahren in Kopenhagen am Nuhaon traf und mit dem ſch 
einen Sommer lang auf der Nord, und Oſtſee ſegelte. Er 
gab es mir. weil er viel von mir hielt und es ſchlecht ver⸗ 
trug, ein Meſſer mit ſich zu führen, wenn er an Land war; 
dent er war dem Trunt verfallen, und wenn der Nauſch 
Gewalt über ihn hatte, war er ein Halunke, Gewaltlätiger 
und Meſſerheld. 

Wir begegneten uns eines Abends an der Ecke Nyr 
bavnedolberg⸗Straße. An unſer Geſpräch fann ich mich 
ſaſt Wort fir Wort erinnern, Ich war erft Unfzehn 
Jahre alt, und ſo hatte bisher niemand zu mir geſprochen. 

„Gib mir eine Kronel“ machte er ſich an mich heran. 
„Ich bin hungrig. it geſtern früh babe ich weder Trocke⸗ 
nes noch Jeuchtes in den Leib bekommen.“ 

„Nein! Du biſt betrunken und verfäufſt das Geld.“ 


„Ja, was denn ſonſt? 
Ich glaubte nicht, daß 


„So haſt du gelogen. 
ordentlicher Seemann lügt,* 

Er begann laut zu lachen. „Seemann ].. Das iſt 
1 lange her, daß ich fait vergeſſen habe, wie Salzwaſſer 
ſchmedk. Warum, zum Teufel, ſoll ich zur See Do 
wenn ich eine Krone von dir bekomme!“ 

„Du bekommſt aber leine.“ 

Er ſah mich einen Augonblic an. „Kommſt du direkt 
von Muttern, Kleiner? Oder was fehlt dir? Gib mir 
eine Zigarette und fünfzig Dere für Nachtlogls. Ich habe 
Uichte, worauf ich den Kopf legen kann. Im ganzen 
Stadtviertel bekomme ich kein ehrliches Glas Bier, 
bin bekannt wie ein roter Fuchs.. Aber fünſzig Oere 
werden mir die Tilren weit öffnen, der Wirt im Skagerrak 
wird mich wieder an fein Herz drilcen, die Klänge feines 
. werden mich erheltern, ſchöne Frauen wer⸗ 
den mich liebevoll anſehen, und aller Kummer wird ver⸗ 
geſſen fein... Aber das verſtehſt du nicht, Junge 
Du ſcheinſt mir wle eine kleine neugebaute Schute, die ger 
rade vom Stapel gelaufen iſt. Marte, bis du die Welt, 
Meere durchkreuzt und jo oft Schiffbruch erlitten haft wie 
Ich, dann wirft du den Wert von fünfzig Oere kennen und 
dich grümen, daß du einem Seemann eine Gabe abs 
ſchlugſt.. Das wird ſchlimm für dich. “ 

Ich ſah ihn nicht mehr an, während er ſprach. Mein 
BR wanderte Uber das Hafenbecken, in deſſen ſchmußigem 
Paſſer der ſternenklare Himmel und der Widerſcheln der 
Laternen, lich unruhig ſpiegelten. Aus den Kneipen gröl⸗ 
ten die Schlager. Ich kannte ſchon zu gut ihre Macht und 
fühlte, daß es geraten war, ſich forkzumachen. 

„Wluſt du mit an Bord kommend“ fragte ich. „Wir 
baten eine leere Koſe, und ich leihe dir ein paar Degen. 
Iich bin auf der merbrinn Mathilde“. Der Alte 1 
U 7 ) Matroſen. Aber du willſt wohl nicht 

See, ſelbſt w ich dir eine Krone gäbe?“ 
Er lachte laut, aber zu meinem Erstaunen folgte er 


eln 


mir. 
„Warum gehen wir eigentlich an Bord?“ fragte er 
nach einer Welle. 
Verwundert ſah ich ihn an. „Um ſchlafen zu gehen, 
natürlich! 
„Schlafen. ., höhnte er. „Was nützt das? Du mußt 
morgen ja doch wieder aufftchen.“ 
„Natürlich.. wir milſſen ja ſchließlich arbeiten, 
Sl ee : 5 
„Arbeiten., Kohlen ausladen... ich verſtehe nicht, 
daß du das magſt!“ eee 
„Woher ſoll man denn ſonſt das Eſſen nehmen?“ 
„Eſſen, 5 bl und arbelten wie ein Pferd. 
Glaubſt du, das hilft zu was? Nein, mein kleiner Neu⸗ 


berückende, kindhafte Schönheit ihn im Augenblick er⸗ 
ſchiltterte, 

„Ab, darf ich Johnen unfere kleine Komteſſe vor⸗ 
tellen? Ilſabe von Seydliß! Sie kennen den Gras 
en von Seydlitz? Mails naturellement.* 

„gie nannte noch die Namen der anderen Damen, 
Gräfin Radziwill und Baroneffe von Schwechten, die 
wohl auch im Hofdlenſt von Sansfouct zu ſtehen ſchle⸗ 
nen, Aber Köckeritz hörte ſie nicht. Ex ſah nur dle 
keine Seydlih an, der er eben den Meifen überreicht 
hatte, und dachte: Was hat die Demoifelle für große, 
ſcharmante Kinderaugen! Welch ein ſchönes Geschöpf, 
mon dien! Hab“ gar nicht gewußt, daß der Seydlis ein 
ſolch Engelsbild als Tochter hat. 

A wolli f ale 155 0 

twas unwillig rie e rinzeſſin 
scharfer Blick bekaunt war: k 

„Aber wir wollen Sie nicht unnstig aufhalten, 
Herr pon Köckeritz! Dienſt iſt Dienſt!“ 

„ Die kleine Komteſſe — gewiß kaum ſlebzehn⸗ 
jährſg — flüſterte: 
zEutſchuldigen Sie vielmals, Monfteur.“ 

Der Hauptmann behielt ſein ſcharmantes Lächeln. 
Er hatte mit einem Male das Gefühl, daß es in Pots⸗ 
dam doch nicht jo langweilig, jet und nebvechfelt fein 
würde, wie er es ſich vorgeſtellt hatte. . 
„a, dle Damen werden verzeihen, Dienſt — iſt 
Dieuſt. Aber ich hoffe, zu gelegener Zelt die Bekannt⸗ 
ſchaft oft erneuern zu dürfen. Königliche Hohelt, ich 
habe die Ehre!“ 

Er ſchwenkte, ſich höflich verneinend, den Hut und 
schritt über den Raſen zum Weg zuritck. Aber dort 
blieb er noch einmal ſtehen und 10 zurlick nach dem 
roſenroten Wunder, das da auf zierlichen, hohen 
Sſhöckelſchuhen ſtand und, während die anderen ſchon 
wieder ihre Neifen in die Luft ſchleuderten, mit einem 
verlorenen, ſcheuen Bli ihm nachſchaute. Nun aber 
wandte ſie ſich haſtig um. 


aus, deren 


bau, ſchlag' lieber ein Loch in die Schule und geh' gleich 
auf den Grund! Eines Tages gehſt du doch unter... 
Wenn du mir wenigſtens ſagen lönnteſt, weshalb du an 
ſolch einem verrückten Daſein hängſt!“ 

Er ſchwieg und ſchien eine Antwort zu erwarten, Als 
er keine erhielt, begann er von neuem: 

„Hat es denn irgendeinen Zweck, wenn ich fragen 
darf? Kannſt du mir einen einzigen Fall nennen, in dem 
es geholfen hat, daß du und ich egiitieren? Kannſt du 
mir Sa wozu wir überhaupt da find, was?“ 

ie letzten Worte ſchrie er hinaus, daß ich mich zu 
in d begann. Wir waren allein auf dem Sat, zwl⸗ 
chen den Kohlenkränen. Ohne Zweifel war er fart, und 
nüchtern war er leineswegs. Bis zum Schiff war es noch 
weft, Aber ich N mir ein Herz und veriraute auf meine 
Kaltblütigtelt. Außerdem tat er mir feld. 


* 
Es ergab ſich von ſelbſt, daß Bilfen und im guie 
Freunde wurden. Velde waren wir echte Söhne des Meer 
res. Manchmal trieb er ſich ein paar Tage an Land 
herum, ſo daß der Schiffer ihm mit Abmuſterung drohte. 
Aber jedesmal wurde er in Gnaden wieder güfgengm⸗ 
mens denn wenn er nüchtern war, war er ein guter Ma⸗ 
roſe. 

Ende September lagen wir in Sundsvall und luden 
Holz. Biſſen halte IH gut gehalten, aber am letzten 


nednueg! toeſe 


Abend lam ex betrunken an Bord, Er jtieh das Meſſer 
in die Tiſchplatte, lärmte und erzählle von einem Müd⸗ 
chen, das er kennengelernt hatte. Seht wollte er türmen 
und alle deſſen Anbeter erſchlagen. Blut lollte fließen. 

Ich lag in meiner Koſe, und als ich hörte, daß er 
türmen wollte, begann ich lörichter Junge zu weinen. 

„Was flennſt du?“ fragte er und fluchte. Ich konnte 
nicht antworten. „Warum du weinſt?“ wiederholte er, 
und es klang milder, „Ich werde ihnen nichts aufeide lun. 
8 du mein Mejler? Hier .. nun mußt du ein bras 
ver Junge ſein, 05 Teufel! Ein ſchönes Meſſer, wle?“ 

„Weshalb willſt du türmen?“ brachte ich unter Trä'⸗ 
nen hervor, 

Da lachte er. „Darum weinſt du? Darum? — Guter 
Junge!“ bei ſtrich er mir Übers Haar. Er roch nach 
n aber ſeine Liebkoſung glich der einer 

utter. 

„Du willſt nicht, daß Biſſen türmt? So — To — fo... 
Ja, dann muß ich wohl bleiben Schlaf“ nur und laß das 
Weinen.“ he 


Köckeritz ftraffte die ſchlanke, ſehnige Geftalt, 

Dilenſt iſt Dienſt. 

Er ging ſchueller, Hinter einer Baumkuliſſe ſchon 
blühender Kaſtanien ſchob ſich das Schloß hervor, Zwei 
weiße Windspiele, des Königs Hunde, ftanden gravſ⸗ 
kätſſch auf der Terraſſe, zu der einige breite Stufen 
hinaufführten. 

Sie bellten kurz auf, als der Hauptmann ſich 
näherte, und lieſen dann in langen Gazellenſätzen um 
das Schloß herum. . 


Zweites Kapitel 


Die Damen fpielten weiter. Von neuem flogen dle 
leichten Reiſen durch die Luft, und die weitfaltinen 


Kleider huſchten kniſternd über den Rafen. Aber es 


‚war merkwürdig — jo recht ſchien niemand von den 


vier Amos Et Spielerinnen bei der Sache zu fein, 
Die Gräfin Radziwill, nicht mehr ſehr fung und mit 
viel roſigem Ruder im Geſicht, verpaßte hinterein⸗ 
ander vier, au Neifen, die ihr die Prinzeſſin zuwarf, 

Da warf dleſe das Stäbchen lachend hin, 

„Genug, Mesdames — die Hände wollen nicht 
mehr, wie die Reifen wollen. Ruhen wir uns aus.“ 

Ein Page lief hinter einem Boskett hervor und 
ſammelte flink Reifen und Stäbchen aufammen, Die 
Damen nahmen auf einer Bank und einigen Stühlen, 
die in der Nähe ftanden, Plat, Prinzeſſin Amalie 
zog die kleine Ilſabe von Seydlitz neben ſich. 

„So, Komteßchen — ganz echaufftert iſt die Kleine.“ 

Die blickte verträumt aus großen, blauen Augen 
vor ſich hin. 

Gräfin Nadziwill, wohl ſchon Ende der 05 
mit etwas ſcharfen, wenn auch nicht unſchönen Ser 
ſichtszligen, blickte den ſchnurgeraden Weg zum Schloß 
entlang, Seit zwei Jabren war ſie die erſte Hofdame 
der Prinzeſſin, ihre Vertraute in mancherlei Dingen, 
und nicht ohne Einfluß auf ſie. 


| 


gern haben m“ 


Heimat 


n den Mutterfhoß, dem ich entſtiegen, 
ehr ich, mich beſchefdend, ſtill zurück, 
Will mich 12 in deine Bitte ſchmiegen, 
Und mein erſtes ſei mein letztes Glück. 
Mutterglut entſtrömt dem Schoß der Erde, 
Kühlen Windes weht ihr grünes Haar. 
Mutter, hilf mir, daß ich wieder worde, 
Was ich lief im Herzen immer war! 
Ach, nur eine Scholle fer mein eigen, 
Dir entquollen in der Welt des Scheine, 
Und ich fühle mich im Demmineigen 
Mit des Lenkers Willen wieder eins, 
Und ich will nichts ſein als Korn und Krume, 
Ueberblaut von treuen Himmels Hut, 
Wie der Saft zum Melh ber Schweſter Mlume 
Steigt zum Herzen mein verſtingtes Blut, 
Blut, entfixöme in ple hellgen Schüchte, 
Läutre dich zu blühendem Geſtein, 
Atem, wehe in die Zaubernächte, 8 
Daß ich dein bin, Land, unnennbar deln! 
Stoße tief ins Herz die reine Klinge, 
Sonne, mir zu felinem Vergohn! 
Tauſendſach werd' ich in ſedem Dinge, 
Deinen ffrüßling lebend, anferſtehn! 
Robert Hohlbaum 
— — — 

An einem Novembexabend näherten, wir uns Slagen 
unter loſendem Südweſt. Es rennele ſtark, und nichts 
war zu ehen, jo daß das Leuchtfeuer von Skagen uns 
entging. 

Am Morgen mußten wir beidrehen vor dem Sturm. 
Gigu und gen tülrmte ſich um ung die See, leine See, 
meile weit konnten wir ſehen. Das war eln, Kampf! 
Mehrere Segel wehten ung fort. Abends, als Biſſen und 
ich mit dem Schiffer zulammen Wache hatten, bemerkten 
wir das Blinkſeuer von Vinga in Lee, 

Wegen Mitternacht mußten wir den Klüver ſehen und 
ein Reif aus dem Großfegel ſtechen. Es war ein Segeln 
um Leben und Tod. Der Schiffer hatte das Nuder ges 
nommen, und ich ſtand mit dem Meſſer, Biſſens unden 
bereit, um im geeigneten Augenblick zugufpringen und ie 
Zeifing zu kappen. Das nüchſte Mal — das Schlff ſchoß 
hinab, und während die See über uns hinwegging, duckte 
10 . unter die Bad, Jetzt — der Bug hoh ſich wiever, 
ich hielt mich am Hinterrand der Back und | ng 115 
hinauf, Da ſchlug plötzlich Biſſen feine Pranken in mich 
und riß mich hinab. ; 

„An das Fall, Junge!“ brüllte er, und im nächſten 
Augenblig war er draußen auf dem Baum, Gleich darauf 
hörte ſch den donnernden Schlag des Alüvers and, e 
wie das 0100 ab, Ich zog weg, aber im ſelben Augen ⸗ 

0 s 


beleuchtet, dann wurde wieder alles dun⸗ 


an Bord war oder 
nicht. geklemmt zrolſchen zwei ſſertanks fand ih, 
mich Ihliehlih wieder, 

Da wußte ich, daß Biſſen nicht mehr da war. Ich 
10 10 hinten und freie dem Schiffer zu, daß er Über 

'ord jei, 

„Seh den Klüver antwortete der Schiffer, Wieder 
begrüb eine See das Schiſſ, aber der andere Leſchtmatroſe 
und ich kamen glücklich nich vorn, und kurz darauf hatten 
wir das Segel geſpaunt. 

Wenige Tage jpäter fand man Blſſens Leſche draus 
fien am Soartifaer, Wir teilten ſeine Hinterlaſſenſchaften 
unter uns, Es war nur wenig, und er hatte nie davon 
pelpragen, daß er Verwandte hatte, Das Meſſer behielt 
ch. Es war ja meins. 

Leuchtend ſteht vor mir die Erinnerung an Bilfen, 
den Gewalttäter und Meſſerſtecher, der meinetwegen jein 
Leben preisgab vor Göteborgs Schären in einer Herbſt⸗ 
nacht vor vielen Jahren. 

(Aus dem Dänischen von Carl Dleirſch Carlo). 


„Das glſo war der, Köckerlt“, lächelte ſie etwas 
faz „Cr tot, als hätte er anldı cen aht 

abel haben wir in Berlin im Winter vor einem Fahr 
oft Aufammen getanzt.“ 

„Er war ein bißchen verwirrt“, ſagte die Prin⸗ 
zeſſin. „Und ſchließlich — Sansfouct ift ihm noch neu. 
und die Luft von Potsdam. Er wird mit feinen Ber 
danken ſchon bel meinem Allerhöchſten Brüder gewe⸗ 
ſen ſein.“ 

Sie lachte leiſe. 

„Die Damen wiſſen ja, weswegen er heute hier⸗ 
hergekommen iſt.“ 

lfabe von Seydlit hob fragend den Kopf, und die 
Prinzeſſin fuhr heiter fort: 

Ach fo, unſer Kleines kommt ja vorläufig nur 
tunbenmeife nach, Sansfonet und At nicht im Bilde. 
8 iſt nämlich“, hob fie, ſchalkhaft drohend, den Alte 
ger zu der kleinen Komfeſſe hin, „wegen feiner ulelen 
Amouren in Berlin, und feinem Leſchtſtnn, daß ihn, 
Seine Majeſtät hier nach Portsdam zum Leibbatattlon 
herbeordert hat, damit er mehr unter Auſſicht iſt. An⸗ 
ſonſten ſoll er aber ein vorkrefflicher Offizler ſein.“ 

Die Schwechten, unſchün und immer etwas ver⸗ 
knurrt, ſagte ſpitz: 

„Jeder Offizier Seiner Mafeftät Iſt vortrefflich, 
au 105 kein Vorzug, fondern eine ſelöſtverſtändliche 


rin 15 0 nickte leichthin, aber die Nadal 


will warf lächelnd ein: 
„Jedenfalls iſt er ein beſonders kaſtet Offl⸗ 
ler, liebe Schwechten. Und es gibt eine Axt. 105 
raufgängertum, die nicht fo ee tft 
Der Köckeritz ift ſchnell abaneſert. Er ift noch jung 
are 2 
Are Augen glitzerten. > 
„Und es gibt eine Art von Windhunden, die mal 


Gortſetzung ſolath 
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Runſtdenkmäler im Codzer Raum 


Dom Deutſchen Kunftfchaffen im früheren Polen / Don Adolf Kargel 


Nicht wenige Leſer werden hinter dem Titel diefes 
Auffaßes das Fragezeichen vermiſſen. Ihr Irrtum ſſt 
entſchüldbar — wenn ſchon die Hauptſtadt fo gut wie 
keine Kunſtdenkmäler aufweſſt, wie könnte dann die 
„Provinz“ ſolche befitzen. 

Dieſe Folgerung hinkt 


edoch. Ganz ohne Kunſt⸗ 
denkmäler ift nämlich 


ſelbſt unfer nichts weniger als 


ſchönes Lodz nicht, und der Umſtand, daß die Hauptſtadt 


eines Bezirks Kunſtdenkmäler nicht kennt, ſchließt ja 
die Möglichkeit nicht aus, daß die weniger bevorzugten 
Sſedlungen mit ſolchen geſegnet find. 


Und fo ift es bei uns in der Tat. Gerade die un⸗ 
bedeutenden kleinen Städte und die Dörfer meifen 
bei uns — wie überhaupt im ehemaligen Polen — zahl 
reihe Kunſtdenkmäler auf (vor allen Dingen Kirchen, 
Klöſter, Herrenfihe), die man dort niemals vermutet 
hätte. Diefe ben Weſteuroper befremdende Tatſache ift 
auf den Umſtand zurückzuführen, daß heute bedeutüngs⸗ 
loſe Siedlungen einſtmals volkreid) und wohlhabend mar 
ren, und daß der Adel es liebte, in den ihm gehörenden 
Dörfern prachtvolle Kirchen zu errichten. Das gefchah 
nicht felten nicht fo ſehr aus religiöfen, als vielmehr aus 
reichlich weltlichen Beweggründen: Well man einen 
Nachbarn ärgern wollte. 

Eo iſt nicht leicht, einen Ueberblick Über den bel uns 
vorhandenen unbeweglichen an end (alfo ſolchen 
baulicher Art) zu gewinnen (pon dem bemeglichen lam 

a8 den weil das darüber vorhandene Schrif 
uperft dil 
hörden fein, vor allen Dingen eine Beftandsaufnahme 
durchzuführen, um der 0 die Aufnahme der 
Arbeit zu ermöglichen. Für die deutfche Kunſtforſchung 
Iſt ja unfer Gebiet Neuland. Wie hönnte es auch anders 
fein, wenn felbft die polnſſche Kunſtforſchung hier fo gut 
wie 925 nicht gearbeitet hal. So befiht beifpielsmeife 
von den bemerkenswerteren und hülnſtleriſch wertvolle 
ren Bauwerken der ehemaligen Lodzer Woſewodſchaft 
Hm und allein das in unferem Raum vorhandene 
00 nl romaniſche Baudenkmal des ehemaligen Polens, 
e Stiftskirche in Tum bei Lenezyeg, 515 0 geſchrie⸗ 
bene Künſtmonographſen, und zwar gleſch drel. ) 

Für dle deutſche Kunſtforſchung wird es beſonders 
reigvoll fein, den bei uns vorhandenen Spuren deutfchen 
Kunſtſchaſſens nachzugehen. Gibt es doch nur wenige 
Kirchliche Bauwerke, an und in denen Kein deutfeher 
Kunſiſchalſender gearbeitet hat. So weiſt die vorhin ers 
wähnſe Tumer Stiftskirche Fresken eines Breslauer 
mittelalterlihen Meiſters auf, Ein vermutlich deutſcher 
Bildſchnitzer aus Zloczew (er mußte ſich eines Dol⸗ 
metfchers | a 1634 einen Altar für die 
Sllſtskleche an. 1683 renovierte ein Meifter Lenart 
5 die Kirche. Baumeſſter Ephraim Schroeger 
aus Gneſen renovlerte fie 1782. Der vorhin genannte 
deutſche Meifter aus Breslau (die alten Urkunden nen⸗ 
nen ihn gan Niemiec, alfo Johann den Deutſchen) hat 
auch die Fresken in ber Kirche au Szabeh 0 In 
Slergdz wirkte von 1798 bis 1895 der deutſche Baumei⸗ 
ſter Johann Zille, der aus dem Weimarſchen ſtammte. 

Die a Forſchung hat bereits einmal 9 
lh näher mit nie Dingen zu beſaſſen. Die Landes⸗ 

undliche Kommiſſian beim Deutſchen Generalgouvernes 

ment Warſchau, zu deren Arbeitsbereich ja die bisherige 
Wojewodſchaft Lodz gehörte (allerdings ohne die Kreiſe 
Petrikau, Opoczno und Konfkie, die zum öfterreichtfchen 
Befagungsgebiet gehörten), hat auf diefem Gebiet 
bereits vielverfprehende Arbeiten eingeleitet. Leider 
kamen 0 über die Anfänge nicht hinaus, weſl das 
jähe Ende der Ohkupation dem Wirken der Kommiſſton 
ein . Ende bereitete, Ein Buch iſt als Frucht 
dieſer Ürbelten noch unter der Patronanz der Landes. 
hundlichen Kommiffion im Rahmen der „Veſträge 165 
Polniſche Landeskunde“ erſchlenen: Paul Juchoff⸗Sko⸗ 
baus Architektoniſcher Atlas von Polen (Kongreß⸗Pofen). 
Als Kunftſachverſtändiger bei der Bauabteilung des 
Verwaltungschefs beim e 1 
der auf zahlreſchen Dienftreifen das Land gründlich ken⸗ 
nenlernte, war Juckoff⸗Shopau wie kein anderer dazu 
berufen, die erfte (0, größere Lifte der in Polen vor⸗ 
handenen Baudenkmäler anzufertigen und damit fuel 
der deutſchen Verwaltung ein Denkmal ihrer kulturellen 
Fürſorge für Polen zu haffen. 


tum 


liche Bauwerke gibt, an und in denen hein eutſcher 


„ J. WI. kuszczkiewicz: Kogeict kolegacki Eaczycki dis 
Patafialny we wsi Tumle 2 XII wiekw 2. Michal Wallckl: 
Solsgiata w Tumie pod Leczycg. Löds 1938, 3. K. Potkafiski: 
pactwo na lgczyckim grodzie. Kraköw 1901. 


Versicherungs-Gesellschaft „Orzei" 


eftig iſt. Es wird Aufgabe der deuſſchen Be. 


Kunſtſchafſender gearbeitet hat. Qudioff-Shopau kommt 
in feinem Buch zu ähnlichen Feſiſtellungen, wenn en 
ſchreibt: „... daß ich felber kein Bau- oder Kunftwe f 
geſehen habe, das rein polniſchen Urſprungs tt, Faſt 
alle Bau: und Kunſtſchäpfungen ftammen von Deutſchen, 
Niederländern und Italienern oder ſind mindeſtens von 
weſteuropäiſchen Künſtlern ſtark beeinflußt. 


Auch die wenigen deutſchen Kunſtforſchex, die vor 


und nach Juckoff⸗Skopau im ehemaligen Polen arbeiter 


ten, kamen zu dieſem Ergebnis. (gl.: Alfred Kuhn: 
Die polniſche Kunſt von 1800 bis zur Gegenmart, Berlin 
1937; Hermann Weidhaas, Berlin: Sonderformen der 
romanlſchen Baukunft in den piaftifchen Ländern [im 
Auauſt⸗Septemberheft 1938 der Deutſchen Monatshefte 
in Polen]; Gerhard Sapnon, Berlin: Das antifche War⸗ 


schal 1 1939 der Deutſchen Monatshefte 


in Polen 


Unter den künftlerifh mertonllen Baudeußmßſern 
unferes Raums ftehen die aus der Epoche des Barodı an 
erſter Stelle. Zahlreich find auch noch die Renafſſance⸗ 
Kirchen. Es folgen daun die goliſchen und die roman ⸗ 
ſchen Bauwerke. Von dleſen letztgenannten find die ber 
merkenswerteſten die bereits oben genannte Stiftskirche 
im Dorf Tum bei Lencanca und die St. Gilgen Rund, 
kirche in Inowlodz an der Milicn. Das Teftaenannte 
Bauwerk dürfte die älteſte Kirche unſeres Gebiets fein, 
ift fie doch bereits 1082 für die Burg und das daneben, 


gelegene Nonnenklofter, von denen ſich keine Spur mehr 


erhalten hat, erbaut worden. Die Kirche wurde im 


Mir ſogten oben, daß es bel uns nur wenige klrch⸗ 
0 0 


Weltkrieg ſchwer beſchädigt und iſt heute ein faſt gänz⸗ 


2 oreſchoft 0 
0 Kirche 


Kloſter 
Schloß oder Herenbau 


[Av Burgruine 
1 Denkmal 


Pgasıenieav 
g eee 
Ode 


® Parzecıew 
evo 


N 
en dont 


Bossötzven 405 1 
A ® > 
* 5 5 


lege ecetra. 
e 


D 
8 chess ee 
eee 639€ RApz 
D ers, 
Apr oesorene 


4 2 8 
Br 


Proz sowie 
Gemecker & 
Slururı RycnLowı 
ALT wu o Vc 


. e 
l % Netesco. 


e 


ace 


Borastawice 
& Glyn, 
‚sromim Oe tete 
® erg 


eo; Bd Geste 


GRreBIEn 
N 
eee „ dees Sicacuecna 


Scuabizuite 


5 arzeinca 
Ö® 220.0 


arne 
. 


ere 


de} 


8 


ö 
o 


- . Long. Stege 


licher Neubau. Für die mächtige Tumer Stiftskirche ift 
der Grundſtein erſt 1162 gelegt worden. 

ı Brofane Bauwerke von Bedeutung gibt es kaum. 
Die wenigen Burgen find Ruinen. Die meiften Herren⸗ 
ſitze waren aus Holz erbaut und find im Lauf der Zeit 
dem Feuer, dleſer Landplage Polens, zum Opfer gefallen, 

| Mitunter finden ſich in dürftigen Dorfkichen neben oft 

fehr prächtigen Grabdenkmälern deren aus der Unm⸗ 

gegend wertvolle alte Holzſchnitzereten (Kruzifixe, Mas 
| donnen). Leider iſt das meiſte beſchädigt, beſtenfalls ſehr 
verwahrloft. miele wertvolle Bau⸗ und Kunftwerke [Ind 
von unberuſenen Konſervatoren und Neftauratoren 
ſchwer beschädigt, ja mitunter ſogar zerſtört worden. 

Man mußte ſich immer wieder verwundert fragen, was 

eigentlich die amtlichen Wofewodſchafts⸗Konſervatoren 

taten, ohne deren Genehmigung kein Bauwerk von hie 
ſtoriſchem oder künftlerifchem Wert umgebaut werden 
durfte! Und doch geſchahen in dieſer Hinſicht ganz hane⸗ 
büchene Sachen. Um nur einige zu nennen: Der Turm 
der St. Trinſtatiskirche in Lodz wurde durch die Auf⸗ 
ſtockung des neuen Magiftratsnebäubes an der einen 

Seite eingebaut. Das klaſſiziſtiſche Rathaus in Alexan⸗ 

drow erhielt einen barocken Balkon. Die romanlſche 

Kirche mit frühgotiſchen Anbauten, die ſich in Stronſlio 

bei Zdunfka Wola befindet, wurde von dem, Ortspfarrer 

umgebaut und vergrößert und dadurch einfach ungeheuer⸗ 
lich verſchandelt. In Peiſern wurde die herrliche mit⸗ 
telalterliche gotifche Backſteinkirche unlängſt von oben 
bis unten . getüncht! 

Die deutſche Kunſtdenkmalpflege wird ſehr viel zu 
tun haben, um den Schaden wieder gutzumachen. 
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Anſere Karte zeigt die Orte in der ehemaligen 
Wesel 8 der ſich Daulicleiten be. 
ſinden, die des Schuges wert find. Wir baben bei 
1 Ort die Art dieſer Bauwerke kenntlich ge 
macht. Sie alle auch nur oberflächlich zu befchrei« 
ben, würde zu weit führen, Von den wichtigeren 


AKTIENö- GESELLSCHAFT 


Vorstand: Warschau, $wieto-Krzyska-Strasse 30 
Geschäftsstellen: Krakau 


Lodz 
Posen 
Warschau 


Feuer-, Einbruchsdiebstahl-, Hagel-, Transport- und Valoren-Versicherungen 
SOLIDE VERTRETER WERDEN GESUGC: 


verdient noch außer den ſchon oben beſprochenen 
in erſter Linie Beachtung, die Abtel in Suleſow 
bei Petrikau, eine Schöpfung von waheſchelnli 

deutſchen Jiſterzienser⸗Mönchen. Die Kirche, da. 

Refektorium und die Wehrtürme verdienen, daß 
die Forſchung ſich recht eingehend mit ihnen ber 
faſſen möchte. 


Führerbilder 


in verſchledener Größe und Ausführung 

zum Preife von 80 Groſchen big 5 gl. 

u haben in der Geſchäftsſtelle der „Deutfchen Loder Zeitung“, 
Petrikauer Straſſe 86. 


Wer schön u. behaglich 


sein Heim einrichten will, 
besuche das Teppichhaus 


Richard Mayer 


Zawadzka 1 (Ecke Petrikauer Strasse). Tel. 172-28 
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Rleine Speiſekammer — 
gut eingeteilt 


„Raum tft in der kleinſten Hlltte“, in diefem Falle 
in der klelnſten Spelſekammer. alle Vorräte zweck⸗ 
mäßig und überſichtlich aufzubewahren. Erfindungs⸗ 
Betr erſetzt manche Auſchaffung, die man ſich des Geld⸗ 

ſeutels wegen nicht leiften kann. 


Erſt mal das Fenſter: Es ift natürlich immer 
offen, und es ift Gaze davorgeſpannt, damit kein Stand 
und Schmutz hexrelnfliegt, Das fenſterbrett iſt mei⸗ 
ſtens ſehr ſchmal. Wir ſchießen, hochgeftellt, eine Kiſte 
unter das Fenſter, legen ein altes Tablett oder eln 
Blech oben drauf und haben nun einen ſchönen Kette 
fterplog zum Kühlſtellen von Puddings und Speifen, 
Die Kifte ſeloſt ift ein praktiſcher Karlofſelkeller. Ans 
ten wird ein Schußbrett vorgenagelt, ſonſt kommt der 
Vorrat ins Kullern. Ein waſchbarer Vorhang zum 
Hin, und Herzſehen wird an kleinen Ringen dabor⸗ 
gehängt, dann ficht die Sache appetitlich aus und 
ſtaubt nicht, 

Die Abftellbreiter in der Spelſekammer teilt ſich 
die Hausfrau fo ein, wie es ihr handlich, und bequem 
erſcheſnt. Große Steintöpfe mit eingelegten Gurken 
u.a, (Eier, ſtückwelſe in Papier gewickelt und in Stein⸗ 
töpfe gelegt. halten ſich lange friſchh, nehmen ganz ums 
ten am wenigſten Platz weg. 

Kouſerven und Eingemachtes auf einen ſleten 
las Stellen, wo ſie nicht immer bin- und hergeſchoben 
werden, denn das nehmen fie bel. Butter muß ihren 
eigenen Platz haben, ſonſt zieht fie an, ſchmeckl nicht 
mehr und hält ſich auch nicht ſo lange. — Am beſten 
ſtellt man die Butterdoſe in einem offenen Steintoyf 
aus Fenſter, Speck, Wurſt und Schinken nicht im Bar 
pier laſſen, ſondern unter eine Fliegenglocke kun, noch 
beffer in einen kleinen fFliegenſchrank hängen.“ Die 
Oelflaſche, wenn es ſehr kalk it, in Zeitungspapfer 
einwickeln, denn gefrorenes Del ſchmeckt nicht. Eine 
zweckmäßige Anſchaffung iſt das kleine Holztreppchen, 
das wir quf eins der Borde ſtellen. Auf ſeinen Stus 
fen hat der ganze Kleinkram Platz, der ſich immer 
heimtlckiſch hinter den größeren Gegenſtänden ver⸗ 
ſteckt; Gewürszfläſchchen und Packungen, Puddingpul⸗ 
ver, Sardinenbiſchſen, einzelne Tomaten oder Kepfel, 
Gemfife, Kohlköpfe und Rüben Hängen wir in einem 
Drahte oder Spankorb an die Decke oder guf einen 
Draht, der quer durch den Raum gezögen wird. Dort 
hängen wir guch in waſchbaren Säckchen Mehl, Grieß, 
Reis und Hülſenfruichte auf, die ſich fo luftig auf⸗ 
bewahrt am beſten halten. 

Der Tiſch auf dem Balkon oder der Loggia iſt im 
Winter eine herrliche Speſſekammer. Als Schutz gegen 
Staub zimmern wir uns felbit ein Lattengeſtell als 
Deckel. Eine luftige Kiſle oder ein Kartontell mi 
einigen gebohrten Löchern tut es auch. It die Speiſe 
kammer warm, ſtellen wir Fiſch⸗ und Fleiſchtonferven 
beſſer auf den Balkon. In einer ſeſten Sitte, die mit 
elner alten Wolldecke ausgeſchlagen ift, können wir 
wischen Zeltungspapier oder Stroh dort auch unfere 
Mäſer mit Eingemachtem aufbewahren. 


„Rubel“ bittet ſich der Wein aus, Er iſt nun eins 
mal ſehr empfindlich. Unruhe ſtimmt ihn krübe, und 
fo ſteht er daun auch aus. Der kleine Vorrat für ſeſt⸗ 
liche Gelegenhelten braucht ein ftilles, kühles Plätz⸗ 
chen, nicht zu kalt. Als Unterlage iſt Stroh oder Well⸗ 
pappe zu empfehlen, dann rollen die Flaſchen nicht, Er 
wird es uns danken, denn daun können wir wirklich 
aus blinkenden Gläſern funkelnden Wein“ trinken. 

E. Liebtbal 


Kiöde ... (ehr beliebt 


Gerichte, die uns ſparen helfen 


Sorgſam verschließt Frau Schmidt die Tür ihres Ware 
lenhäuschens. Die letzten Arbeiten find getan. So man⸗ 
cherlel gibt's in dieſem Herbſt zu überlegen. Alles loſtet 
Geld! Nun, da wird man eben ein wenig am Küchen⸗ 
zettel ſparen m Gewiß, es ift keine Kunſt, preis, 
wert abwechſlungsteich und nahrhaft zu kochen, aber Fran 
Schmidt hat es bislang noch immer verſtanden, ihre vier 
Tiſchgäſte zufrledenzuſtellen. And fo tt es lein Wunder, 
daß ihr am nächſten Mittag reiche Anerkennung gezollt 
wird für die 


1 Makkaroniklößſe 


die in einer vielversprechend großen Schüſſel auf dem 
Tiſche dampfen. Sie ſehen prachtvoll aus, ihr Ausſehen 
entſpricht ihrem Geſchmack — und dabei iſt es eine Mahl⸗ 
zeit, die wenſg Aufwand an Zeit und Koſten beanſprucht. 
250 Gramm Makkaroni werden in Stücke gebrochen, in 
lochendes Waſſer gebracht. weichgekocht und danach zum 
Ablaufen auf ein Sieb gelegt. In der Jwwiſchenzeit 
dämpfen air zwei Eßlöffel voll grobgehagter Zwiebeln in 
etwas Felt weich und vermiſchen ſie mit 120 Gramm ges 
ziebenem Käſe — es laſſen ſich ſehr gut die Neſte vom 
Abendeſſen verwenden —, etwas geriebenem Weißbrot, 
ein wenig Feit und etwa 120 Gramm mageren, gekochten 
Schinken. Vergeſſen wir nicht einen Eßlöffel gehackter 
Pelerſilie, ein Ei, einen Eßlöffel Mehl, ſowie etwas Ma: 
joran und M ainuß! Haben wir 

Maktaroni beigefügt, ſo ſtechen wir m 
Klöße aus, die wir 15 Minuten in 
kochen laſſen. — Das Thema „Klößz 


nem Löffel die 
alzen aller 
Sie 


— 


Warum läuft die Wolle in der Wäſche ein? 


Ein Kapitel über das Wachen von Wollfachen 


Wolle iſt bekanntlich Tierhaar, meiſt vom Schaf ſtam⸗ 
mend, und Haar beſteht aus einem hornartigen, eiweiß⸗ 
haltigen Stoff, dem ſogenannten Keralin. Wenn man ein 
Wollhaar unter dem Mikroffop betrachtet, dann ſieht 
man, daß die Oberflähe des Haares lauter kleine Schup⸗ 
pen bildet, die dachzlegelartig übereinander liegen. Das 
Wollhaar hat alſo keine glatte Oberfläche. Die horn⸗ 
arlige Subſtanz, das Keratin, löſt ſich in Alkalien und in 
Eifiafäure auf, daraus ergibt ſich, daß Wolle mit dieſen 
Stoffen nicht bekandelt werden dar. Die Hausfrau 
braucht aber zum Waſchen immer Soda, und oft enthält 
auch die verwendete Seife überſchüfſiges Alkali, nament⸗ 
lich dann, wenn es ſich um billige Seifen handelt. Des: 
halb darf man Woll achen nicht in Sodawaſſer einweichen, 
und auch nicht mit Seife waſchen. Die hornartige Sub⸗ 
Konz der Wollſaſer quillt ſerner im heißen Waſſer Auf. 
Werden Wollſachen alſo mit Seife heſß gewaſchen, dann 
quellen die Wollhaare auf, das Alkali der Seife greiſt die 
gequollene Subſtanz an und macht fie rauh. Wird dieſe 
aufgequollene und angerauhte Wollfaſer nun noch geries 
ben, dann ſchleben ſich die einzelnen Haare ineinander, 
was bei der dachzjegelartigen Oberfläche ſehr leicht ger 
schieht. Die Hausfrau ſagt dann, es verfilit, In Wirk: 


r Miſchung die 


lichkeit find die einzelnen Wollhaare durch die Behand⸗ 


lung beſchädigt worden, und beim Trocknen, wenn ſich das 


hornartige ar zuſammenzieht, läuft das Gewebe ein, 
Das Gewebe ſelbſt wird durch dieſen Vorgang dichter, 
aber das Kleidungsſtüg wird durch das Einlaufen enger 
und kürzer. In der Texlilinduſtrie benußt man biejen 
Vorgang zur Herſtellung recht dichter Stoffe, z. B. von 
Loden, Dieſe Stoffe werden gewalt, wie der Fachaus⸗ 
drud lautet, fie laufen dann ſchon bei der Heritellung ein. 
Man kann alſo auf dieſem Wege ſehr Leicht Wollſachen 
enger und dichter machen, aber meiltens iſt die forgiume 
Hausirau von dem Einlaufen nicht entzückt. 

Will man es vermeiden, dann behandele man die 
Wollſachen in der Wäſche kalt oder lauwarm. Man weicht 
fie ein in verſchlagenem Waſſer, dem man eine Kleinig⸗ 
leit Salmiakgeiſt zuſetzt. und wäscht dann ohne Seife in 
einer Abkochung von Panamaſpänen. Beim Waſchen darf 
man die Wollſachen nicht reiben, ſondern nur ſchwenzen 
und leicht drüden, Einzelne hartnägige Flecſtellen bes 
handelt man mit eiwas Gallfeife. Man ſpült mehrmals 
gut nach und trocknet die Wollſachen nicht in der Sonne, 
und auch nicht am warmen Ofen, denn durch ſchnelles 
Trocnen zieht ſich das Keratin des Wollhaares ſehr ſtark 
zuſammen, und das Einlaufen it dann unvermeldſſch. 

Am beiten drüdt man die gewaſchenen Wollſachen 
zwiſchen trockenen Tüchern foweit trocken, daß fie nicht 
mehr tropfen, zieht ſio dann in die richtige Form und läßt 
fie auf trogenem Tuch ausgebreitet troden werden, oder 


man hängt ſie auf Bügel, zieht ſie in die richtige Lage 
und 910 fie langſam im Schatten trocknen. So kann man 
ürchtete Einlaufen fait ganz vermeiden. 


das ge 8 


Geſtriette Weſten für die Kühlen Tage! 


Solch eine geſtrickte Weſte iſt leder Frau ein un⸗ 
entbehrliches Kleidungsſtück geworden, beſonders im 
Herbſt und Winter, Haben wir nicht alle ſchon dank⸗ 
bar ihre Wärme empfunden, wenn die diinne Blufe 
uns fröſteln machte, oder fie an kalten Tagen unter 
dem Mantel getragen? — Aber ſelbſtgeſtrickt muß eine 
Weſte fein, wenn wir rechte Freude an ihr haben wol⸗ 
len, nur ſo iſt ſie preiswert und 
Das Modell auf der Zeichnung links unten 
wird aus rehbrauner Wolle glatt rechts ge⸗ 
ſtrigt und erhält zwei Seitenteile, die mit 
Linksrippen gearbeitet werden. Der Neiße 
verſchluß reicht bis zu 
dem dunkelbraunen 
Einſatz. Die dunkel: 
grüne Weite rechts da: 


haltbar zugleich? 


nung: 
N Hilde Yang 


neben erhält eine Paſſe mit Taſchenklappen, 
die im Wechſel zwei rechts, zwei links gear⸗ 
beitet wird, Lederknöpfe und ein leuchtend 
roter Schal geben ihr den moßiſchen Schick. 
Das nächſte Modell wird aus dunkelblauer 
Wolle geſtrickt. Den beiden dunkelblauen 
Taſchen werden zwe kleinere aufgeſetzt, die, 
ebenſo wie der Kragen, zinnoberrot gear⸗ 


beſtet werden. Breite Streifen und beſonders ſchöne Holz⸗ 


knöpfe ſchmücken das Modell, das durch 
Schluß auffällt. Wir ſtricken es in 


ſeinen ſchrügen 
roſtroter Farbe und 


tragen einen reſedagrünen Schal dazu. Die letzte Weſte wirkt apart durch ihre 

Aufteilung. Sie kann ein» oder auch. zweifarbig gearbeitet werden, beſonders 

hllbſch wäre ein mattes Blau oder die Zuſammenſtellung von Braun und Grin. 

Da Knöpfe hier ſtörend wirken würden, fliehen wir fie mit einem Reißverſchluß. 
— — — 


find bekannt und. beliebt in allen deutſchen Gauen, und 
jedes Land kocht fie anders. Ganz ausgezeichnet find beir 
ſpielsweiſe dle 


Böhmischen Mehlklöße 


Wir ſchneiden drei bis vier Weißbrölchen in Würfel und 
baden ſie in etwas Fett goldgelb. Während ſie auskühlen, 
geben wir in einen Napf ein Glas Waſſer, zwei ganze 
Eier und Salz und qulrlen dieſe Miſchung mit Mehl To 
lange, bis fie wie dünner Kleiſter wirkt. Fügen wir dle 
vorher geröſteten Semmelwürfel hinzu und noch Jo viel 
Mehl, daß die Würfel an den „Kleiſter“ gebunden wer⸗ 
den! Nachdem wir das Ganze eine Stunde haben ſtehen⸗ 
laſſen, formen wir nicht mehr als awei Klöße Daraus, bie 
wir, hachd fie eine halbe Stunde lang in Salzwaſſer 
gelocet haben, einzeln in fünf bis ſechs Stiicke reißen. Mit 


geröſteter geriebener Semmel beſtreut, tragen wir die 


Kloßteile mit Sauerkraut auf, Es ift ein pikantes und 
originelles Gericht, das ſicher nicht allgemein bekannt ſein 
dürfte. — finden ſich in unſerer Vorratslammer noch 
Fleiſch, oder Fiſchreſte vom Vortage, fo werden wit gut 
daran tun, fie in Verbindung mit 


Meerrettichlnödeln 


auf den Tiſch zu bringen. Außer elwa vier Eßlöfſeln ge⸗ 
riebenem Meerrettich nehmen wir zur Zubereitung dieſes 
Cerichtes 1 Kilogramm Kartoffeln, die wir in der 
Schale gekocht, dangeh geſchält, gerieben und unter Hinze 
fügung von zwei Eiern, einer Prſſe Salz, etwas Kartol 
felmehl und ein wenig Waller mit dem Meerrettich ver. 
milcht haben. Zwei würflig geſchnittene und gereſtete 
Semmeln runden das Ganze ab. Aus dem fo enlſtande 
nen Teig formen wir Klöße und Fallen ſie 15 Minute 
baden. Gerda 


Mr Toll in 


Das nannten ſie Sport! 


Wenn man als deutſcher Sportler oder Sportjourna 
liſt in Polen mit den Dingen des polniſchen Sportes 5 5 
zu tun hatte als einem manchmal kleb war, fah man erſt, 
wie jerfahten und Gaotiid, wie unorganifiert und pianlos 
auf dieſem Gebiete des nationalen Lebens gearbeitet 
wurde. Wie man „Politik“ im großen, wie man in Kul⸗ 
tur machte, fo auch in Spoktarbelt. Jegliche Borausſetzun⸗ 
gen zu einer gefunden Entwicklung des polnſſchen Sports 
fehlten Dane der verſchisdenſten Umſtände, von denen 
einige hier angeführt fein ſollen. 


Polniſche Wiriſchaft 


Eportaxbeit erſordert wie jede Arbeit in, erſter 
Linie Organiſation. Daß die Polen lein Orgenifations» 
Anlent beiten, it fein Geheimnis. Deshalb füllten ſich 
Agen bie’ Spalten der 11 1 5 nach jeder größeren ſport⸗ 
ichen Veranstaltung mit langen Berſchten l iftände 
auf allen Wableten „„ 

To iſt zu ſagen, 


Was die Sporfplätze anbetrifft, 
daß die Anlagen, die en ae Namen krugen, nicht 
immer danach ausfahen, Laufbahnen, die vor lauter Sand 
nicht benußzt werden konnten und Sprungbahnen, die zu 
hart waren, gehörten zur Tagesordnung. Aber ſelbſt dieſe 
Sportplätze, die man in anderen Ländern beitimmt als 

grodie auf Sportplätze anſehen würde, waren in ſehr 

ſchrünkter Zahl aufzufinden. Es iſt bezeichnend für dieje 


bestellt. 
polniſcho ©: 
S 
[3 
ehlen der technſſchen Borauı 
den 015 des ela Cveriient 


it vielmehr eine Erziehungsfra, „ 
niſche Sport ſchelterte. e a der r pol 


Segen der Demokratie 


Obwohl die Staatsform der Republik Polen alles 
0 als eine demokratiſche war, traten in n Ge ⸗ 
leten des Lebens lypiſch demokratſſche Verfallserſcheinun⸗ 
gen auf, Nach außen hin wurde ja auch immer behau; 
le: Polen ſei eine Demokratie; aus dieſem Grunde wohl 
wurde dem, polniſchen Sportleben eine fo weitgehende 
Mee und demokratſſche Entwialung gewähr⸗ 
stftet, daß der polnische Sport vor lauter demo ᷑atiſcher 
Ban nicht zun vernünftigen Arbeiten lam. Es ger 
örte a der zur Anſtandepflicht polniſcher Fußball⸗ 
Tiefer, dat fie hin und wieder beirunfen auf dem 0 iel. 
feld erſchlenen. Nicht etwa nur in Ärgenbeiner Heinen 
Provinzſtadt — nein. ſelbſt zu Lünderſpielen ſtellten fie 
auf dleſe etwas draſtiſche Weiſe ihre freiheitliche Auf⸗ 
ſaſſung von Sport unter Beweis, Wobei wir hier außer 
acht laſſen wollen, va es ſelbſtverſtändlich ein ebenſo⸗ 
großer Verſtaß ſſt, auf kleinem Sportplaß vor ganz weil 
gen Juſchauern der ohne Juſchauer (denn darauf 
iche Bere an de g 75 ncht 9950 eln unſport. 
u legen wie 
zu großen internationalen en Wee 
14 


Einige Beifpiele 


Es gehörte bellplelsweiſe welterhin v tz 

lichen Bingen ei bei na ball het 

„ iel 
Verlehte gab. Schwer. oder Beier 126 
A und Gemütszuſtand der „kämpfenden Par⸗ 
feien“, Wobef bie bei 970 Kampfiport vorkommenden 
ungewollten Zufammenſtöße unerwähnt bleiben. Die 
Breihelt war aber keineswegs nur auf der Seſte der 
mehr oder 1 90 rempelnden „Sportler“. 

Auch die Juſchauer väumten Th, das Necht ein, bel⸗ 
plelswelſe die Fuß ballmannſchaft, die wider ren Wil: 
en — den Milfen des Publikums — ftente, lämmerlich 
u verprügeln. Es lam alfo, um beim Fuß ballſport zu 
Teiben, oft vor, daß eine Mannſchaft, die vor einem Spiel 
e IMwärere Mannschaft bei feindlich gelinntem 
ubltfum vor der Alternative 197 0 entweder zu ſiegen 
und eine gehörige Tracht Prügel einzuſtecken oder zu ver⸗ 


lieren. . 
Bestimmungen der einzelnen Sportverbä 

natürlich — fiehe: Demokratie, Kapftel ea iel. 

heit — beſolgt oder auc) nicht befolgt werden. So kam 

es zum Beſſpfel vor, daß zu einem spe, der polnie 

fa mar b ch le h bee 08 
„laum ein . 

ea titel Teil der vorgeſehenen „ 


Das nannten fie Sport! 


Unter dieſen Bedingungen entwickelte „ 
Ihe Sport, den man eigentlich nicht e ee 
Vereinskrämereten, Prügelelen, chaotiſches Durcheinander, 
Mangel an Organiſation, planſoſes Wirtſchaflen, Ver⸗ 
hachläſſigung jeglicher Erziehungsarbeit — das nannten 

e Spori! Und ürgerten ſich, wenn das, was fe Sport 
kannten off im Auslande ſeſbſt im befreundeten — wir 
deifen an die häufigen ſatyrſſchen Bemerkungen der fran⸗ 
zöliſchen Sparlzeitung ſeligen Augedenkens „L Auto“ — 
Gegenstand ſtarker Heiterkeit 5 

A. Nazarzki 


deut 


Nibosulungun 


f Wenn heute ein Deutſcher aus dem Altreich den 
One fremd, klingenden Namen „SB. Union⸗Touring“ 
hört, fo will er kaum glauben, daß dies ein deutſcher 
Verein iſt. Diefe heute der deutſchen Sprache fo ſer⸗ 
nen Ausdrucke Union und Touring find allerdings 
nur noch ſelten im Gebrauch. Aber fie waren es bes 
Minme in erhöhten „Maße einſt, als diefe deutſchen 
Zellen des Sports hier im Oftraum, im Zentrum 
eines atemranbenden Aufbaues, im Mittelpunkt elner 
großangelegten Iuduſtrie entſtanden. Man kann for 
gar bei dem Namen Union⸗Touring als Fremder 
leicht auf den Gedanken kommen, einen jildſſch⸗eng⸗ 
liſchen Klub darunter zu vermuten. Die Fremden 
ſtaunen, wir aber find flolz darauf, daß diefer einft 
von Deulſchen gegründete und aufgebaute Verein 
nun in anderen Verhältniſſen feine Tätigkeit wieder⸗ 
aufnehmen kann. 

Deutſche Männer waren es, die in Lodz gewagt 
haben, einen Sportverein zu gründen und ſich, trob 
des, Spottes ihrer Zeſtgenoſſen, auf grünen Raſen⸗ 
flächen trafen, eifrig verfuchten, Fußball zu ſplelen 
oder auf hundert und mehr Pfund ſchweren Stahl⸗ 
zoſſen Ausilige machten und Wettrennen fuhren. 
Diefer ſporlbegeiſterten Zugend gehörten auch die 
Brüder Theodor und Alexander Piltz au. Sie war⸗ 
ben unter den Altersgenoſſen für den Gedanfen, daß 
ein Eingelwirken keine Erfolge bringen könne, daß nur 
eln Zuſammenſtehen aller Sportler Aufbaumöglich⸗ 
keiten biete, So entſiand im Jahre 1890 der 
Fables inen Union“. Sitz der „Allgemeinen 

abſahrer⸗Unſon“ war damals Nürnberg, und der 
N. B. „Union“ war die Lodzer Abteilung dieſes 
großen deutſchen Berbandes. Leider nur zwel Jahre 
Tann; denn in Petersburg wurde auch eine ruffiſche 
Maßfabrer⸗Anion“ gegründet, die Lodz als damals 
kuſſiſche Stadt ſofort in die eigene Organſſation eine 
gliederte. 

Aehnlich lagen die Verhältniſſe del dem im Jahre 
1808 gegründeten Lodzer Verein „Touring⸗Club“. 
Auch dies war eine Zwelgſtelle des allruſſiſchen Ver⸗ 
bandes gleichen Namens. Alex Drewing und Rein⸗ 
hold Stentzel waren die Gründer und Pionſere der 
Sportarbeſt hier, Radfahren war der damals belieb⸗ 
teſte Sport. Beide Vereine waren alſo vornehmlich 
Nadfabrervereine. Anfangs waren Wanderfahrten 
das einzige Programm. Aber der Kampf, das war 
glich hier die Sehnſucht der Jungen. Bald ließ man 
die Spazierſahrten fallen und veranſtaltete Nadren⸗ 
nen, Im Weklhewerb unter den Vereinen blieb 
„Union“ der ſtärkerc. Seine Madfahrerabtellung. eut⸗ 
zoichelte ſich ſtelig. Die Radrennbahn im Selenenhof 
ift den älteren Lodzern heute noch eln Begriff. Sonn- 
tag für Sonntag wurden auf der Betonbahn Nennen 
gefahren. Sonntag für Sonntag trafen ſich die Lodzer 
au den Rennen der „Union“, Man gab ſich aber auch 
redlich Mühe. Was in der Welt an guten Fahrern 
vorhanden war, das wurde nach Lodz geholt. Rennen 
ſtiegen hier, die man mauchmal der Beſetzung nach zu 
. der Weltmeiſterſchaften erklären konnte. 


Rennfahrer aller Nationen beftritten die Lodzer Ren⸗ 
nen. Natürlich: voran die Deutſchen. Es gab 
keinen hervorragenden Vertreter Deutſchlands, der 
nicht die Fa Bahn kannte, der hier nicht 
wenigſtens einmal fein Können unter Beweis geftellt 


Glänzende Leichtathletikbilanz 
Rückblick auf das verfloffene Sportjahr 


Im Sport gilt nur die Zahl. Sie gibt das Ergebnis 
eines Kampfes und der in ihm gezeigten Leiſtungen wie 
der, fie gib einen objeftiven Bericht über eine mehr oder 
weniger lange Entwicklungszelt. 62:10. Das ift die Ger 
jamtbtlang der deutſchen Leichtaihlelit ſeit 1921, 9:1 ſſt 
das Verhältnis des laßten Sportjahres. Aber nicht allein 
den hohen Siegquotjenten, ſondern auch durch die 
ſtarlen 11 76 55 innerhalb der einzelnen Kämpfe kommt 
die deutſche 1 ene Stark zum Auedrud. Kurz, die 
401778 des faufenen Sportjahtes. Wegen Dänemark 
101:79, gegen Frankreich 10045, gegen Lurembusg 95:41, 
gegen Italien 110,5:67,5, gegen Iugollawien 102.5815, 
gegen Rumänien 109:55, gegen Enbland 93,5:49,5. Dabei 
fünte es ſich Deutſchland leiſten, gleichzeitig an mehreren 
Fronten ſtegrelche Kräfte einzustellen. Frankreich, Däne⸗ 
mark, Lu, ug, drei Gegner an einem Tage, drei ſchöne 
Siege. Der einzige 1 der verlorenging, war 
der gegen die Schweden, den dieſe mit 24:19 
ewannen, Unſere Frauen 
talen mit 56:28, jo daß 


9 25571 Holland mit 62:90, 
alſo von zehn Länderkämpfen 
neun mit deutſchen Siegen enbeten. Dabei it der Kampf 
Männer gegen Belgien nicht mit einbezogen, der am 
erſten 9 nach einem Stande von 19,5:385 zugunſten 
Deutſchlands abgebrochen wurde 
Wenn man nun einen Rücgblig auf die ganze Ent⸗ 
5 fett 1921 wirft. dann ſind in dieſer Zeit 
72 Ländertämpfe ausgetragen worden. 62 davon ſahen 
Manne ten als Steger, nur fieben endeten mit 


: 


Vor einer neuen Sportepoche unſeres Gebietes 


Inion-Sontinas Geſchichte und Aufgabe 


hat. Bei dieſen Vorbildern konnten ſich auch unſere 
Lodzer Radfahrer entwickeln. Burno, Schönerſtgedt 
und Beck wurden interngtlongl bekannt. Beck hat 
ſogax auf Weltmeiſterſchaften Lorbeeren geſammelt. 

Die Gunſt der Maſſe wandte ſich jedoch bald, wie 
in aller Welt (ausgenommen in Frankreich), König 
Fußball zu, und die Radrennen verloren an Wer 
deutung. Unlons Elf beſtand ſchon lange, ve dem 
Jahre 1906. Sie war die erſte Fußballmannſchaft im 77 
ehemaligen Kongreßpolen. Touring⸗Elub ſchuf auch | 
eine Fußballmannſchaſt, die die größeren 5 lie ö 
Leſc aller Ba: nch W Sektion traten 1912 ble 

eichtathleten in einig. 

Der Weltkrieg unterband jede Tätigkeit der Bern 
eine, Erſt 1021 wurde in „Unſon“ eine neue Fußball 
mannſchaft aufgebaut, die die jüngſte Elf von Lob, 
der Stolz der Lodzer Frußbaugemeinde war. Neus 
Abteilungen entſtanden! Die Boxer und die Dior 
torfahrer gründeten eigene Sektionen. Auch die 
Rennfahrer regten ſich wieder. Gebrüder Müller und 
Schmidt erſtritten Siege auch auf ausländiſchen Bah⸗ 
nen. Bei den Boxern waren Seidel und Stibhe d 
beſten, die manchmal für die polnſſchen Farben int 
national im une ſtanden. Auch die i ee 
schnitten erfolgrelch ab. Walter Steinert Zweiter in 
der Internatlonglen Sternfahrt nach Berlin — dag 
war der größte Erfolg. Motorradrennen auf Jement 
und Aſcheubahn, Straßenralds Löften einander ab. 
hir en lade iömete feine Kraft den Fuß⸗ 

ouzing«@lub“ widn 
pallekn und“ dem Tenniöfport. Die Fußbellmann⸗ 
ſchaft wurde 1924 in die Staatsliga aufgenommen. 
Leider reichte das Können nicht aus. Der Abstieg aus 
der Liga DAS auch den Abſtieg des Vereins, ohe 
wohl die Tennſsſpieler beſſer denn je daſtauden. Auch 
in der „Unſon“ wurde der Betrieb allmählich This 
cher. Helenenhof mußte aufgegeben werden, man 
konnte die Rad⸗ und Box⸗Abkellung nicht mehr ale 
ten, Die Konkurrenz der Lodzer Fabrikvereine wuede 
wöher und ſtärker. Es war klax, auch hier ein Ab. 
stieg ein Verblaſſen des alten Glanzes. 1 

a kam der Zuſammenſchluß de 
Vereine, „Union » Touring’ wurde 
Neue Kräfte begannen eifrig zu ſchafſen. 3 
wirkte einen ſtarken Zuſtrom von Jugend, und damit 
war das Beſtehen des Vereins ſſchergeſtellt. Leite 
athleten und Ballipleler bildeten Sektionen. 
Eishockey wurde durch den Beſtritt des Sport⸗ 
vereins „Triumph“ verſtärkt. Tennisipieler und Fuß⸗ 
baller kämpften um den Wiederauſſtleg. 

Die neue Saat hat bereits Früchte getragen und 
wird beſtimmt no viele bringen. Erfolg 
reihte ſich nun an Erfolg. Die Tennisipieler brachten 
es zu Meiſterehren, die Fußballer ſpielten wleder in 
der Staatsliga, die Eishodenmannidaft, fomie die 
e EN AN WEHT, Ba ee 

letzte Jahr — ba; werſte Jahr — 

290 1915 ſelten eines: da errangen „Union⸗Tourings“ 
Wettlämpfer die größten Siege. 5 

Nun, da DE in unfere deutſche Stadt einge⸗ 
zogen ift, wird „UT“ noch ganz andere Saiten aiif, 
ziehen müſſen; denn ſegt heißt es, den deulſchen Sport 
125 Lodz im Großdeutſchen Reiche würdig zu Mn 
teten, 15 


en „ 
Intereſſant i et elf noch die Feſtſtellung, 
wit gegen die Schweiz 17mal, gegen ee 19 
angetreten am 
Schließli 

5 


m 


den 16 

ſtungsklaſſe ſich beanſpruchten, nunmehr 24 geworden 
ſind, die alfo ſamt und ſonders zweimal hei größeren Bora 
anftaliungen olympiareſſo Leitungen boten. Alles i 
allem eine gun llänzende Bilanı auf die Deutichland - 
mit Recht ftola jein darz. 


4, Reilnae 


K Eines Morgens lam er, infolge einer erregten Aus⸗ 
einanderjehung mit feiner widerſpenſtigen Tochter, zu un⸗ 
gewöhnlich früher Stunde ins Weſchäft und geriet ſogleich 
in Zorn, als er in dem Glasverſchlag vor ſeinem Zimmer 

ein ganzes Kaffeekränzchen eifrig fi unterhaltender fün⸗ 
gerer Augeſtellier verſammelt fand. — Unter feinen ſprü⸗ 
henden Blicken zerſtob die ganze Geſellſchaft. Zuletzt ſah 
er fi allein mit ſeinen beiden Sekretärinnen, die vers 
angjtigt vor ihren Maſchinen kauerlen und nach einem 
ſtummen. vielſagenden Blick hinüber und herüber friſche, 
Hlendendweiſe Bogen einfpannten, Als er weder 
Furcht noch Widerſpruch fand, verich: endlich 1 
nem Zimmer und vergrub ſich unter Stößen von Briefen, 
aus denen ex erſt nach einer guten Stunde beruhigt und 
mit einem ſcharfen Klingelſignal wieder auftauchte. 
Sogleich erschien eilferlig eine der beiden Sekretärin⸗ 
nen. „Setzen Sie ſich!“ befahl er aus der Rauchwolke ſel⸗ 
‚ner riefigen Zigarre heraus, die er um dieſe Zeit zu rau⸗ 
chen 80 e Sie!“ 
junge en, eine rundliche Blondine mit 
5 Lachgrübchen in den Wangen und kraufem Haar, ließ ſich 
a 3 nieder, ihr Antliß lauſchend nach ſener Gegend 
der Rauchwolke richtend aus der die Stimme ihres Ge⸗ 
bleters zu ertönen pflegte. 
2 Schreiben Sie!“ ſagte Herr Mader, „ — An 
dle Landwirtſchaftliche Vorſchuß⸗ und Genoſſenſchafts⸗ 
baut, Hermsdorf im Erzgebirge —— — Wir haben 
Apr Oeehrtes vom 25, dieſes erhalten und teilen 
Jpnen hlerdurch mit, daß der beantragte Mredit dem 
* Bauern, Ruß nur daun gewährt werden kann, wenn 
e Daß junge Mädchen ſchrieb etfrin nach. Herr 
Anacker paffte vor ſich hin und dachte nach. Was 
habt ihr eigentlſch da draußen gehabt vorhin d“ fragte 
er plöblich. „Was hat der Karger immer in eurem 
Ammer herümzukriechen? — Und Meter? — Und 
5 00 e 95 
Ach, Karger hat bloß was erzählt!“ murmelte di 
Sekretärin. a VEN 


„Was bat er erzählt? — 5 A 
sähe zäh Er hat nicht zu er 


ar 9 065 Ae N 
Na alſo raus mit der Sprache! Was hat er cm 
Zählt?“ drängte der Direktor neugſerig. Er war 
neunierin, und er wollte auch neugferig ſein! Zeder 
Mann, der jm Leben etwas erreichen wollte, mußte 
einer Anſicht nach neugierig fein! — „Von feinen 
Heldentaten hat er euch erzählt! Hel — Von der Tan⸗ 
zeret, auf der er geſtern war, oder von der, auf gie er, 


4 


morgen gehen wifl! Hel — Alfo, waß hat er erzaäßſt?“ 


„Ach — bloß Quatſch! — Ich Hab gar nicht richtig 
i n Sein Freund hat son Glück gehabt, bat 
mir uf ts, dir nichts eine Stelle bei den Imperalor⸗ 
werken in Nennhanfen gekrſegt!“ 
„Als was denn?“ 
„Als eee glaube ich!“ 


„Als Rennfahrer!“ Herr Angcker zeigte ſich boch 


erxſtaunt, Die Imperator-Werke ſtanden au führender 


Stelle im Antorennfport und nahmen als Fahrer nur 


erſtklaſſige Leute! — „Hat der Karger denn einen 
Freund, der Rennfahrer iſt?“ 
h 40 hat ex das!“ Das junge Mädchen taute 
allmählich auf. Es füllte ſich ſehr in dem Hewußl⸗ 
fein, etwas zu wien, was der Herr Direktor nicht 
wußte und was ihm fichtlich' bewegte. — „Er war 


Berliner Virief 
Rund um den Alex — Stimme aus dem Publikum 


Wie im Neſch, fo iſt auch in Berlin das Fahrrad — 
durch die Zeitgeſchehniſſe bedingt — wieder zu hohen 
ren gekommen. Ueber dieſe Tatſache wäre nun nichts 
welter zu berichten, wenn es nicht in Berlin nach der letz 
ten, im Jahre 1998 vorgenommenen Schähung 600 000 bis 
80% 00 Fahrräder gäbe, die aber nicht gur gefahren, 
7 auch abgeſtellt werden wollen. Aber wohin mit 
| ihnen? Da find die Neihsgemeinihaft für Radwegebau 
und die Reichsgemefnſchaft Schadennerhütung auf einen 
vorzüglichen Ausweg gekommen. Sie haben gemeinſam 
einen PBarkplah für „unbeſchäftigte“ 
und zwar zunächſt an einem der verkehrsreichſten Brenne 
* punkte der Innenſtadt: am Alexanderplaß. Am U⸗Bahn⸗ 
ausgang, zu Füßen des Standbildes der Berolina hat 
man Parkplatten in das Pflaſter eingelaſſen. Dieſe aus 
Beton hergeſtellten 1 haben eine muldenför⸗ 
mige Vertiefung, in die das Aaken mit dem Vorderkel⸗ 
Ein hineingeichoben wird. Damit iſt die Parknot der 
Fahrräder behoben! 
ö * 


˖ Zum großen Frſtaunen der neutralen Veſucher Ber⸗ 
ins find die Theater, Lichtſpielhäuſer und Konzerte noch 
immer ſtark beſucht. Ja, auch die bekannten Schilder 
„Ausverkauft“ tauchen auf den Ankündigungszetteln wies 
der auf, und ſelbſt das I. und II. Philharmoniſche Konzert. 
beide von Furtwängler dirigiert, waren ſchon tagelang 
vorher ausverkauft. Wenn aber der Berliner auch „helle“ 
genug iſt, ſich dur die Verdunkelung nicht ſtören zu 
laſſen, ſo bleibt doch ein Reſt gewilfer Unbequemlichkelt 
roh allem beſtehen. Aber wozu haben wir denn in Ber⸗ 
lin einen Lotſendienſt, um die Theaterbeſucher „heraſzu⸗ 
llotſen“, So haben jetzt die Staatlichen Theater, das 
Opernhaus Unter den Linden und das Schauſpielhaus auf 
dem Gendarmenmarkt einen ſolchen ſtaatlichen „Schlepper⸗ 
dienst“ eingerichtet. Zwiſchen Schauspielhaus und Us 
Bahnböfen „Stadtmitte“ und zwiſchen dem Overnhaus 


hrräder geſchaffen, 


erſt hier bei Nagel angeſtellt, ehe Nagel gaz Fir 
Nagel hat er ſchon allerhand Rennen mitgefahren 
und auch ſonſt noch welche! — In Olbersdorf neulich 
war er auch dabei! Da hat er allerdings Bruch ner 
macht! — Er hatte eine Gehſirnerſchlſtterung, und 
Kargers Wirtin hat ihn gepflegt. Dann iſt ſein 
Bruder gekommen, ein Diplom⸗Ingenſeur, und hat 
ihn aus dem Bett geholt, einfach aus dem Bett ge⸗ 
holt, um ihn auf die Eiſenbahn nach Neunhauſen zu 
ſezen — wegen der Stelle dort wahrſcheinlich!“ 

„Ein zärtlicher Bruder! Das muß man ſagen!“ 
brummte Anacker, „Und Diplom⸗Ingenſeur iſt der! 
— Wie heißt er denn eigentließ? Der Rennfahrer 
natürlich!“ 

„Ich kenne bloß den Ingenieur!“ verſetzte die 
Meine, „Durch feine Schweſter, die ſchreibt manchmal 
bei den Stenographie⸗Wettbewerben mit. Er heizt 
Corvin, und er war angeſtellt bei Sormann Nachfol⸗ 
ger in Weidengn draußen. Der Bruder, der Renn⸗ 
fahrer alſo, heißt aber anders, glaube ich. Er ift wohl 
nicht der richtige Bruder, ſondern mehr ein Pflege⸗ 
bruder!“ 

„Bei Sormaun Nachfolger?“ ſagte Herr Augcker 
langem. „Das iſt doch bei Ponſſek! — Natürlich — 
bei Herrn Pouftek in Weidenau“ Mlötzlich nahm er 
den Sinnrrenftummel aus dem Munde und warf ihn 
in die Gegend des Aſchenhechers, „Rufen Sie mir 
bitte mal Herrn Karger, Fräulein!“ 

Das junge Mädchen verſchwand. Schon nach Se⸗ 
kunden war fie nebſt Herrn Karger wieder zur Stelle, 

„Sie haben einen freund, der Rennfahrer if?“ 
fragte der Direktor, 

„Jawohl, Herr Direktor!“ erwiderte Karger, ohne 
mit der Miene zu zucken. — Man war es geiwele 
in der Jank, daß Herr Anacker ſich nach den vielen 
anderen Sachen mehr erkundigte, und man war ihm 

ht gram darum; denn nicht felten fanden dann von 
Nöten Betroffene bei ihm eine Hilfe, die zu erbitten 
ſie niemals gewagt hätten! — 

„Vie heißt denn Ahr Freund?“ 

„Flamm, Herr Direktor! Peter Flamm!“ 

„Und er iſt im Olbers dorfer Bergrennen mitge⸗ 
fahren?“ 

a, Herr Direklor!“ 

„Er hat doch wohl eln Motorrad gefahren, nicht?“ 

„Vein. einen Wagen!“ 

„So, was für eine Marke denn?“ 

„Karger kam in Verlegenheit. Die Unterhaltung 


gerſeb in Hegirke, von denen er nur andeiſtungsweſſe 


achört halte, und über die er lieber geſchwiegen hätte. 
Ich — ich w ht genau, Herr Direktor!“ 

No, K ſaate Anacker mit gefährlicher Gut⸗ 

Sache iſt wohl ein bißchen finſter, 


„Jarger ſchülttelte den Kopf und ſchluckte. „Ich weiß 
micht“ erwiderte er hilflos, „vielleicht!“ * 
„Wenn er von den Finperator⸗Werken angeſtellt 
orden 1 da war ed ſicher auch ein Imperator? 
a ahr?“ 


eit, „die 


ger nickte ergeben. N 
„Hat ex ech damit gehabt? Ich habt gar nichts 
dauon geleſen ich muß da auswärts geweſen ſein! 
Hat denn einer Bruch gemacht diesmal beim Olbers⸗ 
darfer Reunen?“ 


und den W-Bannhöfen „Stadtmitte“ und „Hauspogteiplah“ 


ſtehen des Abends rechtzeitig vor und nach den Vorſtellun⸗ 
gen überaus freundliche „dunkle Geſtalten“ um die Beſu⸗ 
cher zum Theater hin und nach Schluß „heimleuchten“ zu 
können. Allerdings iſt eins nötig, Man muß auf dem 
U-Bahnhof „Stadimitte“ gehörig auſpaſſen, ob es „Opern⸗ 
männer“ oder „Schauſpiefmänner“ find, die den Weg 
weiſen, damit man nicht etwa ſtatt bei Hamlet beim 
Naſenlavaljer landet und ſich ſchier wundert, woher der 
Dänenprinz mit einem Male fo ſchön ſingen kann . 
* 


Durch das Vunkernetz des Weſtwalls rollt ein Ge⸗ 
fährt, das überall, wo es auftaucht, mit Begeſſterung 
empfangen wird. Dieſes motorilierte Gefährt iſt der 
fllegende Filmwagen“, der unſeren Truppen die neueſten 
Filme vorführt und ſo eine willkommene Verbindung 
zwiſchen Keimat und Front herſtellt. 

Nun könnte man ja annehmen, daß der fliegende 
Fülmwagen“ ſtets diefelben Filme oder alte Filme vor⸗ 
führt. Dach weit gefehlt! Ein Veſuch in den Ateliers 
der Ufa beweſſt, daß man fleißig am Werk ift, neue Filme 
zu drehen, ja — daß zur Zeit in Berlin ſogar eine große 
Alelierknappheit beſteht. 3 

In einem der vielen Büros der Uja erfahren wir, 
wie ſehr der Arbeitsumfang gegenüber dem Vorfahre ge 
ſtiegen iſt. Das im Herbſt veröffentlichte Produktionepro⸗ 
gramm der Wa jah 34 Filme vor. Von dieſen Filmen 
waren am 15. Oktober — alſo trotz ſechswöchiger Kriegs⸗ 
zeit — bereits 15 Filme fertiggeſtellt. während am glei⸗ 
chen Stichtag des Vorjahres nur neun Filme beendet 
waren. Intereſſant war es, an Hand der Aufſtellungen 
zu fehen, daß man keineswegs den heiteren Film vernäch⸗ 
läſſigt. Dabei muß allerdings den en heiter“ und 
lach“ gründlichſt unterihieden werden. 

Aber der neue Ufa⸗Film „Der Stammbaum des Dr. 
Piſtorius“ zum Beiſpiel ift, obwohl ſehr heiter. durchaus 
nicht flach, weil er einen anfangs recht hochnäſigen Herrn 
— eben den Dr. Pistorius — an Hand ſeiner Ahnenſor⸗ 
ſchung belehrt, daß auch Menſchen „einfacher“ Abſtam⸗ 
mung ihren bohen inneren Wert beſitzen. Und jo geht es 
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ſuche, ruft das Müdel glücklich aus: 


0 ſewinkt zu haben. 


Selte 2 


Die belden Angeſtellten nicken eifrig mit den 
Köpfen. „Und dieſer Flamm Hat einen Bruder, der 
angeſtellt ift bei Sormann Nachfolger?“ 

„Jawohl, Herr Direktor!“ erwiderte Karſſer ber 
eit“ Er war glücklich, daß der Chef nun endlich von 
em unglückſeligen Rennen abkam und wieder auf 

die Gebiete allgemeiner Neugierde hinſtberzuſchweifen 
schien. 
ſt er denn jetzt noch dort?“ 

05 ich glauf 5 er iſt noch dort, das heißt, in der 
letzten Zeit vielleicht nicht mehr! Er hat doch den 
Wagen mit ausbeſſern müſſen! Der war doch ganz 
zerfahren!“ Karger n e ER 
bi „ mie langſam. Ihm 

an Seen Hal in Anackers Augen 
aufleuchteten. 


„Der Wagen war zerfahren?“ fragte, Anacker. 
„Antworten Cie!” —— Karger nickte. — „Sehr zer. 
fahren?!“ — Wieder Nicken. — „Und der Ingenieur 0 
wollte ihn ſchnell wieder inftand bringen? Barum? 

„Ich glaube, es ſoll geheim bleiben, Herr Direktor! 
Es darf ulemand etwas wilfen davon!“ 

Anacker maß ihn mit blitzenden Augen. „Gehen 
Sie fofort zum Pförtner und laſſen Ste ſich aus den 
alten Zeitungen den Berſcht über das letzte Olhors⸗ 
dorfer e — Ahnen, Fräulein, 
diktiere ich inzwiſchen weiter! 5 

Herr Karger ſtob davon. Das Mädchen ſetzte ſich 
wieder. — — — „teilen Ihnen hierdurch mit“, wieder⸗ 
holte Herr Anacker, „daß der beantragte Kredit dem 
Bauern Ruß nicht gewährt werden kann. Unſere 
Gründe —“ er flockte und ſah in die Luft. Dann zog 
er den Rock aus, hängte ihn aun einen Haken, ſetzte 
wieder an zum Diktieren und hörte ſchlleßlich wie. 
derum damit auf. Zu guter Letzt begann er, ohne alf 
das Mädchen zu achten, wie ein gereiztes Tier in 
ſeinem Air auf und ab zu laufen und vor ſich hin 
un murmeln. 

N Ein Angeſtellter meldete einen Beſuch an. „Tut 
mir leidl“ rief Anacker. „Muß warten! Habs eine 
Konferenz!“ Mit langem Geficht zog der Frager ſich 
zurlick. Wie alle anderen in der Rank kannte ad er 
die gefährlichen Fähzornsausbrſſche feines Vorge⸗ 


ſetzten. — 

Endlich kam Karger zurlick mit der gewlünſchten 
Zeitung. Herr Anacker fette fih an den Schreibtifch, 
um in ihr zu leſen. Karger beobachtete ihn üngſtlich 
von der Tilre her. Trotz feiner perfönlichen Unſchuld 
Fünfte er dich Höchtt anbehanlich in feiner Haut. Warum 
in aller Welt regte der Chef ſich nur fo furchtbar über 
die ganze Sache auf? Daß Wichtigſte wußte er, ja 
noch gar nicht einmal, nämlich, daß das kleine Frän⸗ 
lein Hallermann in der Geſchichte mit drin hinge — 
So etwas 1 11 5 iR Rt 19 110 

N arger ſedenfa h „ 
re Nporttehung folgt). 
(Schluß des redaktionellen Telles biefer Seite) 


— —— — 
Bildberickt vom britiſchen Weltreick 
J Mit Bomber und Torpedos gegen England * 


Wie fieht es augenblicklich im brſeſſchen Weltreich aus? 
And wie groß iſt dieſes Kolonſalreich, zum größten Teil 
zuſammengeraubt wurde, eigenlich Die Schleſſſche Sonntags. 
poſt“ gibt hierüber in Wort und Bild Auskunft. Von Neu 
feeland und der Südſee bis zur Elsgrenge in Kanada, erſteht 
das britiſche Reich vor dem Leſer. — Täglich leſen wir von 
den Kriegsfahrten unſerer A- Boote. Aber wie geht es auf 
ſolchen Fahrten zu, wie iſt es, wenn ein A. Boot zum Torpedo · 
anlauf verſtößt? Wiſſen Sie ibrigens, wie lang ein Torpedo 
iſt und wie schnell er auf fein Ziel zuſteuert; Was alles erzähle 
die „Sonntagepoft“ in einem packenden Blldbericht: Mit bom · 
ben und Torpedog gegen England! Die Schleſiſche Sonntags. 
poſt iſt ebenſo wie die Schleſiſche Tageszeitung zu haben bei 
der Buchhandlung Ruppert, Petrikauer Str. 133. 


den Sturmzeichen, die 


auch mit den andereſk heiteren Filmen, wie „Meine Toch⸗ 
ter will ihn nicht“, „Des Widerſpenſtigen Zähmung“, 
„Der Engel mit dem Saitenſplel“ und „Der tote Unter⸗ 
tod“, — fie alle bringen Entipannung und 15 doch in 
ihrem Weſen und Kern zeltnahe und volksna und frei 
von jedem „Humorkitſch“. 0 


5 1 
Und nun ur eine kleine wahre Benebenheit aus dem 


imfeden des Alltags. Wie andere Leute auch, [0 fährt 
er bekannſe Fllmdarſteller Willy Birgel jetzt ftatt mit 
em Auto im Omnibus! Und da geſchah es neulich, daß 
ſein Omnibus bis zum Platzen voll iſt. Wegen Birgel, 
der wie eine Eiche ſteht. wird ein zei endes, ſchüchternes 
ädchen gedrängt. Birgel faßt es ſchützend mit ſeiner 
ind an den Griff gegenüber und ſichert jo dem kleinen 
übhen ewas Raum. Sie ſchaut dankbar auf, will 
lächeln, 910 aber jtatt deſſen plößlich ſchallend auf. Willy 
Birgel muß wider Willen mitlachen: „Na, was ift denn. 
derart tanſſch an mir? Mas gibl's denn zu lachen?“ Die 
Kleine ſchüttelt ſich noch immer vor Lachen, endlich ſtotlert 
Tte heraus: „Nein, wie Sie dem ähnlich ſehen! So was 
von Aehnlichkeit!“ u Birgel fragt: „Wem ſehe ich 
denn ähnlich?“ Darauf die Antwort; „Na, dem Schaue 
Inne: dem Filmſchauſpleler — wie heißt er nur gleich? 
it einem B fängt ſein Name an!“ 

Da fragt ein Herr aus dem Hintergrund und ſchickt 
einen verjtändnisvollen Blick zu Birgel: „Heißt der Schau⸗ 
ſpieler vielleicht Birgel?“ Pefreit ihrer Namens. 
„Sa, jo heißt er!“ 
Darauf wieder Willy Birgel: „Tia, meine liebe, junge 
Dame, und was würden Sie ſagen, wenn ich nun wirklich 
der Birgel ſelber wäre?“ Erſchrocen biſät das Mädel 
auf, um daun etwas herablaſſend zu bemerken: „Sie jel« 
ber find Birgel? Ach, nein! Der find Sie nicht! Wenn 
Sie Tram BLEI, ſo guter Schauspieler wären, dann müfte 
ich Ihnen das jetzt glauben! Sie machen das aber viel 
= unglaubwürdig!“ Unter dem Gelächter aller, die dieſe 

timme aus dem Publikum anhören, ſtieg Wiſſy Birge! 
aus, — nicht ohne dem reizenden Mädchen noch einmal 
Ja, ja! Rampenlicht und Tageslicht 
zweierlei Dinges 
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lacht, Off. an Gut Er 
Dort Sryerinn, bei Lodz. 4176 


r 
N 


Setriebsleilerin 


fr Mäfhenäbfabrit nefucht, 
* Perrikauer 102. 

Vorſtellung mit 
N e von 9—10 Abr. 4210 
— 


Denuſch-polnilch ſprechende 


Beriünfetin 


551 0 dec e e 
vfort geſucht. 2 
Petrifsuer, Ste, 92. offenen 
— 


Deutſches Geſchäfe benbtigt 
einen 5 55 erfragen | fir 
in der Gesch, d. FE 

4183 


nn a LE 
Tichtiger Buchhalter Rorre · 

Fete eutl. ſtundenweiſe, lr 

e MIR, e Off. 
Zul N „ 

W e 


Es wird geſucht ein 85 fahre. 
ner Weber Alle i die 
Wolbrande, Ansfügriige An- 
gebote an die Gesch, d. „D. 
8.“ unter „A. H.“ erbeten. 


— 71 
Es wird eine perfekte Ber 
. aualiftzlert in Buchfllh⸗ 
und Mafchli e 

Di an bad 58 
mmermann 0. 
Deteitauer Straſe 46. 4192| fi 


abr benötigen eine quglifl. 
derte Maniküre und einen 
Lebrling eder eehrmädchen. 
ſeurgeſchäſt ver, 1110 


; en 
Verkäuferin aus der Manu 


4280 | 


7 Italſenſſch. 


Praktikantin für Terkilwa⸗ 

Jengeſchäft mie Matıtion bis Zl. 

er Tr N 
eritellum: 0 

Off. amt, 95 a an die Geld, 

8 5 2.3 4205 
1 ot je deutſche Hausmel 
mit 1 0 8 8 8 5 

Sten 


Su; 0. Vornrles dark 


Haugwächter wird 
bor Fe Locke 


Stricksachen 


aller Art. für Herren, Damen u. Kinder 
Pullover, Kleider, Kostüme 


Trikotwäsche 


Strümpfe, Handschuhe sowie 


% | fauer. Strafe 45. 


0 — 79. 


kt 1 — 


15 5 


Büfetteufen und 
Kellnerinnen 
deutſch.polniſch, können ſich mel. 
an a 0% 
dafe re. terre, beim 
Geis ale fuer von 12 5 A 5 
ottödeutfher, ſeloftän 


ee F dle, 0 „Bürs 


mädchen mit Kochkennenſſſen 
ſofort geſucht. Thea Sanne, 
Petritauer Str. 175, im Ola 
geschäft. 


ii wird ein älterer Lau 
bürſche mögtichſe aus d. Man, 
ſoktürbranche ab ſofort, l 8 . 
In melden im Warenhaus N. 
Zunmmermann & Co, Petri. 
4193 


Orfucht wird deutſches Dienſt⸗ 
mädchen mit Kochkennkmiſſen. 
N melden Narutowſeza 1 
Wohn. 4, Donnerstag,” Freſ⸗ 
125 Sonnabend, Montag 10.— 
— —— 


er Mann mit Volks. 
ung ſucht Arbeit, gleich 
F. Ange 

5° an die 

Oeſch. d. „O. L. J.“ 420 


Data, 175 Stenotyple 
Kin, eiſcheige Illrokraft, fucht 
Stellung in Warſchau. Gefl 
Angeb, unt. „Perfekte Sprach. 
kennt“ an „Ruch War. 
ſchau, Aleje Jerozolimſtie 63. 


br, 7530 


Tüchtiges Mädrhen mit Koch⸗ 
et für Aae Hauß⸗ 
fuß „0 0 ut, Kilinſti.⸗ 

421¹ 


F 

Frau oder Mädchen, welche 
ferbftändig dle Wirtschaft eines 
2 Herrn führen Lan. 

Zu erfahren bei ROLE 
Nad 0 fee 19, et, 
rechte Offizine. 120 


Verkäuferin ſowie ann 
Iwerkſtatt 


für dle Knop ſucht 


Edmund Voksleſener, dg 
4265 


( Stellengeſuche ) 


Voftsbeutfder, Student der 


Wer kann Auskunſt neben 
über 8 Dauer, der im 
ſucht. Bar K. O. . ⸗„Sſobg tra“, 1170 
Sn jton wactownieſy, i 

Stock altiv gedient hat, 2 
‚beten an Ado 


er laun mir fiber den Dei 
bleib meines Mannes Jyg⸗ 
mung Kozalowſti, Oberlentnanr 
im 29. Regiment (E. K. M) 
Kielee, der am 4. September 
1939 nach Helge ein rückte, Aus 
kunft geben? Hadataa Ketakow. 
ſta. Ruda Pabianicka bei A 
Reptanftrahe 2 4126 


r Griefel, Zdunſta 9. 


{ meme Er 


Wer lann Ans kunft 1 75 
über den Verbleib von Dr. 


med., Karl Böhmer, Oberlent⸗ 


none d. N., der am 6. Septem- 
in Richtung War- 
ſchau verlieſſ und auch dort ge 
ſeben wurde. Nachrichten 1 
beten an Nelly Böhme: 
Dondurſtiſtraßſe 12. 


weiß etwos über 
i Grlefel, Stat 
leradz. Nachricht: J. 


iert 
hann 
4211 


Wer kann mir Angkunft 
geben über Engen (Fugeniusz 
poln.) Welßmann, 26 Jab: 
alt, blond, mittelgroß, der leg 
tens am 7. IX. 39 bei War 
ſchan wat, e erbe 
ten an Weißmonn, 
Lodz, Welten Nr. zu 
Bohn, 12. 


Wer etwas ber 
waſt, welcher. 
September d. 9. 
Warſchon ber! 
wird gebeten. 


Jofef 
Lodz ei 6. 

2 Aue, 
Frau Anette] 6 
Rivoft, Gdanfkaſtr. 11 „ W. 4. 

g zu machen. 4313 
Wer Tann Auskunft über 
den Verbleib von Allce Hart ⸗ 
Wich, geb. 1915, Studentin der 
Werſchzuer Hochſchule, geben, 


die Anfang Juni im Atad. Sa“ 
0 natorium 


in Zakopane war 
Angaben erbittet E. Hartwlch, 
omaſtr. 16. W. 26. 4301 


Wer konn und über den 
Verbleib von Harry Albrecht, 
der im Grenzſchug (K. O. 9.) 
Bataillon Krazne, in Feier 
wieze an der ruſſiſchen Grenze 
diente. Auskunft geben. Ig. 
kowaſtr. 20, Albrecht. 4292 


Ehenie an einer, Techniſchen 
ET e. (höheres Sense), 
5 5 in der Indus 
ſtrie tätig, ſucht entfprechende 
Stellung, auch im Reich. Off. 
unter „Ebemie“ an die Rh 
D. 2. 34 251 die Eltern unter der Adreffe 
ee ma Bruno Schöbel, Lodz, Seng 
Alrbeltsloſer beben ſucht] körftafte. ö. zu benacprichten, 
Stellung bei Behörden oder N “ 415 


Oro e e Vin Volks. 
her, aualifixiert in Buch. 
führung, ‚Hominiteaddon, | Mar 

gene ſchreiben. — Beßherrſche 
lniſch, e, 


Deucſch, 11 
mfehriften erbeten 
unt. 5% 8815 
die Gesch. d. L. 8. 4 


Erfahrene Erziehern mu 
ee und mebrjähti- 
05 gen axis ſucht Anſtellung. 

ſe vorhanden. Bitte um 
te unter „Er 
an die Geſch. 4085 


Schöbel (Siebel) Karol, An. 
teroffe‘ NEE des 28, 
Regiment? der Kan. Schligen, 
wird geſucht. Wer über ben 
Verbleib des Vermiſſten etwas 


Wer über den Verbleib des 
Oberleucnontg Kurt Werner 
28. Schünen - Nealmenz 
(28, p. S. K) etwas Näheres 
Pier ſollte, wird gebeten, ſei 
an | ner Frau Lodz, Trac N 2a, 
070 daruber Freundlichte Mitteilung 
au machen. machen. 2224 2 


Geſucht wird 
Georg ſlaus 


Korporal d. K. O. P., Oil. 


wuſti, Poſt Ziabti, Wilnger 
als Portier ober Schuldlener. 


Wojew. Etwaige Angaben an 
erfahren: Wulczanſta 20 Elſe Klaus, Wulezanſtaſtr. 7725 


ine 
05 8 Stg. 


Volesdeutſcher ſucht Poſten 


e e eee 
ARNO KNAPP 


iſt zurückgekehrt und nimmt ab 1. No⸗ 
vember wieder den Klaplerunter⸗ 
richt auf. Kinder erhalten gleichzeitl 
Blochflöte⸗ und Theorieunterricht. Anmel⸗ 
dungen; Kilinſkiſtraße 109, W. 9. 4299 


Schüler- und Kinderbokleidung 


preiawert bel 


ST. WEILBACH 


3 He EN ‚Tal; 2 


Aa 


B. NICHEL. 


Stenkiewicza 52, EckeNawrot-Strs, [® 


Sesante Damen '- 


in allen Preislagen ſtels reich am Lager ff 


A8 eee ee 


Sericztachen 


Art für Damen, ER und Kinder aus 
Walle empfleble Strickerei 


aul Schönborn Nawret-Str.7 


g 88e 
ee ebe 
GEBR. DIETZEl. 
Lodz, Kogciuszko- Allee 27 
empfiehlt Damen-, Herren- und N 
Kinderwälhe, ſowle Socken und 1 
Strümpfe. N 


Ausihfieplih eigene Produbtion 
Engros-· und Detallderkauf. 


weiß, wird freundlichſt erſucht, g. 


gen bel J. Geyer, Senden 


{ auf und Verkauf ) 


Kurbelmaſchine, in gutem 
ftande, zu kaufen geſucht. 
Burg, Giownaſtr. 20. 4248 


Outerbaltener Herrenpelz, 
Biber, brauner Kragen (Mite 
telgröne), ſowie ein Herren. 
Scherad zu verkaufen. Sierfl 
fie 95 W. 


Ateinaeführte® Galanterle. 
warengeſchäft im Zentrum der 
Stade zu vekaufen. Zu erſea · 


ftrafe | 40. 


Plane, kreugſaltig, ſchwarz, 
in autem Juſtande billig zu 
8900 21 Trauguttftraße 1 a. 


Wohn. 21, 
„ 
Hendmangel, foft neu, ſofort 


Preiswert zu verlaufen. Ogro⸗ 
dowaſte. 36, Kolonlalwaxen. 
laden. 423 


l im 9 — 85 zu 
verkaufen. n: an 
torſtoſtr. 23, oe 


Großer Nelfe- Pelz Sr 
Fuchs), guter Zuftand, zu. ver- 
kaufen, Warſchau, Mamelffa« 
fir. 28, Andre von * 


Singer-Fleckelmaſchine für 
Schuhmacher zu verkaufen. 
menbofftraße , Wohn. 10125 

Kinderwagen, wenig. 


braucht, zu verkaufen. ln 
ſtraße 124, Wohn. 13. 4267 


{ Verloren ) 
fut 


Aktentaſche, kleine, braune, 
verloren. Inbalt: Zeugniſſe u. 
Proteſtmaterial; für den Fin⸗ 
der wertlos, Gegen Belopnun 
abzugeben. Petrikauer Str. 132, 
bei Hempel im Laden. 4157 


Hüte 


1 eee eee eee 


Deutſche Kürſchnerwerktätte 
G. Kowollik Wölczanska-Str.67 


übernimmt, bei mäßigen Einführungspreifen 
Nenanfcrfigung, Amarbeitung, Repsraluren 
von Damen- und Herren -Pelzen 


ches 221.34 — Ben 


Brleftaſche verloren, inlie 
gend Perfonalausweis, Mili. 
tärpafj, verſchiedene Papiere 
und cirfa 200 Zloty, auf den 
Namen Jozef Bananen, 
Kaufmann aus Tuck (Mi 
nien) lautend. Den an 
Finder bitte ich, das Geld als 
Belohnung zu behalten und die 
Brieftaſche mit Papieren abzu⸗ 
geben an die Adreſſe. Abra, 
mowftiſtr. 5. Wohn, 24. 4184 


1) miſſtoneſaal. 2 630 Abr abends: 


Kleinanzeſgen 8 nur 2=ſpaltig geſeßt. 

Annahme taglich bis 16 Abr, ſonnabends 
bis 1 Ahr. 

un, Hechnung werden Kleinanzeſgen nicht 
angenommen. 


Mist. Zimmer ab 
a Napwrotſt 

3 Zimmer und Küche mit 
Zentralbelzung und 2 
woſſerleitung ab ſofort zu 
mieten. e „pe 
Wächter, Petrito 


3 Zimmer and Si a1 fam! 
1 Bequemlichtel 


m 
70, geeignet 
W m, 


1. 
mieter geſtektet, Sosnowaftr, Kl, tätige 
68 


beim Hauswart. 


0 
den, Lodz, Salewa 
f 
a, rubin, ſauber, 90 SL 
ſofort zu vermieten. $ 
ter geſtattet. Sosnowa 
Oaus wächter. 

Ju vermieten 1 immer u. 
| Rüde, ſonnig, Front, 1. Mal 
Allee 77. Aüstunft beim g 
Wohn. 12, 417005 

2 Zimmer u. Küche mit Be. 
1 zu vermieten. 
. Auguſtſtr. 39, b. Wirt, A246 


2 möblierte Simmer e an dei 
Lale 6, zu h. Par 


mit fepar 


Zimmer 
Herr n u 


Eingang, 1 
mieten, ji 


Düro ger 


Zu 
merwohnun, Rt 
Strafe 

r. 


Aanet. 
Mäberes beim 


2 möbl, Zimmer mit Be. 
lemlichteſten bei vollodeut . 
0 ch Deiche kan befonderen Ein. 
Aae 6 vom 1. XI. gang, eingeln oder zuſammen 
{u Vermieten) bei, , Oadelobguneben. Mufeaaniteitt. 37. 
ler, Celng 12, 7 Minuten vom 6 
Koliſcher Bahnhof. 1237 


Großes Eck. Geſchäftolokal mit 
geräumigem Keller und Dir 
aum zu vermieten bei Schepe, 
Nzgowftaſtr. 10, Ede Neue Ja. 
rzewſta. 21 


—— I 
Möbl. inter mit Bequem. Gd. 
lichleften bei velksdeutſcher Fa. 
milie ab ſofort zu 1 08 
Prheiagdſtr. 49, W. 
eee. November an Reichsbeam⸗ 
Schön möbl. 8 an 1 


ſten, zu vermieten, 
oder 2 Reichsbeamten belſehptewile. 20, W. 
Volksdeutſchen ſofort zu ver. 
mieten. Danzigerſtr. (Gdanſta) Schön möbl. 5 
170, 1. Stock, bei Lindemann Iren Herrn A 

427 öltinſtiſtr. 124, Wehn. 


Kirchliche Karbeibten 


St. Johannis- Kirche. (Ogöffnet täglich von 7 khr früh 50 
1 Abe nachm.) Sonntag, 8 Ahr feith: Gotcesdienſt, Paſte⸗ 2 
De 10 Abr: Jugendgottesdlenſt, Paſtor Doberſ 
30 Abr: Deſchte; 10 Abr: Sauıptgette sdienft 
Fr Abendmahls, tor 
Kindergottedbienft, SH = Ayr: 
dlenſt, Poſtor Lipfti; 6 Ah, ttegdienft, Paf 
Mittwoch, bende 8 ah Dibelſtunde. Paſtor eh, 


Runde, 
Dr, Dietrich. Freitag, abends 6,30 Abr: Auglegung d 
bannisevangetiums, Paftor I. Dietrich fen.“ Sonnabend, 6 
Abr abends: Bebctänenehnfepafe, Paſtor Doberftein, Nenes 
Jugendhelm. Sonntag, nachm. 5 Ahr; Vortrag: Bibel, 
EN des 1. Sobannidhriefes, Vaftor Diert‘ 
5_ Abr: Weißt, Jungſchar, Poflor 
620 Ahe Bibelbeſprechung. Paſtor 9 fen eine 
verein, Montag, 6 Abr: Bibelbeſprechung für June (von 
14 J. an), Paſter Or. Dietrich, Dlengkag, 3,15 hr: Wibelber 
ande für Knaben (p. 161 J), Paftor Ir. Dietrich; 
— 77 30, Abr: Heimabend, Potter Diettid) fen. Donners. 
3,45 Abr: Kinderſtunde für Knaben (bis 9 3), Paſter 

95 Giersch vachm 5 Abr: Blbelbeſprechung für Gummar 
10 90 der Paſtor Dr. Dletrich. Karelew, Sonn verm. 
10,90 dor: Gottesdienft, Daftor eipſti. Freitag, nachm 5 f 
Jülgendſtund⸗ e, Paſtor Or. Dietrich. Greiſenhelen, 0 
vorm. 6,30 Ahr: Morgenandacht, Pastor C i 
8.0 Abr: Morgenandacht, Paſlor Doberſtein. Vor 2 
152 nächſten Sonntag findet die Feier des Neforn nattontfefies 
tt, 


St. Matthät⸗ Kirche. 21, Sonne. y. Trinitatid, N 
trüb: rüdgottesdienft, Paſtor Berndt; 9 Abe fei 0 
sotte&bienft, Paftor A. Löffler; vorm. 10 Abr: 
dien! 115 bl. Abendmahl, ar A, Löſſler; 
5 br nachm werden die. Taufen vollzogen, 
Mittwoch, nachm. 3 Ahr: Iriephofegol 
Dombroſvo, Greiſenbeim, Oombromfle 
n Bibelſtunde, f 


. "Somit 
Derndt; nachm. Aller 


2 Sin Zimmer mi 


inieten, 
Wohn. 2 


Schöner Laden mit 
zu vermieten. Przeſoßp fir. 15. 
Näheres Ren jaadftr, 4, 5555 


Przen 


h . 
rgaltegdſenſt, Paſtor 
r A. Löffler, 


or hr: f 
Gotlesdienft, Ds 


EHrifiliche Gemeinfchaft Innerhalb der evanc.ıt 
Kopernita 8 (Beiter Poſtor P. Otto). Sonntag. 8, übe; 
unde; nachm. 3,30 Abr: Jugendſtunde für Jünglrar 


. Kirche, 
Gebet. 
5 Ah 
Soangefifationgftunde für alle. 
kreisſtunde für junge ., S lber 
be: 


Diendtan, 3 br 


5 Abr: Dibel« 
J 6 Bus 
10 Abr. Kinderſtand 85 J Abr: Evangelif abe für 
alle. Ruda Wablanleko. 3. Maifte, 43. Sonntag, 9 ihr: Ges 
hetſtunde; 10,15 Abr; 9 5 uhr nachm.; Evan geliſa⸗ 
tion. Montag, 4 Abr: Frauenftunde, Mittwoch, 4 Ahr; Kin 
derſtunde. Freitag, 5 Ahr? Bibelſtunde, Lodz⸗Ehoſuh, Wierz 
bowa 14. Sonntag, 1,20 Lr Kinderſtunde; 3 Abr: GCoannelir 
fationsfnnde, Mittag 5 Abr: Vibelſtun Alexandrow, 
bel Eu BDratuszewſſiſtr. 7. Gonnsan, 9 Ahr: Gebelſſunde; 
nachm. 9 Donners 


abe Coanast ſattoneſtunde. 
Kbr: Evange⸗ 
nde. 


2. Geis 


ſtunde. © 
Diakoninenhaus 


tag. vorm. 10 Abr: Gotte . Daſtor B. Löffler. 


Der Vorstand 
der Textilwerke Ai Die Genoſſenſchaft Deutſcher Heimarbeifer, Inh. Alfred Werner 


Handwerker und der Kleininduftrie Petrikauer Strasse 87 


16 Täglich Kü 
4 66 glich Künſtler-Konzert 
2 OLANA N 9 GED E. HA Das deutsche Lobal am Platze 
39 LODZ, PETRIKAUER STRASSE 51 2 
A.-G. Lodz fllhet: Frottee⸗Artitel Oberbemden — Handgewebie den! 


gibt hiermit bekannt, daß am 9, November 1939 um NM Handtücher 


i Damenwaſche or 
17 Uhr in den Büroräumen der Gesellschaft in ka- Laken Strümpfe und Socken 
blanice, Trangutt-Str. 4, elne ht Tiſch⸗ u. Bettdecken Staub: u. Scheuertlicher = 
ausserordentliche Bene | Weißtwaren 
{ ollſtoffe in ganz neuer Ausführung zu haben bei 
pnpra uersammlung Groß- und Rleinverkauf Woldemar Till 
! Derdet Mitglieder der „Ge de ha“ Lodz, Reymont-Platz 2, 
der Aktionäre mit folgender Tagesordnung stattfins 


den wird: Dildereinrahmungen 
Frölknung — — n Buhbinderarbeiten 


„ Wahl des ‚sitenden geſchmachvoll — billig 
Beta dm Yan Herren- u. Damenſtoſſe ig e Glo wn 12 


„ Kapitalserhöhung rima Qualität — R Rahmenfabrid 
. Wahl des Vorstandes N Dualifä fefte Preife Fernſprecher 188-11 


ee Paul Geisler 3 


Aktionäre, die an der Generslyefzammlüng teilnch, Herb. & Woll n 
» . erbauf b 
men möchten, müssen. Ihre Aktien oder die ent, ef bon Euch. Welk und Seibenfloffe JULIUS SEIFERT 
sprechenden Depotscheine spätestens eine Woche vor Lodz, Betrikauer Stzame 102n Baumeiſter u. Architekt 

dem Versammlungstermin im Büro der Gesellschaft — — — 


hinterlegen. z — u Gazowastr. 8 Fernruf 148-88 
ündtfich und 
= | Wollstoffe, Seiden- u. Baumwollwaren 


ie Bauarbeiten fauna 
FTT 
Moderne Damen · # E Te 
und Zen Sto E in allen Gualitätslagen empfiehlt Reiseplaids 


für Kleider, Anzüge und Mäntel Plüschdecken, Plüsche für Damen- 


her, Gard f 
Roman Zange E. E.MAR N RIZ ke Petrikauer Str. 142 |||Tarsiche und Mosel Miet be 
1 et Mer ul ee] 


Wattelln das Meter Sl. 3,50 


— n 


„ Strümpfe, Sotben 
Damen- u. Herrenſtoſße 5 155 und 12 5 8 
für Kleider, Anzüge u. Mäntel Haken . 


ſarue 
Lodz, Kilinski-Str, 121 in reicher Auswahl zu niedrigen Preifen empfiehlt Totale ‚ii Banberbellen m empnebit 


Abgüffe jeden vierten Tag. Wir bitten unfere Eduard Beyer. GERTRUD RAPKE 


ef. Kunden zeitige l d 109 Seichnerel late 
EN gen hope. Sufte ung 85 Lodz, Petrikauer Strasse 102. c 


"Verkauf von Bildern ster e 
RETTEN | Vlldereinvabmungen 


| 
„GEBR. SUWALSKI ess neider een en | 
Inh. Ing. B. GUTHKE O. Gross 


Bilderrohmenfabrik 
Lodz, Zeplasflaftrafe 9 (früber Golyftr), Fernſprecher 209.82 Petrikauer Str. 163 (früher Petrikauer Str. 149) Wanda Waliszewski 
(Zufabet mit der Sgierger Zufuhrbahn big Nr. 144), empfiehlt 


in befannter Quafigäe ihre rzeugniſſe, wie Schlöſſet, Bänder, Z Eükgekehpt und empfiehlt fich der Kilihski-Strasse 132 (Ecke Glöwna) 
Kantriegel und Minfen für Türen, ſowie Vasquillen, Oliven, 5 9 b pfiehlt ſich geſch. x Telephon 245.95 — Deutihes Geschäft _ 


Einveiber, Automaten für Fenſter uſw. 4229 Juwelier- u. Uhrengeschäft 


Suche im früheren Polen | ö : ohann Chmiel 


Lodz, Nawrot 2, Tel, 205-3 


2 Alle ins, ſclagenden Arbeit den 08 
N fene n 655 eigenen Siber lee 
ausgeführt. 11 


Bel Scheren, ae e 


Ehe a . 
Zu Baufen, möglichſt mit großem Lehm- h Dplen N! 5 füt AR ER a re | 
- 


vorhaben. großer Auswabl 


Nähere Angaben und Angebote unter J. KUMMER, LODZ ö 


Mr. 7556 an die D. L. Stg. H Lodz, Koiciuszko-Allee 47." Telepken 197-94. Przejazd 2, Ecke P N 
Auſſriſchung, Bernidelung, Verfilberung, A 
= m chromung werden erſtflaſſig ausgeführt, es 


= 8 Feen RR Ausführung sämtlicher Bankgeschäfte. a 2 N 
* * i 4 
Zwei Dieſel⸗-Motoreſ _rünrung von Sparkonten zu günstigen „ | 


in bochſer Hinftferlicher Ausfuhrung 
fr Rohngphtha (Danziger Werft) vom Jahre 1928, 100 Bedingungen. Große Auswahl in Hakenkreuzen, auch, 1 
d Does für e, wol, 0 MR; | 34 Hane e Al 19 
90 Ne mamo für eichſtrom . X 4 
5 Schalttaſel, dazu zwei Zähler, 1 1 1.150 Vermi g von Safes, Metallſtempel. 


U EN Juſtande zu verkaufen. Monat Az ALFRED DYTBERNER 


Lodz, Pelrltoner Straße Nr. 112 
im Hofe, Tel, 281,08. 
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Jahnentndger ce; 


GStaatsiugend 


Die Jugenderztehung unſerer Zeit unterſcheldet 
ſich in vielen weſentlichen Dingen von der früherer 
Jahrhunderte, beſonders der des vorigen. Bisher gal⸗ 
ten als Erziehungsträger nur Elterubaus und Schule, 
zu denen als dritter Häufig noch die Kirche hinzutrat. 
Es gab Beſtrebungen genug, einen dieſer Beteilinten 
auszuſchalten, aber nicht um einer neuen, etwa vom 

eat gelenkten Erziehung Plab zu machen. Vielmehr 

de Man entweder die Schule als Wiſſensvermittle⸗ 
ſelten laſſen und dem Elternhaus das Erziehen 
rtvanen oder die Eltern völlig zugunſten der Schule 
gusſchalten. Im Wechſel diefer Auſchauungen bildete 
ſich, bis auf die nur Einzelne erfaſſenden Internate. 
ein Kompromiß zwiſchen beiden heraus, in dem die 
Rechte und Pflichten, jo aut es ging, verteilt wurden. 
Der Staat beſchränkte ſich auf die Erziehung einiger 
Ausgeleſener in Kadettenanftalten. Dürch die lebens⸗ 
fremde Einſtellung der Schule im 19. Jahrhundert und 
die verkußcherte bürgerlſche Moral der Durchſchnittsfa⸗ 
milie entſland nun nicht eine gerade, körperlich, geſſtig 
und, ſeeliſch geſunde Jugend, ſondern alle natürliche 
Jungenhaftigteit, alles friſche Mädeltum wurde unter 
Aeußerlichkelten und Anſtandsgetue erſtickt. Es war 
daher verſtändlich, daß aus der Jugend felbft eine Be⸗ 
wegung erwuchs, dle ſich gegen die erſtarrten Formen 
ihrer Zeit wendete und nach eigenklichem Inhalt ſuchte. 
Damals entſtand der Wandervogel, und in der gleichen 
Zeit mehrere andere Bünde und Gruppen. Die Ger 
abe in der nun dieſe Jugend ſchwebte, war dle, daß 
m Beſtreben, die innere Hohlhelt zu überwinden, das 
Gefühlsmäßige allzuſehr betont wurde und eine weich 
liche Romanik entitand, Dieſe Gefahr iſt auch nicht 
immer umgangen worden. Beſonders nach dem Kriege 
verſuchten viele, die Not und den Alltag über dem 
e der Ferne und des Lanerfeuers zu ver» 
geſſen. 

Mit der Machtübernahme der NSDAP in Deutſch⸗ 
land wurde es klar, daß aus der ugend dieſer Parket 
eine geſamtdeutſche Jugendbewegung entſtehen würde. 
Da die Hltler⸗Kugend im polltiſchen Kampf ſelbſt ihren 
Mann geſtanden hatte, war es von vornherein ausge⸗ 
ſchloſſen, daß Weltfremdheit und Flucht vor dem wirk⸗ 
lichen Leben 1150 Ideale werden konnten. Deshalb 

war ſie ohne wi teres bernfen, die Augend des Staates 
zu bilden. Denn der nationalio Halfte Staat ex⸗ 
annte die Notwendigkeit einer einheitlichen Jugend⸗ 
erziehung fofort Dieſe Erkenntnis war verlorenge⸗ 
gangen, obwohl fie im Altertum ſowohl bei unferen 
germaniſchen Vorfahren als auch bei Rom und den 
meiſten grlechiſchen Staaten vorhanden war, auf die 
man ſich doch friiher in fo vielen Dingen berief, Vor⸗ 
bedingung war nun die Exfaſfung der nefamten deuk⸗ 
ſchen Jugend, nicht von Ausleſegruppen, wie ſie die 
meſſten Bünde darſtellen. 

Dies war auch einer der Griinde, die die Schule, 
ſelbſt in ihrer nationalfogialiftiihen Form, als alleinſ⸗ 
gen Träger der ſtaatlichen Jugenderzlehung ausſchloß. 
Die Schüle behandelt, bedingt durch ihre Aufteflung 
in die verſchledenen Schulgalkungen, niemals die ganze 
Daran gleichmäßig. Es kann dem Staat aber wenig 

K fein, wenn bier, wie auch in einigen der 

alten Bünde, zwar die Tüchtlgen, die auch aus einener 
Kraft polltſſch ſehend geworden wären, eine gute Er⸗ 
zlehung geniehen, der Durchſchnitt aber nicht mitkommt 
oder gar nicht erfaßt wird. Gerade auf die, die leicht 
nur Mitläufer find, kommt es an. ern der Hſtler⸗Au⸗ 
gend durchläuft jeder Junge und jedes Mädel die 
gleiche Grunderziehung, ohne Rückſicht auf ihre Intelli⸗ 


Der völkifche Staat hat feine geſamte Er- 
ziehungsarbeit in erfter Linie nicht auf das Ein- 
pumpen bloßen Wiffens einzuftellen, fondern auf 
das ſſeranzüchten kerngefunder Aörper. krſt in 
zweiter Linie kommt dann die Ausbildung der 
geiftigen Fühigkeiten. Aier aber wieder an der 
Spitze die Entwicklung des Charakters, befonders 
die Förderung der Willens- und Entſchlußkraft 
— verbunden mit der Erziehung zur Derantwor- 
tungsfreudigkeit, und erſt als letites die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Schulung. i 

Adolf Hitler 
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D am oder die Vermögenslage der Eltern. Das Vorbild der 
leichaltrigen oder nur wenig älteren iſt für den une 

gen oder das Mädel der beſte Anſpron, Auch eine 
ſolche Führerſchaft kann die Schule niemais ftellen, da 
wegen des für fie erforderlichen Wiſſensſchatzes ſtets 
Allere und alle Männer und Frauen lehren werden. 
ie Schule braucht ert Erreichung ihres Zieles den 
Iiwang. Eine begeiſterte Mitarbeit wird für einzelne, 
burchaſuß wichtige und unentbehrliche Fächer unerreſch⸗ 
ar bleiben. Die Jugendbewegung aber kann, ſelbſt 
wenn die geſamte Jugend erfaßt wird, nur beftehen 
urch, freiwillige Leistung. Aus allen dieſen 
5 ründen iſt es unmöglich, die ſtaatliche Jugend⸗ 
ade auf der Schule aufzubauen. Das Elternhaus 
eidet ebenfo aus, weil es ftantlich kaum gelenkt wer⸗ 
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Mull. . 


Kameraden, unfer Marſch beginnt! 


Von Jugendbewegung zur Volksbewegung 


Es hat viel Mühe gekoſter manche außerhalb un⸗ 
ſerer jungen Gemeinſchaft ſtehenden, blutsmäßig zu 
uns gehörenden älteren Menſchen davon zu über⸗ 
zeugen, daß der Sinn unferes Trommelus und Zuſam⸗ 
menrückens ſich nicht in Aeußerlichteiten und einer Art 
beſſeren Zeitvertreibens erſchöpft, ſondern daß es uns 
um die Erfaſſung und Erziehung des Volkes ſchlechthin 
geht. Wir durften auch nicht vorausſetzen, daß man 


Ernſt Moritz NKundt 


uns fofort verſtehen und bereitwillig auf der ganzen 
Linie unterſtützen würde; kannte man uns doch nicht 
anders bisher, denn als Gruppe unverbeſſerlicher 
Idealiſten, beftenfalls als Kreis von jungen Men⸗ 


den kann und zudem die forialen Unterſchlede zwiſchen 
den Familien zu groß ſind. 


Zu den alten Wi tritt alſo als neu 
und mindeftens gleichberechtigt die deutſche Stantsr 
jugend, die Hitlerſugend. Ihr Zlel tft die Erziehung 
der ganzen Jugend, alſo der Jungen und der Mädel 
u politiſchen Menſchen. Sie muß dieſe Aufgabe mit 

eben erfüllen. Sie wird alſo nicht Geſchichtsunter⸗ 
richt geben, ſondern Geſchichte erleben laſſen. Sie darf 
nicht Staatsbürgerkunde lehren, muß aber die Außen⸗ 
und Innenpolitik unſeres Reſches anſchaulich nahe⸗ 
bringen. Sie ſoll keine Schulſtunde des Deutſchen ab⸗ 
alten oder Kunſt⸗ und Literaturgeſchichte treiben, aber 
urch ihre kulturelle Arbeit und ihre Heimabende alle 
mit dem Wiſſen um die Sendung ihres, Volkes er. 
flüllen. Darin läuft die Erziehung der Mädelſchaft und 
Jugenſchaft durchaus pin: Die Verſchledenheit der 
Idealbilber für beide bedingt aber auch eine getrennte 


Arbeitsmethode in vielen Dingen, Das Zlel für den 
Jungen tft der politiſche Soldat, das des Mäßels die 
deulſche Frau und Mutter. Die Gefahr auf das Ge⸗ 
biet des andern zu geraten, liegt bei den Jungen zjem⸗ 
lich fern, wohl aber ift es möglich daß die Mädel die 
Erziehung zu innerer Härte mit Drill und „Gelände⸗ 
ausbildung! verwechſeln. Das muß unter allen 
Umſtänden vermieden werden. Es iſt notwen⸗ 
dig, hier eine klare e al At schaffen, die bes 
ſonders in der körperlichen Ausbildung ſichtbar wird. 
Für das Mädel iſt eine vorwiegend gymnaſtiſche Kör⸗ 
perſchulung in tänzeriſchen Formen vorzuſehen. Der 
Junge dagegen iſt vor allem mit dem Gelände vertraut 
zu machen, im Sport ſtehen Leiſtungsſport und Kampf⸗ 
ſpiele an der Spitze. 


Der Gang der Ausbildung beginnt mit voller 
Abſicht bei den Zehnjährigen im Fungvolk oder dem 
Jungmädelbund, in einem Alter alfo, in dem alle noch 
bildungsfähig find, ſoweft fie nicht krauk ſind. Ste 
geht dann Über zu den Bierzehn⸗ bis Achtzehnuſahrlgen, 
bei den Mädeln bis zu den Einundzwanzigjährigen. 
Der Junge wird mit achtzehn Jahren in eine der an⸗ 
deren Gliederungen der Partei überwleſen und dort 
weiter auf ſeine politiſche und ſoldaliſche Aufgabe vor⸗ 
bereitet, Aus der Staatsſugend wird dann das poli⸗ 

1 tie klar ausgerichtete einige Volk 


ſchen, die ſich viel vorgenommen, es aber doch dieſer 
und jener inneren Widerſtände wegen nie fchaffen 
könnten. 

Nun der maßloſe Anſpruch: Von Schule, Kirche 
und Elternhaus unabhängig erziehen und bilden zu 
wollen, ohne eine andere Vorbedingung gegeben zu 
haben, als die des Jungſeins an ſich und des ſteten, 
unverminderten Schaffenwollens. 

Nein, das war nicht gleich für jeden zu faſſen und 
für jeden ſelbſtverſtändlich. Iſt es auch heute noch 
nicht. Und es liegt an uns zu beweiſen, daß wir 
nicht zu Unrecht den Auftrag auf uns genommen, un⸗ 
ſeres Volkes füngſte und beſte Mannſchaft zu führen. 

Yugendbewenung waren und Jugendbewegung 
bleiben wir. Volksbewegung aber ſollen wir werden, 
und wer wollte es bezweifeln, daß wir auf beſtem 
Wege dahin ſind!? N 

Geht auf die Schulhöfe, in die Turn- und Fabrik⸗ 
ſäle, geht auf die Straße und fragt alle jungen, offe« 
nen Menfchen, was ihr Denken iſt, was ſie wie nie 
froh und zuverſichtlich bei der Arbeit fein läßt. Nicht 
viele Antworten werdet ihr mehr erhalten, die anders 
lauten, als die elne: 

Weil wir nun Hitlerjugend werden, weil wir zum 
Bund deutſcher Mädel gehören! 

Und — was das beſte iſt — ihr werdet nicht den 
Eindruck haben bei dieſer Antwort: Daß es elne ein⸗ 
getrichterte Phraſe, ein Dahingerede iſt, hinter dem 
nichts wäre. 

Ein jeder unferer Kameraden weiß heute, daß es 
nur eins für ihn noch gibt: Soldat des Führers und 
des Reiches zu ſein! Ein jedes Mädel weiß: Daß es 
heute auch auf ſie und ihren Dienſt ankommt, wo vom 
Beſtehen und vom Blilhen unſeretz Vaterlandes die 
Rede iſt. 

Die Wege zum Ziel? Ob ein jeder ſie kennt? 

Es iſt nicht das wichtigſte. 

Wege zu weiſen, zu führen find wir da. Und: Vor⸗ 
zuleben im Alltag wie im Dienen. 

Bereitfein iſt alles. Daran fehlt es nicht. 

So treten wir bewußt und zuverſichtlich unſeren 
großen Marſch ins Reich an. Und keiner, der zu uns 
gehört, ſoll mehr außerhalb bleiben. pkp. h 


Jungſein verpflichtet! 


Unſere Volksgruppe hat die Größe der Zeit im ber 

fonderen Maße zu ſpllren bekommen. Und wir Jun⸗ 
en, die wir auf vorgeſchobenem Poſten mehr denn je 

Ur dieſen Umſchwung gearbeitet haben, bekamen das 
Erleben einer gewalligen geſchichtlichen Wende auf 
unferen Weg mit. Mögen die einen aus Veranlagung 
gründlicher, die anderen oberflächlicher ſein — dies Er⸗ 
leben werden alle behalten und es wird in unſerer ges 
ſamten Entwicklung ein Reiſe⸗Faktor geweſen fein, 

Wir haben ſchon immer in vorderſter Front geſtan⸗ 
den, weil wir anders einfach nicht leben konnten. Wir 
haben nun — nach dem erſehnten Eintritt ins Groß⸗ 
deulſche Reich — nichts anderes zu tun als bisher: Vorn 
zu bleiben und Kämpfer zu ſein! Jungſein verpflich⸗ 
tet zu höherem Einfaß, zu größerer Leiſtung. Was für 
jeden Volksgenoſſen gilt, gilt in viel höherem Maße 
für uns ſelbſt. Ruhepauſen kennen wir nicht. 

Unſer Volk hat geblutet, geopfert. Wir würden 
ſchlechte Deutſche fein, wollten wir uns ſetzt nenießerie 
ſchem Wohlleben hingeben. Arbofſt und Kampf 
war unſer Gebot — muß es auch weiterhin bleiben, 

Fred 


nee, 


Unſer heutiger gemeinſamer Appell in 
der Sporthalle ſoll der grundlegenden inneren Aus⸗ 
richtung, ebenſo aber der Zielſetzung und Arbeits⸗ 
planung nach außen dienen. Es bleibe daher niemand 
ſern. 

Alle Formationen treten um 8,30 Uhr an den ver⸗ 
einbarten Treffpunkten im Ponfatowfkf⸗Park an (nur 
bet ſehr ſchlechtem Wetter gleich in der Halle). Der 


Din | Einmarſch erfolat um 8,50 Uhr. Appellſchluß 10.30 Uhr. 
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lsemeine Öffentliche Vorsicherunasanstat 


(POWSZECHNY ZAKLAD UBEZPIECZEN WZAIEMNYCH) 


die unter Gesetzschutz stehende und auf Gegenseitigkeit beruhende Institution, — 
„deren Ziel nicht materieller Gewinn, sondern das allgemeine Wohl der Bevölkerung ist —* 


gemäss der Anordnung des Herrn Verwaltungsschefs im Militärbezirk Lodz 


führt ohne Unterbrechung ihre volle gesetzliche Tätigkeit fort 


Das Bürolokal des Wojewodschaftsinspektorats in Lodz befindet sich im eigenen Gebäude 
Kosciuszko-Allee Nr. 57, Parterre, und Wölczanska-Strasse Nr. 74. 
Geschäftsstunden von 9 bis 15 Uhr Eingang: Wölczanska-Strasse Nr. 74. Geschäftsstunden von 9 bis 15 Uhr 


In allen Kreisstädten sind Kreisinspektoratsbäros der Allgemeinen 
Offentlichen Versicherungsanstalt tätig, 
Die Besitzer der in der Allgemeinen Öffentlichen Versicherungsanstalt versicherten Objekte 


haben Gebäude und Mobilien entsprechend den bisher gültigen Vorschriften zur Versicherung 
anzumelden und die laufenden sowie die rückständigen Versicherungsbeiträge zu zahlen 


2 „in der Stadtkasse, Pl. Wolnosci Nr. 14, sowie in der Kasse der 
In L. 0 d zZ: Allgemeinen Öffentlichen Versicherungsanstalt, Wölczanska-Strasse Nr. 74 


an die Stadt- und Gemeindeverwaltungskassen sowie an die 
in den übrigen Örtlichkeiten Kasse des Kreisinspektors der Allgemeinen Öffentlichen Versicherungsanstalt. 


F 
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Lichtspiel-Theater _ ‚EU ROPA“ Narutowiez-Str. 5 1 5 
Anter deutſcher Leitung piel- (C ASINO Petrikauer 


Heute und in den nächften Tagen: Ein Hans H. Zerlett-Fllm der Tobis-Filmkunft G. m. b. H. Theater 99 Straße 67 


„Awei Srauen“ Am Sonnabend, dem 28. Obtober 1989, erfolgte die Nenerd eruune 


Nach einem Motiv von Roland Schacht. Das Lied „Der Onkel Doktor hat 


Fan e ee ei eee Sare 5 Se Wiederholung a. Premiere de, „Ufa*-Grokfilms 


3, 4,30 und 6 Lhrz an Sonn, und Feiertagen: 12, 1,30, 3, 4,0 5 6 


Christian Wutke | „ der grüne Kaiſer“ 


Inh. A. WUTEK E Carola Höhn — Ge Diehl _ René Deligen 
Lodz, Petrikauer Str. 187 Filiale: Petrikauer Str. 307 Erotiti Spannung i Sumort Zealan der Yorlt eber, 15 11 15 15 Fin 
empfiehlt in größfer Auswahl: 
Anzugfioffe BOB 103 | Kino-Thealer Hel elle 1755 in den 5 7 Togen 


Paletotſtoßfe STYLOWY ss Der große deutsche Film nauef 
UL} 


e lag tu cher 9 Kilihskistr, 123 „BEI. AMI“ 


Die plpante 95580 im Thema der poſſtlſchen Satlee 


| 


er Serftelung 1989 


Engros — Detail Wolldecken In den Hauptrollen: Olga Tschechowa z. WII Forst 1 Hilde Hildebrand: u. a. 


Beginn um 19,80, 10,15 u. 18 Abe 


Web R. Zimmermann & Co. Der Magen für Kenner! 
Petrikauer Strasse 45 — Telephon 200-14 RE ET 


empfiehlt: Baumwollstoffe eigener Herstellung, Waren von Tatra 
Julius Kindermann A.-G., Weisswaren, Damen- Lancia 
Wollstoffe, Seidenstoffe und Kammgarnstoffe. 7 


Allein vertreter, 
für die Wojewodschaft Lodz 


Alfred Hermans N Co. 


Engros- und Detail-Verkauf. Lodz, Kllifskistraße 138 


Reichhaltigste Auswahl, Beste Qualität. 


$ ih 
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Deutſche Lodzer 


von Saufa und Duron 


Im Rabmen der von uns veröffentlihten 
Kurzgöeſchſchten deueſcher Dichter, die im beſxelten 
Pommerellen wellten, bringen wir beute abfchlie- 
hend einen AU aus Fram Tumters „Tol von 
Boufs und Zum Höbevunkt der Dichter · 

5 h eine VPeranſtaltung in Peſen, 
an der auch Gaulefter Greifer und Neiafiprer 
Himmler teilnehmen. Jeht befinden ſich dis Dich, 
ter berelte wieder in Ihrer Heimat. 


len noch erzählen, wie es der Herde 
Laufa und Dirron erpattzen it. Ste war in den breieiits 
halb Jahren, die der Krieg noch dauerte, nicht immer auf 
der Manderihaft, zu wellen durfte fie auf Grund von Bes 
ſcheinſaungen, die ihr von den Behörden ausgeſtellt war 
zen, Monate auf feſten Weldeplätzen in den näördlichen 
Alpen bleiben. Dart im Salzhürgiſchen und Hberöſterrei⸗ 
Gilgen war frelſſch die Landschaft enger und verwortener, 
die Gebirge waren nicht von dem großen Aſem aufgebaut, 
und die Täler waren wenſger geräumig. Auch die Meu⸗ 
ſchen gingen anderen Beihäftigungen nach, ſie waren nicht 
Hirten, ſondern kleine Bauern auf kleinen Flecken Erde, 
Und wieder nicht Bauern, ſondern Holzfäller und Jäger, 
fie lebten nad) einem anderen deutlicheten und munteren 
Brauch. Aber das Gras war an manchen dieſer Orte 
beſſer als in dem Tale von Lauſa und Duron, das Vieh 
gebieh, und als es kann welter getrieben wurde, die ſprin⸗ 
genden grünen Flüſſe entlang in das bügellge Korſtland 
und dann in bie flache Gegend an der Donau, war es in 
einem guten Zuſtande. Soſche welte Wege find auch nicht 
ungewöhnlich, wenn man bedenkt, daß helle noch ſedes 
Relbjahr die Rinder mancher Bauern vag der böhmischen 
Grene über die Donau in die Alpen getrieben werden, 
Aber wenn ſich die Leute van Lauſa und Duron an, 
einem Orte längere Zeit aufhlelten, verzagten le. Sie 
verſtanden mit dem Volke, neben dem ſie wohnten, nit 
an e In der erſten Zeit ita, es immer leidlich, 
denn die andern, welche die' Furchſſamtelt der Zugewan⸗ 
derten noch nicht erkannten. hatten eine Art, mit ihnen 
auszukommen: tie waren porſichtig und A ten ſich gleich ⸗ 
gültig und legten, jene hereſſche Freundlichtet an den 
Tag, die dieſem ſehr reinen Stamm angeboren fit, und dle 
er haben darf, weil er jeiner ſelbſt fo ſicher iſt, daß er es 
nicht not hat, 15 von dem Fremden auedrüglich abzugrens 
an denn es bedroht Ihn niemals, Aber die Leute von 
ua und Duron oſſenbarten bald ihre Schwäche: weil 
fie fühlten, daß ſie nicht gern gelitten waren, wagten fie 
nicht Au verlangen, was Ach als gerechter Anſpruch zu⸗ 
lam, ſie Heben geſchehen, daß man verſuchle, es ihnen vor⸗ 
N und wenn einmal jemand zu ihiten ging, 
nen ein Stück Vieh abzukaufen, und bereit war, nach 
echt und Brauch einen billigen Preis dafür auszumachen, 
gaben ſie es mit Furcht und ſchnell hin, jo daß der andere, 
obald ex es erkannte, von ſeinem Grundſatz der Billig ⸗ 
keit abging und nach feinem Worteil handelte, So wur⸗ 
den fie betrogen, und wenn das einmal gelungen war, ge. 
Im es öfter, ſie wurden nach und nach um jedes ihrer 
echte verkürzt und gering geachtet und nach diefer Ein⸗ 
ſchätzung behandelt, und wenn der tan für ſie uner⸗ 
träglich geworden war, verließen fie den Ort und zogen 


weiter, 

Wir haben von dem alten Contrin nicht geredet; er 
war eine Ausnahme. Er beharrte auf feinem Rechte und 
ſuchte es auch für die Herde zu wahren, Darlber aber 
wurde er, der unter den Umſtänden litt, elgenfinnig; 
elbſt, wenn eo ihr nur geringen Nuben brachte, beitand er 
auf ihm und verſäumle oft Gelegenheiten, die ſich günstig 
darbolen. Zuletzt war er böſe, wo er nur gerecht jein 
wollte, hinterliſtig, wo er Vorſicht zu üben meinte, er be 
dam Händel, und es wurden Klagen gegen ihn eingebracht, 
das Geſetz verurteilte ihn, und er mußte im Gefängnis 
Iten; nur weil er alf war und weil man Mitleid hatte, 
ihn bald frei. Verbittert und rachfüchtig kehrte 
gelt ea Herde zurüd, bei der ſich während feiner Abweſon⸗ 
heit alles zum Schlechteren gewendet hatte, 

Im lelſten Jahre des Krieges erinnerte ſich der Staat 
dieſer Herde, die in feinen Akten verzeſchnet war, er 
ſchlate einen Mann mit Vollmachten zu Ihr, und dieſer 
kam und beſchlagnahmte, was von dem ſchönen Veſtand 
no übrig geblieben war. Er händigte den Leuten 

Heine aus, in denen der Staat ſich verpflichtete, was er 
genommen, zu gelegener Zeit zurüczuerſtatten, und er 
wies ihnen zugleich die Weiden und Stallungen eines 
aßen, leerſtehenden Gutes an. Aber als die Hirten 
hit den Tieren in die weißen, feſten Gebäude gezogen 
Waren, erkannten ſie bald, daß der Aufenthalt dem Vieh 
Nicht 1005 glich war; eines es gingen lie fort, ohne 
lemanden zu fragen, und irieben es wieder auf der 
Strafe dahin. 
log Bann in dem Winter, in dem das Reich zuſammen⸗ 
ach, erhob ſich eine Seuche in dem Lande. Sie entitand 
IN den Städten, in denen Hungersnot war, dann ie 
Aber das flache Land und verſchonte auch das Heinfte 
Ali nicht, ſie a8 0 die Menſchen, ohne Unterſchled des 

ters, und viele, die von ihr befallen waren, ſtarben 


Über ein paar Tage. 

tt Die ne Laufe und Duron führten die Arans 

van auf den Karren mit, fe waren gehaht und verflucht 

den free ie dae wiede ag ehe 
r nt 

als eg Est geweſen war. Wenn ſie en Dor 


von 


ieh man 


| en, jedesmal einen der ihrigen zu begraben, und! 
© mußten es in aller Heimlichteit tun, daß niemand es 
Ihre Kinder ſtarben und die 


N ü „ 
Si hatten ſie am nächſten Morgen, ehe ſie wet 


tauen; nur 
ſen und gab 


mehr Milch als früh 


Auch die alten Leute wurden von 
der Krankheit veria 


de N nt, es war, als ob es ſich für d 
Tod nicht ausyahlte, ihr ſchwaches und e 
Leben, das ihm ohnehin bald au m 
vorzeitig an ſich zu reihen; ſie überdauerten die Not. 

Sie waren es auch. die mit dem Neſt der Herde im 
anderen Jahre in die Helmat zogen. Als ſie aber in das 
Tal von Caufe und Duron kamen, jahen fle, daß fi) da 
eln fremdes Leben ausgepreitet batte. Sie ſanden ihre 
Lürſer nicht mehr, wie fie ſie verlaſſen hatten, fie ſahen 
aber auch nicht die eingeſtürzten Mauern, an denen Anita 
noch vorlibergegangen war, auf den Wieſen des Tal⸗ 
grundes ſtanden fertige und halbfertige Hütten, aus Brei, 
lern gezimmert und mit glänzendem weſſſen Blech gedezt. 
Die Leute von Lauſa und Duron mußten lernen, daß ſie 
zu elnem fremden Stagte gehörten, und Ne mußten er ⸗ 
fahren, daß dieſer Staat mit einer jungen, Unten Kraft 
von ihrem Tale Beltz ergriſſen hatte. Maſchinen waren 
aufgestellt, deren Lärm in den Fels en widerhallte, 
Bohrer ſtaßen ih in die Bänder des Geſtelns, Schlenen 
waren über die Wieſen gelegt, und neben ihnen war das 
Gras verbrannt und zertreten und ſchimmerte vom Oel. 
Viele Leute wohnten in den Baraden, ſie redeten e 
fremde Sprache und gehorchten einem großen, behenden 
Manne. Er war ihr Herr und ſchlen es doch nicht zu fein, 
denn er wohnte mit denen, dle feine Beichle empfingen, 
und trug eine ſchwarze Bluſe wie ſie alle. Aus feinem 
Munde hörte der alte Contrin, der nun ein zahnloſer und 
hinfälliger Greis war, einmal zu feiner Verwunderung 
ſeinen eigenen Namen, Einem Manne dieſes Namens 
perdante man die Kenntnis des Gefteins, das hier abge 
baut werde ſagte Ihm ſpäter ein Arbeiter, den er darüber 
beſragte. Diefer Mann fei in dem Tale zu Haufe geweſen, 
male hätte im Kriege Für Italien gekämpft und jel 
gefallen. 

In der Nacht nach dieſem Gespräch wurden dle Leute 
in Lauſa und Duron aus dem Schlaf geſchreckt. In der 
Sohle des Bruches brannte der hölzerne Bau, in dem die 
Maſchinen für den Seilzug aufgeftellt waren. Um lie zu 
retten. 1 man die dünnen Brelterwände ein. während 
lle noch brannten. Neben dem Schaltwerk. das zur Bes 
dienung der Motore eingerichtet war, fand man einen 
alten Mann am Boden llegen, er war tot, doch waren 


„noch 
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gen an ihm zu ſehen, und man hielt dafür, 
u Strom getölet worden wäre. Nat 

iter, gehöre er zu den 

an ſie geholt hatte, den 

e Ürſache des Brau⸗ 

eſprochen, und dem Ingenieur 

te genau, daß die Einrichtungen des 

nen und gefährlich waren; der Vor⸗ 

fall gab ihm Anfporn, ſie zu verbeſſern, und die Ar⸗ 

beit ruhte ei Wochen. 

di bentuben die Hirten den alten Con⸗ 

ches Ereignis, Für einen, 

te ein jonderbares verals 


feine 
de 


Hirten, und 
alten Co 
d 


zecht, denn er 
Betriebes undo 


nderten nicht verſtanden 
daß ſie ſtille ſtehen und 

mußten P 
on am Nachmitlage war diefes Bild verschwunden 
te einem andern Platz gemacht: die Hirten ſaßen 
er, die ſie am Ufer des Baches entzündet hatten, 
aßen und tranken und waren am Abend 
Fremde und drohende Lieder in einer 
he waren von den Lagern der Felernden 

zu vernehmen. 5 


5 ging den Leuten von Lauſa und Duron in der 

icht schlecht. Die Arbeiter halten Frauen und 

ende Kinder, in jeder Baracke wohnte eine Schar 

davon, und die Hei war willkommen. den Fremden 

Milch ch zu liefern. Die Hirten zogen eine 

und gleichmäßige Einnahme daraus, und ſie wuhs 

uch das Geld anzulegen, denn dle Fremden brachten 

manches In das Tal, das begehrenswert war und billig zu 
erſtegen war, 

Die jungen Leute aus den Familſen der Hirten wur⸗ 
den in den Betrieb aufgenommen, anſangs zu groben Ar, 
beiten, ſpäter zu ſolchen, zu denen man auch vorgebildet 
lein mußte. Die Fremden lehrten fe aber nicht bloß ihre 
Arbeiten, ſie gaben Ihnen auch Kleider, teilten ihnen ihre 
Sitten mit und gewöhnten ſie an ihre Sprache, Es wird, 
wie wir anfangs geſagt haben, nicht mehr lange dauern, 
daß, wenn einer in das Tal kommt, er zuoſſchen Einhel⸗ 
miſchen und Fremden keinen Unterihied merken wird. 
Und darum wird, wenn auch noch Leute ſeines Namens 
geboren und ins Leben gehen, von dem alten Stamme kein 
hohes Leben mehr kommen, und ſicher nicht eines wie das 
Srllas, das uns in feiner ganzen Armut als elne Ver⸗ 

erſchlenen iſt, denn ſie hat die Freiheit nicht als 
elne ebundenheit geſucht und hat die Heimat nicht 
nerfaffen: indem fie ihrem alten Geſetze treu blieb, wurde 
le in ihm frei für das neue, und in dem ftillen, ſrühen 
Tode, den fie erleiden mußte, hat ſie aus ihrer Einfalt 
zu einer großen Welt gefunden. 
Franz Tumler 


Wilder aus dem Norden 


Von dem Kopenhagener Berichterſtatter der Deutſchen Lodzer Zeitung 


s tft eigentlich erſtaunlich, wie wer 
nig ſich 1000 allem im äußeren 
Bild Kopen pers die Nöte der 
Zeit abſpiegeln. 1 0 der lehr 
ernſten wirtſchaftiſchen Sor⸗ 
en, troß Steuererhöhungen, 
reisſteigerungen, son Einder 
rufungen zur Neuftalltäts⸗ 
wacht, trotz der Barriladen 
von Sandſäcen an allen 
Uſſentlichen Gebäuden hat die 
Stadt am Derefund ihr ds 

chelndes, freundliches Geſicht behalten. 
Die eindringlichen Aufruſe der däniſchen Regierung, 
erer Form ſo⸗ 


eine neutrale mi einzunehmen, in e 
wohl vom Staatsminifter Stauning als auch vom Außen⸗ 
minifter Dr. Munch erlaſſen, kommen eigentlich auch der 
wirklichen Einſtellung des dänſſchen Volkes entgegen. 
Nicht, daß nicht u Dänen ihre Sympathien und An 
pathien hätten. Aber der Ausdruck, den ſie dafür finden, 
wird jedenfalls fo kanal, daß ſich die Angehörigen der 
kri tenden 155 nicht zu beklagen haben — viel« 
leicht von Einzelfällen abgeſehen, die jedoch der Geſamt⸗ 
eit nicht zur elegt werden können. Es macht ſich 
ter li A1 0 up Dünen uk em 
n, wenn 0 je auf dem 
innerer Zufammenhalt, ein Gemelnſchafts⸗ 
5 dem ihre Tonfige Breude an Auseſnanderſetzun⸗ 
gr unendlichen Diskuſſtonen einen  befuftigenden 
egenlah bilden. A 
I. Dänemark jetzt über die großen n ſelner 
el 5 ig einig, 10 0 es daflür feine „ 525 Rei ⸗ 
ereten“ mit deſto größerer Genugtuung mit unerſchöpf⸗ 
lichem Eifer fort, Ein Elch, der vor einigen Jahren 
den bemerkenswerten Beſchluß gefaßt hat, Schwedens 
Wälder mit dem idylliſchen Gribs⸗Wäldchen in Nordſee⸗ 
land zu vertauschen und zu dieſem Zweck den Oereſund 
Burn hauft immer hoch ſorglos zwiſchen dünt« 
n Eichtäßchen und Haſen. Seit ſeiner Ankunft wird 
s harmloſe Tier energiſch diskutiert, iſt es ſchädlich, iſt 
es u Au iſt es Überhaupt vorhanden? — ira: 
gen die zuft 17050 Stellen und vor allem auch alle nicht 
zuſtändigen Stellen. 
Es iſt einleuchtend, daß jetzt der Zeltpunkt men 
Iſt, an 0 1 müß. An dem Elch. Man 
hat daher eine Kommiſſton eingejekt, die Sachverſtän⸗ 
digengutachten der Forſtverwalfung. des Jagdrates und 
des Nat Al 05e zur Grundlage für eine Entiheidung 
der Frage „ oder Nicht⸗Elch“ machen ſollen. Mit Be⸗ 
unruhigung ſieht die Oeffentlichkeit dem Ergebnis der ans 
geſtellten Unterſuchungen entgegen. denn natürlich find 


die 1 Über das Schickſal des ſchwediſchen Elches 
geteilt, 

Sind allo die Fragen der Droſchlenneuordnung und 
des ſchwediſchen Elches in zufrſedenſtellender Weſſe unge⸗ 
löſt und ungeklärt, jo ſteht es ſeſt, daß eine klaſſiſche 8855 
ſönlichteit des ſtummen Filme, Uta Nielſen den 
um Theater wiedergefunden bat. Sie tritt in einer Aufe 
ührung des Kopenhagener Wollsthenters auf, und alle 


D. 
Enten, Te 
Ken ein, damit Kugjt fin entfalten kann d. 

an kann von däniſchen Filmen ſagen, was man 
will — daß die Nimofphäre darin eleklriſtert iſt, wird nie⸗ 
mand finden können, und inſoſern hat „die große Alta‘ 
zweifellos recht. 5 

Das däniſche Publikum, das immer noch treu und ſeſt 

am Theater hängt, wird der großen Fllmſchauſpieletin 
dieſo Morte nicht übelnehmen, vlelleſcht Im Gegenteil, und 
Alta Nielſen wird in den kommenden Wochen — fand 
lich Monaten — zeigen, wie man im ſtummen Film und 
im Theater — Theater ſpſelt. 


„Ja, ſeben Ste, zum Künſtler muß man eben geboren fein. 
So 8 185 155 nicht Kan. Rn 
6 9 wenig ſchön von Ihnen, ie 
anf Obe Eltern ſchleben wollen“ N K 


* 

Die Wahrfogerin ſah dem VBeſucher in die Hand. „Meln 
Herr, Sie werden binderriſcks erſtochen, zerſtilckelt, eingspökele 
und aufgegeſſen werden .“ 

„Halt! Halt!“ ſchrſe der Bemſtleldenswerte. „Ich bare 
ma den Handſchuß außsugieben, er Ift aus echtem Schweſns⸗ 
leder ..“ 


* 
Dleſe Wohnung kostet 80 Mark, aber fie bat kein elektrt⸗ 
ſches Licht und keine Waſſerleitung.“ 
„Das macht nichts, ich babe auch nicht 50 Mark.“ 


2 


Veflage 


DoD. 


Weißwaren - Hemdenpopeline 


Flanelle 
Baumwollwaren jeder Art 


Deutsches Engrosgeschäft „TEXTIL“ 


Petrikauer Str. 20 


Billige Einkaufsquelle 
von guten Herren- und Damen-Wollstoffen 


EMILIE 


BERNHARD 


SCHWALBE & MILDE 


I Glöwnastr. Nr. 8 LODZ 


Glöwnastr. Nr. 8 


| Nee u. Wolle 


(Eigene Jeichnerei) 


Die ſchönſten Muſter, 


beſte Qualitäten, 


zu haben bei 


Margarete 


mäßige Preiſe 


Makus 


| 1 8 und 


LODZ, Glöwnastr. 20 — PABIANICE, Pulaskistr. 8 


Gruppen 
Vorbereitung zu eint. 
lichen Prüfungen in Deutfgee] 00 


r e 


leriſche Aufnahmen nach der neueſten 
gut und ſolide ausführt, 


Achtung! 


angenommen. 


bedient. 


7 
7 
/ 
7 
A 
7 
A 
7 
7 
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Photographiſches Atelier 


„IORMSPOGSHT" (Bes Johann Bun) 


Lodz, Petrikauer Strasse 6 
Ich bringe zur Kenntnis, daß meine bekannte Firma künſt⸗ 


Die Herren Militärs werden beſonders ſchnell 
Sämtliche Liebhaber-Arbeiten werden 1 
Tätig von 9 Ahr früh big 6 Abt abends. 


Technik der Photokunſt 


Lagerhäuser ARA r . 


Lodz, Petrikauer Strasse 56 


Oeffentliche Zoll- und Transitlager 


Eigenes Anschlussgleis an der Station Lodz-Fabr. 
-Versicherung - Inkasso 


Lagerung - Spedition - Verzollung 


Ausstellung von Warrantscheinen 


Tel. 203-98, 126-93. Telegramme: 


„WARRANTBANK“ 


————— —— RE GER EEE 


htrifaner Straße 89, Front, 


| Einheitskurzfcwift 


1 1 
Vlolinunterricht. . 308 0 


Dr. med. 


Edmund Eckert 


Haut- und venerische 
Krankheiten 
empfängt: 12—1 und 3—8 
Pieracki-Str. 5 


Dr. med, 


Bruno Sommer 


Haut, Geſchlechts. u. Frauen- 
leiden. 

Von 11—2 Ahr und von 4—8 

Abr abends. Sonn- und Feier ⸗ 

tags von 9—1 Ahr. Aüguſt. 

firaße 1, Tel, 220.26, 72 


Zahntechniker 


Adolf Schwalbe 


Leds, Zwirki Mgarole) 8 
75 855 0 A 
beer ul 


Maria Dietrich 


Frauenkranbhelten u. 
Geburtshilfe 
Wulczanſka⸗Str. 203 
Telephon 242.54 


Berlitz 


Schuljahr, Konzeſſionierte 

5 is 5 N 

Einſchreibungen t von 
1.30 und 5 e 2 


eingeln und, 
Schulunterbrin · 


ung. 


und polniſcher Sprache. 


erteſlt ſchnell 
5 


Bann 


In English, Deutſch. Franzö⸗ 


ff erteilt erfahrene Lehrerin, 
Pabianſce, Legionsw 57. 4230 

Konverſatlon in denutſcher 
und polniſcher Sprache erteilt 
Voltedeucſche, ſowſe gründlichen] un 
Aaken n de Adreſſe 5 
le in der Geſch. Bon ). 


Ruſſiſch, Dentib, Bolniih 


erteilt erfahrene Lehrerin, Orla. | R 
4012 
N Lel Oliplomabſol · 
Wer e 

2 


ſtraßſe B, W. 25. 


vent 
ei Mabler- 


Bohn, 2. 


| Seifeurgefchäft |- 
Alfred Gläser 


übertragen Wultzahska 129 


Geſucht wird 


Cehrer Rickard Ziegeldorf]| & En 


1, aus Janom bei Brudzew, Kr. Kolo, 
der zum 20. Reg, nach Petrikau ein⸗ 
ſezogen und zu) ett in Radom geſe⸗ 


ſen wurde. 
Ardl. 9 an den Schul⸗ und 
e n, Lodz, Petrikauer 55 


Nr. 88, erbeten. 


£okal 


mit ein bis zwei Fenſtern und angren⸗ 
enden zwei Zimmern, in der Petrikauer 
trahe, zwiſchen Przeſazd u. Freiheite⸗ 
10592 gelegen, per fofort zu mieten ge⸗ 
Offerten zu richten an l 
IR fe Two Handlome, Kose NER 
Allee 1, Parterre, rechts. 4245 
Dicchtiger Geihättsmann, 15- Verlangt 
rige Praxis, ſucht Dertre 
5 iu alen, Branchen für überall 
Warſchau, Gefl. Off. an die die „Deutliche 


x 3.“ unter SodserSeltung“ 
ien. 7 


Be sen 2 


al aus er) 


More Achſel. u. Nipobänder 
u baben in der Fabric bei G. 
Wiebe. Kopernikubſte. 3. 477 


Trilotwaren in jeder Quali. 
tät verkauft jabrit Oskar 
Diesel, Sientjewiezſtr. 78 4189 


Tritotſtoffe zu verkaufen. 
Nawrotſer. 82, Wohn. 2. 


Aan deutſche . 
werkftatt für Schreib, Rechen. 
und Buchungsmafchinen ſor est 
Regiſtrierkaf Im „retionat 
Erwin St 0 08 
kauer eb l 


3 ann 


Damenschnelderel 


e Jasıhke 


langjährige Olrektree d. Firma 
„Matſon Wigro“, Orlaſtr. 5, 
Bobn. 15. 222 16. 4228 


de . 


in n e % 
3 Be . 
1 11 


Sämelichen 5 „Bedarf 
595 ori und Amateur“ | d 
ograpben empfiehlt 
en 5 Fim 
PDetritauer Str, 


Sana 


Für Liebhober⸗ Photo, el 


Yan 
haltern und e 
führt aus Max 8 0 
Betritguer Straſſe 165. Buch. 
und Schreibwarenhandlung. 


entwickelt und kopiert im Pho. 
togeſchaft „Folo⸗ Fox 
tauer 105, im Hole. 


60 die 


12 


ak 
2.| treten. 


fe, 


Schneu und fachmännſſch wird 


ſetrl. 
9 3938 
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Ihre Vermählung zeigen an: 
Oberflürmbannführer 


Emil Frels 
Edith Frels 


geb. Schmitz 


Watentedt-Braunldmelg 
Cogersermaltung Abt. 


Im September 1939 


Cody 


Volksdeutſcher, alleinſtehend, 
vermögend. Jahre alt, 
wünſcht die Belanntichaft einer 
jungen Dame, im Alter von 25 
bis 30 Jahren zwecks Heirat 
Off, unter „Eigenes Heim“ an 
eich. d. „D. L. 3. 4306 


Zwel Moletten-Grapeure, 
Dolksdeutſche, mit langjähriger 
Praxis insbeſondere auf 
Schlagmoſchine ſuchen Stel 
lung. Zeugniſſe auf Verlan· 
gen. Juſchriften an M. Nux. 
recht. Lodz, Kilinſtiſtraßße 108. 


Volksveueſche, aus klein. 
bürgerlſchem Kreiſe, blond, 33 
Jahre alt, evang., wünſcht die 
Nie eines Reichs. 
deutſchen zwecks Heirat. An. 
ſhrift, bitte unter „Deueſchen 
Gruß an die Geſch. d. „O. L. 
Stg. 4262 


Wir sind 
Grossabnehmer 
Ehen, Sete, Flac 
u. u let weren, Sbiflen. 


IR Eilof. unter K 919 an 
Anzeigen Kleger, 
Breslau — 1. 
 Blamgabihluß, Buchfüh- 0 „ 
zung, Eine) ſchtung 992 85 Du In 
tungsn, Buchlontrolle 
Geſchäftsliguldierung 
2 Jaramtie auger. Si 
are möchte mit 
Zloth einem Gage l 
oh unter „B. 
„ d. „. E. 8, 
4261 
Schneiderin näht 
Lindermäntel, Sy 25 os 
Muffs zu nahen ee 


"4258 


. 

Der volladeucſche = 

anifer A| Aten. ea, 
fi 


an die 


"| Ropernifuäftr. 25 


dernen eee de 
imme 
daten von Sabel b. ud d 
chenmaſchſnen ſewie Sontroll 
fen „Nationaf 5 
Schrelbmaſchinenſchuf 77 


Deutſche rablotechn. re 
Rae Tb. 1 anf 


12 u iger Rund» 


intennenanle Mi 


Ro 
uf r 
biet e 
. 
Vet tung ai b. 
. G. L. J. cn A 


Wir sind 
Grossabnehmer 


Terfilmaren aller Art 
e 1 


Pferrecber, been Diehfute 
ter, laufend Shen Sehe 
m Gufton Keilſch, Lodz, Orla- 
e 2. 4298 

Monroe - N i 
ser st Bahr ine ine ann 
1. 2 1225 


Kinderkleidchen werden mo 
dern und billig angeſeg 
Giewna 13, W. 8. 


ee, Schaben, Motten, 
un jatten und Mänfe 
ertilgt u. an jedem Orte 
e 10 85 erföl 15 > 
r 4 15 ert o, 

Lodz. Senatorſtaſte. 3875 


zadeanſtalt Sr Beutler, 
Kilinfi-Straße 134, , empfiehlt 
Schwimmbäder. Ti! über, 
Braufebäder ſowie ruffiich-röm. 
Dampfbäder. Friſeur u. a 
ſeur am Plage. 
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Rino 
1 
„PALACE“ 
Petrikauer Straße 108 


Heute und in den nächſten Tagen 
Ein neueſter Tobis -Film 


„Es leuchten, 
die Sterne“ 


Revue in neuer orm 
Schöne Frauen und 
berühmte Männer 


Tempol 
Witz! 
Tanz! 


Revue mit allen Tobis-Sfars: 
LA JANA. 
RUDI GODDEN 
LIL DAGOVER 
ANNY ONDRA 
OLGA TSCHECHOWA 
HANS MOSER 
THEO LINGEN 
HANS SOHNKER 
WILLI FORST 
LUIS TRENKER 
GUSTAV FRÖHLICH u. a. 
Infolge Aeberfüllung und Plaßmangele zu 
den MAbendvorftellungen bittet die Kino- Dlroblſon 
um den Boſuch der e 
Beglun am Sonntag: 18,58, 15 ‚50 und 


Das ni rogramm: „Die Beine und die 
* A) 1 8 ben mit Guſtav Fröhlich 


Kino „Gloria“ 
Seromjbi-Straße 74/76 


'OLYMPIA 


Der Film von den XI. Olompiſchen 
N Spielen Berlin 19807 


1. Teil 
Sefamtleitung Leni Rlefenftahl. 
Roma Einteittspreſſo. — 5 , & e 
2, 4,6 Uhr, ſonntags 12 
Mitglieder der O. zahlen für 10 Plöbe 
50 Greſchen. j 


np. mei. Oskar Winter 


Innere und Nervenkrankheiten 


Empfängt von 3-5 Abr. Petritauer Str. 153. 
Telephon 244.51. 241.31. 


Dr. Z. BONIN 


fe Gecharzt für Hol-, Naſen- u, Ohrentrankheiten 
Petrilauer Straße 228, W. 4, Tel, 200.22, 
empfängt von 4-6 Ahr nachmittags. 


Gegründet im Jahre 1891 


TIERHEILANSTALT des ag. vet. 
H.WARRIKOFF 


Kopernika 22, Tel. 172-07 


vergrönnert u, modernisiert 


Hufbeschlag 


‘Analysen, Elektrisieren, 
Beleuchtungen, Wanserku- 
Scheren, Trimmen, 
Nachtdienst. 


ven, 
Stadtbesuche, 


—— ;—— =; ; — ===; >>>; >??? 
Gebrauchte Schlagmaſchinen, Exhaus tor / 
Erighton, Vorgarnreißer, Monforts A. = 
Maſchine, Oruckteſſel 5 Atm. mit Zirkulation 
anlage, 150 mm Durchmeſſer. 200 mm I 
und verſchiedene Neferver und Erſagtelle f 


Spinnmaſchinen 


werden abgeſtoßen. Akt. Geſ. vormals 
Haebler, Dabrowſtaſtraße 23. 


— 


u 


Haupfblart 


Wie bemerken... 


Butterhnappheit 


„Daß bei uns die Butter knapp iſt, merken mir. 
Wüßten wir's fonft nicht, erführen wir es doch durch 
den Eifer der engliſchen Propagandiſten, uns davon in 
Kenntnis zu ſetzen. Ueberraſchender mag es für die 
meſſten, ja für alle Deutſchen daher fein, zu hören, daß 
auch England, das reiche, fette England, feine großen, ja 
noch größeren Butterforgen hat als der „Habenichts“ 
Deutſchland. Jedenfalls, jo wird gemeldet, ift die eng« 
liſche Bevölkerung derzelt ſehr nervös gemacht durch die 
indiskrete Mittelung der Londoner „Evening News“, 
daß bie engliſche wöchentliche Butterratſon auf 85 Gramm 
herabgefeßt werden folle. Das Blatt fügt hinzu, daß 
dabei alles davon abhängen werde, wlewelt die deutſche 
Seehriegsführung in der Nordſee erfolgreich bleibe, da 
England 98 v. H. feiner Butter aus Dänemark und an⸗ 
deren Oſtſeeländern beziehe. Das engliſche Ernährungs⸗ 
minifterium hatte alle Hände voll zu tun, um die auf⸗ 

eregten Gemilter wieder zu beruhigen, mußte aber 
ſelbſt feſtſtellen, dab mit einer Herabſetzung des Butter⸗ 
verbrauchs auf alle Fälle zu rechnen fel. — Und das, 
nachdem im „verhungernden“ Deutſchland die Butter⸗ 
rationen eben fühlbar heraufgeſetzt werden. „Dies war 
ehedem paradox“, ſagt Englands größter Dichter, „aber 
jetzt beftätigen es die Zeitläufte,“ 


Appell der Jugend 


Wie wir erfahren, erfolgt bereits in den nächſten 
Tagen die offizielle Eingliederung unſerer Jungen und 
Mädel, unabhängig von ihrer bisherigen Tätigkeit und 
Zugehörigkeit, in die Hitlerjugend. Auch der heutige 
Appell in der Sporthalle, bel dem zum erſten Male im 
großen Umfang Angehörige aller Partelen, Verelne, 
Gruppen und Konfeffionen — die Schiller mit ihren 
jungen Lehrern an der Spitze — ſowohl aus der Stadt 
als auch aus allen Kleinſtädten und deutſchen Dörfern 
der Umgebung antreten, dient der Vorbereltung ſenes 
großen Tages, da unſere Jugend auf des Führers Fahne 
verpflichtet wird. Immer noch triſſt man aber auf Ver⸗ 
ftändnislofigkelt für Ziele und Wege unferes jungen 
Volkes. Was ſchlimmer iſt: Man begegnet Mißtrauen 
und 1 0 Verurteilung etwa in der Art: „Die ſollen 
mal nicht fo groß tun mit Ihrem Jugendverein und lle⸗ 
ber zuſehn, daß fle etwas Vernünftiges lernen und Geld 
verdienen.“ 

Welcher niedrige Standpunkt! Als ob es heute 
Überhaupt noch ein anſtändiges, ehrliches Leben außer⸗ 
halb der geſchloſſenen Fronten unſeres Volkes gäbe! 
Der Begriff der Anſtändighelt iſt für uns nicht mehr 
dehnbar. Für uns heißt anftändig leben und lernen 
vielmehr: Mitten im Dienſt für Voll und Vaterland 
ſtehenl Daran will doch wohl niemand unſere Jungen 
und Mädel hindern. 


Frankreich auf Bauernfang. 

Die verantwortlichen Drahtzieher in Paris haben 
einen neuen Trick erfunden, Es genügt ihnen nicht 
mehr, im Verein mit ihren Londoner Auftraggebern 
fremde Völker auszupreſſen, ſie dann mit einer Unleihe 
zu beglücken, um fie ſchließlich als mißbrauchte Objekte 
ihrem teufliſchen Fangballſpief gefügig zu machen. Nein, 
das geniigt ihnen nicht mehr, feit es ſich erwleſen hat, 
daß die fo Beglückten bisher noch ſedesmal am Judas 
lohn erſtickt find und bie Zahl diefer Dummen faft gänz⸗ 
lich ausgeftorben iſt. Alſo mußte ein neuer Dreh aus 
geknobelt werden, 

Hler iſt er: Der Kolonialminiſter Zube Mandel allas 
Mandelbaum hat verfügt, „daß der Kreis der wahl ⸗ 
berechtigten Eingeborenen Madagashars, Indochinas und 
der afrikaniſchen Kolonien ermeitert wird, um bie Ak⸗ 
tlon für die Rekrutierung zu fördern“. Mit diefem 
Impfen Bauernſang hofft man z. B. in Madagaskar 
ftatt bisher 700 Eingeborene nunmehr deren 90 000 
unter die Trikolore zu lochen. — 

Aber damit nicht genug. Frankreichs Regierung 
Neht ſich gezwungen, zur dringend notwendigen Hebung 
feines Benöfkerungsftandes „Anleihen“ an Menſchen 
aufzunehmen: Kinder von Ausländern können, falls ihre 

burt auf frangzöſiſchem Terrſtorlum erfolgte, bedin⸗ 
a e. Franzoſen werden. Ausländer können durch 
kat mit Franzöfinnen die frangöſiſche Stagtsangehb⸗ 


tinkelt erlangen, 
ac ; 
85 are, 

a, Marianne iſt recht gefräßig geworden. Ob ihr 
ſchwacher Magen ſolche Brocken verdauen kann? 


Mit Ausländern verheiratete Fran⸗ 
innen können durch eine einfache Erklärung Frans 


Berlan und Oruck 
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haft: Horſt Markgraf. 
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1 Der 145.12. 
mit_ Zustellung m, 2,50 
;äftäftelle Am 2,— (31. 4.—). 


Deutſche Lodzer Zeitung — Sonntag. den 29. Oktober 1939 


Seite 8 


Vom Führer ausgezeichnet 


durch den Führer und Oberften Defehls 
Ta auf den Ausgang einer Kampfhandlun, 
nunmehr nachſtehend die militäriſche Lauſbal 


Generaloberſt Keitel 


Der Chef des Oberkommandos der Wehrmacht, 
Generaloberſt Keitel, begann ſeine A militä⸗ 
riſche Laufbahn 1001 mit dem Eintritt in das Feld⸗ 
artillerte-Meniment 46 In Molfenbitttel. Als Batte. 
rleflührer des gleichen Regiments kämpfte er 1914 und 
1915 an der vorderſten Front. Später hatte er per⸗ 
ſchiedene Generalſtabsſtellen Inne. Nach dem Welt⸗ 
kelege wechſelten Frontkommandos mit bedeutſamen 
Stellungen im Neihömehrminiftertum, wo er 1998 als 
Wong kane an der Spitze der Heeresorganſſa⸗ 
tonsabtellung ftand. Im April 1094 ging er als Ge⸗ 
neralmaſor und Fnfanterleführer VI. nach Bremen, 
nachdem er einige Monate Infanterſeführer in Pots⸗ 
dam 4 5 war, Mit dem 1. Oktober 1085 wurde 
Keltel als Nachkolger v. Rel 18 Chef des 
Wehrmachtsamts Im Reichskriegsminſſterlum er⸗ 
nannt. Am 1. aan 1997 erfolgte feine Beförderung 
zum General der Urtillerte, Als der Führer perſthn⸗ 
lich den Oberbefehl über die Wehrmacht übernahm, 
wurde Keitel am 4. Februar 1088 gm | des neu⸗ 
geſchaffenen Oberkommandos der Wehrmacht ernannt 
und dem Führer direkt unterſtellt. Gleſchzeltig wurde 
er in den neugebildeten Geheimen Kabinettsrat ner 
rufen. Vor einem Fahr beförderte ihn der frührer 
zum Generaloberſt. 


General der Artillerie Halder 


General d. Art. Franz Halder, der Chef des Bene» 
ralſtabes des Heeres, wurde am 80. Juni 1884 in 
Wilrzburg als Sohn eine Generalmalors geboren. 
1002 trat er als nenſunker in eln bayrlſched Feld⸗ 
artillerle⸗Regiment ein. Am 9. Sa 191 Senne 
mann, wurde er Im Verlauf des Welterieges in zahle 
reichen Generalſtabsſtellungen verwandt, zuletzt beim 
Oberkommando der Heere neun de Kronprinz Rupp⸗ 
recht. Nach dem Kriege wur Balder in der Reidhö» 
wehr ſowohl in der Truppe als auch in Stkabsſtellun⸗ 
gen, [einer Befähigung entſprechend, ih den befördert. 
105 x e er abel n 10 17 5 

ab des Heeres verſetzt, deſſen Chef er feiner Bes 
RN zum General ie BRENZ, Februar 
wurde. 


Generalmajor Jeſchonnek 


Generalmalor Hans Jeſchonnek, der Chef des Ge⸗ 
neralſtabes der Luftwafſe, hat eine faſt einmalige mie 
litäriſche Laufbahn hinter fi, Der heute exit Vierzig⸗ 
jährige trat 1015 auß dem Kadettenkorns kriegsfkel. 
willig in die Armee ein, meldete ſich dann den Fliege⸗ 


naus 


rei und war bei Schluß des Weltkrieges Jagdflieger. 
den Hunderttauſend⸗Mann⸗ Heer ee er, trat er 

et Errichtung der jungen Luftwaſſe zu ihr Über Sein 
neuer Oberbefehlshaber, Generglſeldmarſchall Göring, 
erkannte bald die beſonderen Fa Intelen biefes Difte 
zlers und ermöglichte ihm durch ſchnelle Beförderung 
ein Aufrücken in hohe frührungsſtellen der Luftwaffe. 
Daß der junge Generalitabscher dle in ihn geſetzten 
Erwartungen erfüllt hat, zeigten die Leiftungen der 
Luftwaffe im polnſſchen Feldzug. 


General der Panzertruppen Guderlan 


Der Kommandlerende General eines Ranzertonns 
und Inſpekteur der Schnellen Truppen, General der 
Panzertruppen Guderſan, ſteht ſeit 88 Jahren unter 
den Fahnen. Der hervorragende Offlzter iſt aus dem 
Jäger⸗Bataſuon 10 In Goslar hervorgegangen, in das 
er 1000 eintrat. 11 des Weltkrieges fand er im 
Generalſtab Verwendung. Im Jahre 1927 wurde er 
in das gieichswehrminiſterlum verſetzt, und vier Fahre 
darauf übernahm er als Kommandeur die Kraftfahr⸗ 
Abteilung 8 in Verlin⸗Lankwitz. General Guderlan 
hatte ſpäter als Chef des Stabes der Inſpektſon der 
Kraftfahrtruppen entſcheſdenden Anteil an dem Auf- 
bau der Panzertruppen, 1996 wurde er Generalmglor 
und Kommandeur der 2. Panzerbtolfton. Ende No⸗ 


! 


Die neuen Träger des Nitterkreuzes 


In unferer Ausgabe vom Sonnabend berichteten wir Über die Wa die 
ber der Wehrmacht an Offiziere, die 

des Polenſeldzuges eniſcheldend eingewirkt haben, Wir geben 

der Trüger des Ritterkreuzes in kurzen Abrſſſen bekannt. 


des Ritterkreuzes zum ER 
urch ihren perſönlichen Ein⸗ 


vember 1938 — Generalleutnant Guderlan war ins 
zwiſchen Kommandierender General des XVI. Ack ge⸗ 
worden — erfolgte feine Beförderung zum General 
der Panzertruppen, und unmittelbar darauf ernannte 
Un der eh und Oherfte Befehlshaber zum Chef 
der Schnellen Truppen. 


General der Infanterie Hoth 


General der Infanterie Hoth wurde als Komman⸗ 
dierender General eines Armeekorps im November 
1988 zu feinem jetzigen Dienftgrad befördert, Zwei 
Jahre zuvor war er Genergkleutnant geworden. Ex 
ſtand zeltweilſg in dieſem Rang zur Verſiaung des 
Oberbefehlshabers des Heeres. 


General der Infanterſe Strang 


General der Infanterle Strauß hat zum gleichen 
Termin wie General Holh feinen jetzigen Dienftarad 
erreicht. Als Sberſt bekleidete der ſebige Komman⸗ 
dierende General eines Armeekorps die wichtige Stel⸗ 
lung des Inſpekteurs der Infanterie. 


General der Kavallerie Höpner 


General der Kavallerie Höpner ſteht ſeit dem April 
1939 in diefem Rang. Er war erſt am 90, Januar 
1998 zum Generalleutnant befördert worden und 
führte als folder eine leichte Divifion, 


Generalleutnant Olbricht 


Generalleutnant Olbricht wurde 1888 in Leignig 
eboren. Als Fabnenſunker trat er 1007 in das fir 
elpzig stehende Anfanterte-Megiment Nr, 100 eln, als 

deſſen Adjutant er 1914 ins Feld rückte. In den letze 
ten Krlegslahren wurde er in Staboftellungen ver⸗ 
wandt. Nach dem nee} blieb er durch feine Kom⸗ 
mandos mit feiner ſächſiſchen Heimat welter eng ver⸗ 
bunden und wurde 1032 Kommandeur des 1, (Jäger) 
Bataſilons des 10, (ſächſ.) Infanterle-Realmenls. 
1999 wurde er Chef des Stabes der 4, Dlpiſſon. Als 
bel der Heeresvermehrung das IV. Armeekorps gebll⸗ 
det wurde, war Olbricht der Chef des Stabes, In dle⸗ 
ſer Stellung wurde er am Geburtstag des Führers 
1997 zum Generalmalor befördert. Seine Beförde⸗ 
rung zum Generalleutnant wurde zum 1.1 Dezember 
1938 ausgeſprochen. 


Generalleutnant von Brieſen 


Generalleutnant von Brleſen ist im Februar 4009 
nachdem er zuvor ein Infanterleregiment dene 
hakte, zum Dioſſionskommandeur ernannt worden. 


Generalleutnant Neinhard 


Generalleutnant Nelnhard, trat 1908 als Neun: 
zehnſähriger in Leipzig im Anfanterie⸗Regiment 107 
als Fahnenlunker ein. Alg Batalllondadiutant des 
1012 aufgeſtellten Iufanterie⸗Reglments 182 g 
1014 ins Feld und kämpfte als Kompanie, und Bas 
taillonsfüßrer in Oft und Weft, bis er ſchließlich in 
Generalſtabsſtellungen berufen wurde. Nach dem 
Krlege kehrte Reinhard wieder in feine alte Garnſſon 
Leipzig zurück, wo er mit e durch Kom⸗ 
manbleriugen zu Stäben Kompaniechef, Batalllong. 
und ſchließſch eglmenkskommandeur des 11. (ſächſ.) 
Inſanterſe⸗Reglments war. Später war er Chef 
Stabes der 4. Divifton, danach Abteilungsleiter im 
Reichswehr, dann im Reſchskriegsminiſterlum. Im 
November 1098 erhielt er das Kommando über eine 
Divlſton. 


Generalmajor Kübler 


Der jetzige Kommandeur einer Gebirgsdiviſton, 
Generafmalor Kübler, iſt noc) Im Jahre 1998 als. 
Sberſt Chef des Stabes einer Divifion geweſen. Seine 
Beförderung zum Generalmator tt jüngeren Datums. 


Aus aller Welt 


Eine Infel wird in die Luft gefprengt 
Eine kleine Inſel ſoll am Eingang des ſetzt im Aus⸗ 
bau begriffenen neuen ſugoftapziſche dria-Hafens 
Plotſche in die Luft, Un 2 9 werden. htorf ie liegt an 
der Mündung des Fluſſes Narenta und foll der größte 


und ſicherſte Hafen von Sid, Dalmatien werden. Der | 


Hafen von Dubrovnik ift zu Klein, um den Seeverkehr 
zu dewöltigen, Deshalb Aden en jugoflawiſche Re 
pierung, das kleine Fiſcherdorf Plotſche zu einem mo⸗ 
ernen Hafen r den Da die kleine Ani minjad, 
die inmitten der Mündung der Narenta ſſegt, das Ma⸗ 
nöprieren der groben Ozeanſchiſſe behindern würde, 
wurde beſchloſſen, die ganze Inſel in die Luft zu ſpren⸗ 
gen und den auf dieſe ee gewonnenen Stein zum Bau 
es Hafens zu verwenden. 


Zündhölzer nicht in Ainderhände! 
Aſchaſſenburg ereignete ſich A een Brands 


n 
kal, Mir erneut eine Warnung an alle en iſt, den 
Kindern ee aus den 3 zu räumen, 


e 


im Alter von zwei, bis ſechs Jahren mit Streichhölzern 
ſplelten. ase ae AU ſchwere Folgen. Die 
Küche ſtand ſchnell in hellen Flammen. Die zuerſt völ⸗ 
lig ratlofen Kinder weckten nach dem Ausbruch des 
Feuers den Vater, der, unter Einſatz feines ebene, drei 
feiner Kinder aus den Flammen rettete. , Mit dem drit⸗ 
ten Kind fprang er vom erſten Stock in den gel hinab, 
wobei er und das Kind ace erlitten, Das vierte - 
Kind, ein zmeleinhalbjährines Mädchen, konnte nicht 
mehr aus der lichterloh brennenden Wohnung gerettet, 
werden und wurde, nachdem bie Feuerwehr den Brand 
au feinen Herd beſchrännt hatte, als verkohlte Leſche 
geborgen. 


Maſſen-Hundetod in England - 1 . 


Die engliſche Zeltſchriſt für Hundefreunde „Dur 
Dogs“ weilt darauf hin, daß in England. felt Klo 
gusbruch ſchon Tauſende von Hunden getötet worden 
feien, und proteftiert heftig gegen dieſe Maßnghmen. Ein 
aut t, der m 05 em b gu lane ue er. 
aäl er allein an einem Vorm 1 
als G4 Tiere tölen mute, Kar un 9 


Hauptblate 


dlz, Die Lodzer Textilindustrie steht in diesen 
Tagen an der Schwelle eines neuen Zeitabschnitts ihrer 
Entwicklung. Hinter ihr liegen fast hundert Jahre des 
Aufstiegs und 25 Jahre harten Kampfes ums Dasein; 
eine viele Jahrzehnte lange Entwicklung des Ausfuhr- 
geschäfts und dauernde Versuche in den letzten zwan- 
zig Jahren, die Ausfuhr nach dem Fortfall des großen 
zussischen Absatzmarktes wieder aufzurichten, 


In diesen zwanzig Jahren hat die Lodzer Textilaus- 
{uhr mancherlei Schicksale erlebt. War der Export 
vor dem Weltkriege ein freies Erobern immer neuer 
Märkte und Schichten gewesen, so haftete der Ausfuhr 
nach dem Weltkriege immer etwas Krankhaftes an, 
Aus dem organisch wachsenden Ausfuhrgeschäft vor 
dem Weltkriege wurde im Laufe der letzten zwanzig 
Jahre immer wieder ein Zwangsexport, und ein sich 
natürlich entwickelndes Geschäft blieb eigentlich in 
allen den Jahren stets Einzelfall, sei es, daß man die 
Ausfuhr nach einem bestimmten Lande oder eines be- 
stimmten Artikels oder etwa die Ausfuhr durch ein 
oder eine Gruppe von Unternehmen damit meinen darf. 
Freilich, man konnte während der Zeit des Bestehens 
des polnischen Staates die Textilausfuhr im Grunde ge- 
nommen immer eine Zwangsausfuhr nennen, insofern, 
als die Industrie dauernd bestrebt war, die geringe Auf- 
nahmefähigkeit des Binnenmarktes durch Export wett- 
zumachen, Dazu kamen aber auch noch besondere 
Zwangslagen, Hemmungen, Schwierigkeiten bald von 
außen, bald von innen her. 


In den Jahren 1928 bis 1932, als die Wirtschafts- 
krise einbrach und die Erwerbslosenzilfer stieg, mußte 
der Textilexport dazu beitragen, möglichst viel Ar- 
beitslohn in die exportierte Ware einzubauen. Der 
Schwerpunkt der Ausfuhr verlagerte sich deutlich auf 
die Fertigwaren in ihrer letzten Vollendung: auf Be- 
kleidung und Textilgalanterie, 


Nach dem Abflauen der Krisenerscheinungen be- 
mtihte sich die Textilindustrie, neue Märkte zu er- 
schließen und gleichzeitig die Ausfuhr neuer, bis dahin 
nicht exportierter Artikel in Gang zu bringen, die zeit- 
weilig wesentliche Posten in der Gesamtausfuhr ein- 
nahmen: Hutstumpen, Baskenmiltzen, Handschuhe, 
Wirkwaren. Im Zuge der Bemühungen um neue 
Märkte wandte man sich in jener Zeit den überseeischen 
Absatzgebieten zu, und es gelang, Teilerfolge in den 
Vereinigten Staaten und in Afrika, in Aegypten und 
Persien zu’erzielen. Die im freien Aufsuchen gewon- 
nenen Absatzmärkte verwandelten sich dann in Märkte, 
die man mit allen Mitteln zu halten suchte, als die Re- 
Flerung in einer dorthin gerichteten Textilausfuhr die 
Möglichkeit sah, den chronisch passiven Warenaus- 
tausch mit jenen überseeischen Ländern zu aktivieren. 
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WIRTSCHAFT unoVERREHR 
Die Lodzer Textilausfuhr 


Zwanzig Jahre erfolgloser Aufbauversuche — Neue Möglichkeiten 


Trotz aller Bemühungen ging aber die Bedeutung 
der Textilausfuhr ständig zurück, um so mehr, als 
nach der Weltwirtschaftskrise auch der Binnenmarkt 
an Aufnahmefähigkeit gewann. Stieg die Einfuhr von 
Textilrohstoffen und Textilwaren wertmäßig von 257 
Millionen Zloty im Jahre 1934 auf 348 Millionen Zloty 
im Jahre 1937, so steigerte sich der Wert der Ausfuhr 
nur von 54 auf 89 Millionen Zloty. Während also die 
Einfuhr um 91 Millionen Zloty zunahm, vergrößerte 
sich der Wert der Ausfuhr nur um 45 Millionen Zloty, 
der an sich geringe Anteil der Ausfuhr an der Gesamt- 
erzeugung verringerte sich also weiterhin und betrug 
im Jahre 1937 schätzungsweise. 7 v. H. Gleichzeitig 
ging die Rentabilität des Exports zurück, und schließ- 
lich stellten sich — von den Einfuhrbeschränkungen 
und Zollerhöhungen abgeschen, die von immer neuen 
Ländern eingeführt wurden — große Schwierigkeiten 
ein, als die Devisenbewirtschaftung und die immer 
dringlichere Forderung nach Aktivierung der Handels- 
bilanz die Richtung des Exports bestimmte. Es war in 
höchstem Grade unerwünscht, Rohstoffe aus freien De- 
visenländern zu beziehen und mit Devisen zu bezahlen, 
um dann Textilwaren in Clearingländer auszuführen, 
von denen man keine Devisen erhielt. Man leitete neue 
Bemühungen ein, Absatzmärkte mit freiem Devisen- 
verkehr zu erschließen und zu halten, die Ausfuhr nach 
Uebersee wurde von neuem nachdrücklich gefördert, 
und man begann die Ausfuhr solcher Spinnstoffwaren 
zu begünstigen, die möglichst viel einheimischen Roh- 
stoff enthielten. Diese neuen Umwälzungen hatten, da 
den Wünschen und Forderungen der bestimmenden 
Kreise natürlich nicht sofort und nur zum Teil Rech- 
nung getragen werden konnte, ein weiteres erhebliches 
Absinken der Fxportziffern zur Folge. 

War das Jahr 1938 in dieser Beziehung im Zeichen 
unbefviedirender Teilerfolge verlaufen, so veränderte 
sich die Lage der Textilausfuhr im Jahre 1939 zunächst 

ntlich. Die politischen Veränderungen in 

opa und die im März einsetzende deutsch-pol- 

ise hiiob aber auch auf den Lodzer Textil- 

exnort t ohne Einfluß, und mit dem Ausbruch des 

Krienes wurde ein zwanzi riger Abschnitt in der 

Geschichte der Lodzer Textilausfuhr abgeschlossen, der 

letzten Endes ein dauerndes, von Tellerfolgen an vielen 
kleinen Fronten begleitetes Experimentieren war. 

Welche Rolle dem Lodzer Ausfuhrgeschäft in ger 
Zukunft zugewlesen sein wird, kann natürlich in die- 
sem Augenbliek nicht vorausgesehen werden, Sowohl 
in der Bedienung des Pinnenmarktes als auch in der 
Pflege — oder segen wir Heber: im Neunufbau — des 
Exports legen für den Lodzer Textilbezirk viele Mög- 
lichkeiten, und unsere Spinnstoffindustrie ist zweifellos 
imstande, beiden Aufgaben gerecht zu werden. 


Markgraf 
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Deutsche Devisenbewirtscheſtung vereinfacht 
Neue Verfügungen des Reichswirtschaftsm' 


Der Reichswirtschaftsminister hat eine Roihe 
Maßnahmen zur Vereinfachung der Devisenbewirtac 
tung getroffen. Während bisher Auszahlungen aus 
Vorzugssperrguthaben, alten Währungsguthaben und 
Auswandererguthaben nur mit Genehmigung der De- 
visenstelle zulässig waren, bestimmt die Neuregelung, 
daß Auszahlungen aus diesen Guthaben zu unentgeltli- 
chen Zuwendungen, zur Berchlupg von Steuern und 
Verwaltungskosten des inländischen Vermögens sowie 
zur Bestreitung nichtgeschäftlicher Reisen im Inland 
unter bestimmten Voraussetzungen genehmipungsfrei 
vorgenommen werden können. — Ebenso ist für Er- 
trägnisse von ‚Wertpapieren und Sperrguthnben die ge- 
nehmigungsfreie Gutschrift auf einem Sonderkonto des 
Berechtigten, über das ebenfalls ohne Genehmigung zu 
den vorbezeichneten Zwecken verfügt werden kann, 
vorgesehen. Weiterhin können Einzahlungen auf Aus- 
wandererguthaben zur Abdeckung von Verbindlichkei- 
ten von Inländern gegenüber dem ausgewanderten 
Kontoinhaber, die noch aus der Zeit vor dessen Aus- 


| wanderung herrühren. bis zum Höchstbetrage von 500 
RM ohne besondere Genehmigung der Devisenstelle 
erfolgen. 

Es ist zu erwarten, daß die neuen Maßnahmen die 
Devisenbanken und Devisenstellen erheblich entlasten.“ 


Der Reichsbankausweis 

Nach dem Ausweis der Deutschen Reichsbank vom 
23. Oktober 1039 hat sich die Anlage der Bank in Wech- 
geln und Schecke. Lombards und, Wertpapieren weiter 
auf 11040 Mill. RM vermindert. Im einzelnen stellen 
sich die Bestünge an Wechseln und Schecks sowie an 
Reichsschatzwechseln auf 9186 Mill, RM, an Lombard- 
forderungen nut 19 Mill, RM, an deckungsfähigen Wert- 

eren auf 1 Mill, RM und an sonstigen Wertpa- 
pieren auf 405 Mill, RM. Der Deckungsbestand an 
Gold und Devisen beträgt fast unverändert 77 Mill. RM. 
Die Bestände der Reichsbank an Rentenbankscheinen 


RM ausgewiesen, 
ten hat sich auf 10203 Mill. RM ermäßigt. Die fremden 
Gelder stellen sich auf 1355 Mill. RM. 


— 7 g 


Der skandinavische Aussenhandel 

Im allgemeinen keine wesentlichen Atendorungen 

Trotz der im September besonders schwierigen 
Verhältnisse hat sich Schwedens Außenhandel 
In diesem Monat auf einem noch verhältnismäßig hohen 
Niveau gehalten. Die Einfuhr belief sich auf 179,4 
Mill. Kr. gegenüber 178,4 Mill. Kr. im gleichen Monat 
des vorigen Jahres, sie hatte sich also sogar noch etwas 
erhöht. In der Ausfuhr ist der Einbruch dagegen nach- 
haltig in Erscheinung getreten. Die Ausfuhr betrug 
130,8 Mill, Kr gegenüber 154,2 Mill. Kr. im September 
vorigen Jahres, Der Einfuhrüberschuß hat sich damit 
von 24,2 Mill, Kr. auf 48,6 Mill. Kr. fast genau ver- 
doppelt. 

Nach den vorliegenden Angaben über den nor- 
wegischen Außenhandel im September wei- 
sen die Ziffern entgegen verschiedentlich geäußerten 
Vermutungen gegenüber dem August im allgemeinen 
keine wesentliche Veränderung auf. Die Einfuhr be- 
trug 100,9 Mill. Kr. gegen 97,3 Mill. Kr. im August und 
194 Mill. im September, 1938. Die Ausfuhr stellte sich 
euf 67,8 Mill. Kr. gegen 64,1 im August und 749 im 
September des Vorjahres. Eine erhebliche Verminde- 


rung der Ausfuhr ist nur in der Gruppe Erze und Me- 
talle zu verzeichnen. Der Zelluloseexport ist dagegen 
erheblich gestiegen. Der Papierexport blieb unver- 
ändert. Der Schiffsexport ist von 9,5 auf 4,5 Mill. Kr. 
gefallen. Auf der Finfuhrseite sind die Verschiebun- 
pen noch geringer. Brennstoff, Mineralien und Metalle 
sind fast unverändert geblieben, Korn ist etwas gestie- 
gen, die Kaffee- und Zuckereinfuhr etwas zurückge- 
pangen. Einen großen Rückgang weist die Einfuhr von 
Automobilen und Automobilteilen auf. Auch die Ein- 
fuhr von Benzin verminderte sich stark von 24000 t 
auf 4200 t. 


Norwegen verbietet die Ausfuhr von Walöl 

Eine neue Verordnung in Norwegen vetbletet bis auf 
weiteres die Ausfuhr von Walöl und anderen auf norwegis 
schen Kochereischiffen hergestellten Walprodukten. Es ist auch 
verbuten worden, diese n ohne besondere Genchmis 
gung norwegischen Privatlitmen zu verkaufen. Die Verord- 
nung ist offensichtlich erlassen worden, um die vorhandenen 
Vorräte richerzüstellen, da man nicht sicher ist, wie der dies- 
jährige Walfang wegen der englischen Seckriegsmaßnahmen 
ausfallen wird 


Elektroindustrie arbeltet 

Großbetriebe in Warschau und Radom liefern wieder 

Drei Großbetriebe der Elektroindustrie im mittel- 
polnischen Raum sind wieder in Betrieb. Die völlig 
unversehrt gebliebenen und über große Lager verfü- 
genden Werke der Ericsson AG in Radom arbeiten, des- 
gleichen sind die beiden bedeutendsten Warschauer 
elektrotechnischen Werke, darunter die ehemaligen P. 
Z. P. R.-Werke, Warschau-Praga, nur beschädigt und 
teilweise wieder in Betrieb genommen worden. 


Auch die Krakauer Tabakfabrik Im Gang 
Gegenwärtige Tagesleistung 5 Millionen Zigaretten 

Wie die „Deutsche Lodzer Zeitung“ dieser Tage 
berichtete, sind die ehemaligen polnischen Monopolbe- 
triebe zum Teil wieder in Gang gekommen, u. a: die 
beiden Lodzer Monopolwerke, die Tabakfabrik und die 
Spiritusfabrik. Nunmehr ist auch die Krakauer Ziga- 
rettenfabrik in Betrieb genommen worden. Nach eini- 
gen Tagen Arbeit ist ein Vorrat von 15 Millionen Zi- 
garetten erzeugt worden, der zum Teil bereits für die 
deutschen Truppen verwendet worden ist. Augenblick- 
lich stellt die Krakauer Fabrik täglich 5 Millionen 
Stück her, 

Die Krakauer Fabrik stammt noch aus österreichi- 
scher Zeit, ihre Maschinen sind zum größten Teil nach 
österreichischen Lizenzen gebaut, Es war daher nicht 
schwer, mit Hilfe österreichischer Fachleute die Ein- 
richtungen, die von den Polen bei ihrem Abzug beschä- 
digt worden waren, wieder instand zu setzen. 


E. Wedel in Betrieb 

Anderslautenden Meldungen gegenüber erfährt die 
„Deutsche Lodzer Zeitung“, daß die Werke der bedeu- 
tendsten mittelpolnischen Schokoladen- und Zuckerwa- 
renfirma fast völlig unversehrt und bereits seit zwei 
Wochen in Betrieb sind. Lieferungen aus Warschau 
heraus dürften nach Wiederaufnahme des Güterver- 
kehrs wieder einsetzen, da die Firma noch über Roh- 
stoffe verfügt und neue Rohstoffbestellungen aufgege- 
ben hat. 


Tokio optimistisch 
Der künftige Handelsverkehr mit USA und Rußland 

Der Direktor der Handelsabteilug des Auswärtigen 
Amtes, Matsushima, hat nach „Nitschi Nitschi Shimbun‘“ 
in Osaka gesagt, daß es für Japan noch zu früh sel, 
den Vereinigten Staaten den Abschluß eines neuen 
Handelsvertrages anzubieten. Matsushima sieht aber 
mit Optimismus auf die Entwicklung der Handelsbe- 
ziehungen zwischen beiden Ländern, da er es praktisch 
für unmöglich hält, die Ausfuhr der Vereinigten Staa- 
ten nach Japan ganz zu verhindern oder ernstlich ein- 
zuschränken, obgleich es sich nur um 7 oder 8 v. H. 
des amerikanischen Exports handelt. 

Matsushima hat dann über den russisch-japani- 
schen Handel gesprochen und erklärt, daß es für beide 
Länder nichts Günstigeres gäbe, als den Abschluß eines 
Handelsvertrages. 


Ungarische Wirtschaftsverhandlungen mit Rußland 

In Moskau ist der neue ungarische Gesandte eingetroffen. 
In Kürze werden in Moskau ungarischrrussische Wirtschafts, 
verhandlungen beginnen, Eine ungarische Handels, und 
Wirtschaftsabordnung wird sich nach Moskau begeben, um 
die seinerzeit abgebrochenen Handelsvertragsverhandlungen 
wieder aufzunchmen, 


Ungarische Verhandlungen mit Schweden und Norwegen 

In diesen Tagen traf eine ungarische Abordnung in Stocks 
holm ein, um, Wirtschaftsverhandlungen einzuleiten. Die Abs 
ordnung hat vorher in Oslo mit zuständigen Wirtschaftskreisen 
gewisse Sonderfragen erörtert, 


England wird aus dem Schanghaler Hafen verdrängt 

Das erste Schanghaier Außenhandelsergebnis seit Kriegss 
ausbruch zeigt einen Rückgang der Einfuhr um rund ¼ bei 
gleichbleibender Ausfuhrhöhe. Die Einfuhr betrug im Sep⸗ 
tember 14,5 gegenüber 198 Mill, Dollar im August. Die 
Ausfuhr war mit 4 Mill, Dollar gleichbleibend, Die unten 
japanischer Flagge einlaufende Tonnage steht im Schanghaier 
Hafen an erster Stelle, womit England erstmalig von der tra- 
ditionellen wichtigsten Stelle in der Schanghaler Uebersee⸗ 
schiffahrt verdrängt worden ist. 


57.000 USA-Automobilarbeiter erwerbslos 

22 000 Arbeiter der Automobilfabrik Dodge, einer 
Filiale der Chrvsler-Werke, haben den Streik erklärt. 
Durch diese Arheitsniederlerung haben weitere 35 000 
Arbeiter der Chrysler-Werke und der Fabrik für Ein- 
zeltelle Briggs ihre Arbeit verloren, 


"Baumwolibörsen 


New York, 25. Oktober. Loco 942, Januar 906, Fer 
bruar 900, März 895, April 887, Mai 879, Juni 870, Juli 
882, November 919, Dezember 914, Tendenz: stetig. Zu- 
fuhren in atlantischen Häfen 1000, in Golfhäfen 3000 
Ballen, Export nach England 1000, nach dem übrigen 
Kontinent 9. 

New Orleans, 25. Oktober. Loco 924 nom,, Januar 
915—917, März 905, Mai 891, Juli 873, Dezember 924 
Tendenz: stetig. 

Alexendrin, 25. Oktober, Sakellaridis Januar 1937, 
März 1352, November 1307. Giza 7. Januar 1253, März 
3273, Mai 1290, November 1222. Ashmouni Februar 109% 

April 1107, Juni 1114, Dezember 1087, 


